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Dienſtag den 9. April 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


— — 


ch le ſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 28 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 1) Landgemeinde⸗Verwaltung. 2) Correſpon⸗ 


denz aus Liegnitz, Waldenburg, Beuthen a. d. O., Dyhernfurth, Roſenberg. 


J. C. Alberti aus Schmiedeberg. 


3) Tagesgeſchichte. 4) Eine außerordentliche Beilage, betreffend eine Erwiderung von 


Bekanntmachung. 

Es iſt zur Sprache gekommen, daß in den 
Räumen des Rathhauſes Tabak geraucht, auch ſo⸗ 
gar Stücke von brennenden Cigarren weggeworfen 
worden ſind. 

In dem Rathhauſe werden indeß eine Menge 
leicht feuerfangender Sachen aufbewahrt, und ein 
jedes Tabakrauchen darin muß daher, ſelbſt beim 
bolßen Durchgange durch daſſelbe, als feuergefähr⸗ 
lich unterbleiben. 1 N 

Wer dagegen handeln ſollte, verfällt in die 
darauf ſtehende geſetzliche Strafe von 2 Thalern. 

Breslau, den 19. März 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


N 


Breslau, den 2. April. 


Wir haben bereits angeführt, daß der Hr. Juſtiz⸗ 
Miniſter die Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarien zu 
Königsberg auf eine gegen das Reſcript vom Gten 
Februar angebrachte Vorſtellung unterm 10. v. M. da⸗ 
hin beſchieden hat, wie er ſich durch die vorgetragenen 
Gründe nicht veranlaßt ſinden könne, an der Verf. 
vom 6. Februar irgend etwas zu ändern. Da 
wir in der obſchwebenden Controverſe auf Seiten der 
Remonſtranten uns geſtellt und, wie ſie auf dem geord⸗ 
neten Wege der Vorſtellung bei dem Chef der Juſtiz, 
unſrerſeits auf dem uns zuſtehenden Terrain der Oef⸗ 
fentlichkeit die Rechtsbeſtändigkeit jener Verfügung in 
Zweifel gezogen haben, ſo erfüllen wir nur eine mora⸗ 
liſche Verpflichtung, indem wir den Beſcheid des Hrn. 
Miniſters gewiſſermaßen zur Widerlegung auch unferer 
Ausführung das Wort nehmen laſſen. Iſt es nach 
ihm die Hauptfrage, worauf es ankömmt: 40 

„ob die Vorſchriften des Edikts vom 20. Oktober 

1798 auf diejenigen Preußiſchen Unterthanen zur 
Anwendung kommen, welche ſich der Mainzer Ad⸗ 
vokatenverſammlung anſchließen wollen,“ 
Bi wird gegen die Anwendbarkeit des Edikts ange⸗ 
ührt: 
1) daß das Edikt gegen geheime Verbindungen erlaſ⸗ 

ſen ſei, und ö 
2) daß die Verſammlung der Mainzer Advokaten nicht 

zum Zweck habe: über Veränderungen in der Ver⸗ 

faſſung und Verwaltung des Staates zu berathen, 
ſo erwidert der Beſcheid darauf: 

Zu 1. Das Edikt vom 20. Oktober 1798 hat 
die Verhütung und Beſtrafung geheimer Verbindun⸗ 
gen, welche der allgemeinen Sicherheit nachtheilig wer⸗ 
den könnten, zum Zweck. 

Es ſetzt daher nicht nothwendig ſchon beſte⸗ 
hende geheime Verbindungen voraus, ſondern 
will zunächſt deren Bildung verhindern. Um aber 
außer allem Zweifel zu fegen, was es eigentlich meint, 
ſtellt es gleich Anfangs den Begriff von unerlaubten 
Geſellſchaften und Verbindungen auf. Der Schlußſatz 
des erſten Paragraphen lautet: . 

Jetzt finden Wir nöthig,; genauer zu beſtimmen, 

welche Arten von Geſell ſchaften oder Vers 
bindungen für unerlaubt geachtet werden follen, 
und nun beſtimmt § 2: 
Wir erklären daher für unzuläſſig und verbieten 
hierdurch Geſellſchaften und Verbindungen, deren 
Zweck ꝛc. darin beſteht über gewünſchte Verände⸗ 
rungen in der Verfaſſung oder Verwaltung des 
Staats oder über die zu dieſem Zwecke zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln, Berathſchlagungen, in wel: 
cher Abſicht es ſei, anzuſtellen. e 


Der § 5 ſpricht von dem bloßen Verſuche, verbotene 
Verbindungen und Geſellſchaften zu ſtiften, und bedroht 
ihn mit Strafen. 
Von geheimen Verbindungen iſt hier überall nicht 
die Rede. Es ſcheine übrigens kaum nöthig, Rechts⸗ 
verſtändige darauf aufmerkſam zu machen, 
daß es bei der Anwendung eines Geſetzes weniger 
auf deſſen Ueberſchrift, auf deſſen Eingang und 
den enunciativen Theil deſſelben, ſondern zunächſt 
und hauptſächlich, auf ſeinen diſpoſitiven Theil 
ankommt, und daß, wenn die diſpoſitiven Worte 
des Geſetzes, ſo beſtimmt und klar wie in jenem 
Edikte ausgefprochen ſind, man ſich nur an dieſe 
Worte halten darf, f 

ingleichen: Ef 
daß wenn eine Handlung an ſich verboten iſt, die 
Oeffentlichkeit derſelben nur als ein erſchwe⸗ 
render Umſtand hinzutritt. 

Oeffentliche Geſellſchaften dieſer Art werden ſich übri⸗ 

gens, bei einiger Aufmerkſamkeit der Staatsbehörden, 

leicht hindern laſſen. Fruchtet das Verbot aber nicht, 

nun ſo trägt der Uebertreter die Folgen ſeiner Schuld. 

Zu 2. Der Zweck der Mainzer Verſammlung iſt 
wie in der Vorſtellung angeführt wird: 
die Mitwirkung zur Erreichung eines allge⸗ 
meinen deutſchen Rechts- und Gerichts-Verfahrens 
im Wege des Austauſches der Anſichten, der Ber 
ſprechung und gemeinſamen Erörterung. 

Sie will alſo grade das, was der § 2 des Edikts ver⸗ 
bietet, 

Berathſchlagungen über gewünſchte Verände⸗ 
rungen in der Verfaſſung oder Verwaltung des 
Staats, in welcher Abſicht es ſei. 

Denn daß ein allgemeines deutſches Rechts- und Ge⸗ 
richtsverfahren nicht anders als mit Veränderungen der 
beſtehenden Verfaſſung in Allen oder doch in einer gro⸗ 
ßen Zahl der deutſchen Bundesſtaaten erreicht werden 
kann, iſt ſo wenig einem Zweifel unterworfen, als was 
man mit dem Aushängeſchild „Austauſch der An⸗ 
ſichten, der Beſprechung und gemeinſamen Erörterung” 
eigentlich beabſichtigt. Tritt die Verſammlung 
noch wirklich zufammen, fo wird ſich dies 
bald genug klar herausſtellen. 

Der einzige Weg in einem Staatenbunde, wie ihn 
Deutſchland darſtellt, eine größere Einheit im Recht 
und Rechtsverfahren herbeizuführen, iſt und bleibt der 


der der freien Vereinbarung der Bundesregierungen un⸗ 
ter einander. ö 
Jeder deutſche Staat übt dieſes Recht, kraft der 
ihm zuſtehenden Souverainität nach den bei ihm gel⸗ 
tenden verfaſſungsmäßigen Normen. Wird von dem 
Landesherrn oder einer freien Stadt das Bedürfniß 
eines neuen Geſetzes erkannt, wird dieſes Bedürfniß de⸗ 
nen klar, denen die Verfaſſung das Recht bei⸗ 
legt, auf Erlaß eines neuen Geſetzes anzu⸗ 
tragen, ſo werden die erforderlichen Einleitungen dazu 
getroffen. Das Material wird nicht blos in der Hei⸗ 
math, nicht blos in den Nachbarſtaaten, ſondern auch 
in den Geſetzgebungen des Auslandes aufgeſucht. Alles 
wird geprüft, und was die Erfahrung als gut bewährt 
hat und was ſich den Zuſtänden des Landes aneignen 
läßt, wird benutzt. Aus ſolchen gewiſſenhaft und red⸗ 
lich vorbereiteten Prüfungen entſteht das Geſetz. Jedes 
neue Geſetz legt aber einen Grundſtein, auf dem die 
Nachbarſtaaten, wenn ſich auch bei ihnen das Bedürf⸗ 
niß kund giebt, fortzubauen nicht verſchmähen, und ſo 
entwickelt ſich aus dem Guten ſtets das Beſſere, und 
5 


Geſetzgebung in jedem einzelnen Bundesſtaate und 


jedes neue Geſetz, es erſcheine wo es wolle, führt zu 


größerer Vollendung. 


Nur auf dieſem Wege wird Deutſchland 


nach 30 Jahren legislatoriſcher Thätigkeit 


große Fortſchritte in der Einheit des Rechts und 


ſeines Gerichtsverfahrens gemacht haben. In 


den Theilen des Rechtsgebiets aber, welche der von Tag 
zu Tag immer lebhafter werdende Verkehr der Bewoh⸗ 
ner in den einzelnen Bundesſtaaten unter einander, das 


Bedürfniß zu Vereinbarungen hervorruft, werden die⸗ 


ſelben auch nicht ausbleiben. 

Das iſt der naturgemäße, allein zuläſſige, ſelbſtſtän⸗ 
diger Staaten würdige Weg, den zu ſtören nicht er⸗ 
laubt ſein kann. 

In dem Preußiſchen Staate ſteht einem Jeden frei, 
ſeine Zweifel, Einwendungen und Bedenklichkeiten ge⸗ 
gen Geſetze und andere Anordnungen im Staate, ſowie 
überhaupt ſeine Bemerkungen und Vorſchläge über Män⸗ 
gel und Verbeſſerungen, ſowohl dem Oberhaupte des 
Staats, als den Vorgeſetzten der Departements anzu⸗ 
zeigen, und Letztere ſind dergleichen Anzeigen mit erfor⸗ 
derlicher Aufmerkſamkeit zu prüfen verpflichtet, § 156, 
Tit. 20, Thl. II. des A. L. R. Den Ständeverſamm⸗ 
lungen aller 8 Provinzen iſt das Petitionsrecht aus⸗ 
drücklich beigelegt, und daß ſie davon Gebrauch machen, 
beweiſt jeder Landtagsabſchied zur Genüge. 

Das iſt der verfaſſungsmäßige Weg der 
Petitionen. 
Anwälte zuſammen kommen, um über Ver⸗ 
änderungen der Geſetzgebung des Landes und 
fogar über Veränderungen der Geſetzgebun⸗ 
gen anderer Staaten zu berathſchla gen. Es 
iſt ſehr zu bezweifeln, daß dieſe Letzteren eine ſolche Be⸗ 
fugniß als den höchſten Beruf eines Preußiſchen An⸗ 
walts anzuerkennen geneigt ſein möchten. 


Nicht aber können Preußiſche 


Das Recht der Wiſſenſchaft zu derartigen Er⸗ 


örterungen iſt der Hr. Juſtizminiſter übrigens — wie 
es weiter heißt — weit entfernt in Abrede zu ſtellen. 


Es kann daſſelbe auf dem Wege der Petition oder wie 


ja täglich geſchieht, in Druckſchriften geübt werben. 
Sogar Verſammlungen von Juſtiz⸗Commiſſarien oder 
Richtern, welche rein wiſſen ſchaftliche Zwecke ver⸗ 


folgen und ſich von den Tendenzen des § 2 jenes Edikts 


freihalten, würde unter den erforderlichen Ga⸗ 
rantien die Genehmigung des Staats ſo wenig wie 
den Verſammlungen der Naturforſcher, Aerzte, Philolo⸗ 
gen, Oekonomen ꝛc. verſagt werden, die es lediglich mit 


der Wiſſenſchaft, dem Austauſch und der Verbreitung 


von Kenntniſſen zu thun haben. Weit verſchieden 
von dieſer höchſt achtungswerthen Beſtre⸗ 
bung ausgezeichneter Männer, ſind aber Ver⸗ 
ſammlungen von Perſo nen, welche die Aen⸗ 


derung eines Zweiges der Verfaſſung und 


Verwaltung des Staats beabſichtigen und 
darum einen politiſchen Charakter annehmen.“ 


Dem Beſcheide gegenüber ſtellen wir nachſtehendes 


Dokument: 
Mainz, 2. April. In der heutigen hieſigen Zei⸗ 
tung findet ſich nachſtehende Erklärung veröffentlicht: 


„Obgleich die von den Unterzeichneten im Namen 


ihrer würtembergiſchen, wie ihrer hieſigen Kollegen un⸗ 
term 17. Januar 1844 erlaſſene öffentliche Einladung 
zur allgemeinen Verſammlung deutſcher Advokaten in 


Mainz ſich klar und deutlich über Zweck und Gegen⸗ 


ſtand dieſer Verſammlung ausſpricht, ſo hat dieſe Ein⸗ 


ladung demohngeachtet, wie die Tagespreſſe beurkundet, 


eine ſehr verſchiedene Deutung gefunden, und eine Po⸗ 


lemik über Gegenſtand, Zweck und Tendenz der Ver⸗ 


* 


ſammlung, fo wie über Qualität und Beruf der Theil⸗ 


nehmer veranlaßt, welches uns zur Pflicht macht, zur 
Beſeitigung jedes Mißverſtändniſſes Folgendes zu er⸗ 
klären: 1) Was vorerſt die Qualität der Theilnehmer 
betrifft, fo iſt die ergangene Einladung zwar allerdings 
an unſere Berufsgenoſſen, an alle deutſchen Anwälte 
und Advokaten, und nur an dieſe gerichtet, aber nirgends 
haben wir darin die Anſicht ausgeſprochen, noch zu 
der Unterſtellung berechtigt, daß die bei der Verſamm⸗ 
lung erſcheinenden Anwälte oder Advokaten „amtlich“ 
auftreten oder in ihren öffentlichen Funktionen als An⸗ 
wälte handeln ſollten. Wir haben insbeſondere zu der, 
dem Vernehmen nach anderwärts geſchehenen und viel⸗ 
leicht gerade Mißverſtändniſſe und Mißbilligung veran⸗ 
laſſenden Aeußerung, „daß es die höchſte Aufgabe un⸗ 
ſeres Berufes als Advokaten oder Anwälte 
ſei, Einheit im deutſchen Rechte und Rechtsverfahren 
zu erzielen, nicht den mindeſten Anlaß gegeben. Ha⸗ 
ben wir den Beruf, zur Ausbildung der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, welcher wir unſer Leben gewidmet, nach Kräften 
zu wirken, und gehört es ohne Zweifel zur Ausbildung 
der Rechtswiſſenſchaft, die Mittel und Wege zur Ver⸗ 
beſſerung des Rechtszuſtandes im Allgemeinen zu er⸗ 
gründen, die Art und Weiſe zu ermitteln, wie das 
Recht und die Geſetzgebung mit Beſeitigung beſtehen⸗ 
der Mängel und mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe der 


vokaten oder Anwälte zu, ſondern er gebührt uns als 
Rechtsgelehrten, er gebührt uns in dieſer Eigenſchaft 
allein, ebenſo, wie es den Bekennern und Pflegern ei⸗ 
ner jeden andern Wiſſenſchaft zufteht, für die Ausbil⸗ 
dung und Entwickelung ihrer Wiſſenſchaft mit aller 
Kraft des Geiſtes zu wirken und zu kämpfen. Nicht 
als Advokaten oder Anwälte, ſondern als Rechtsgelehrte 
dürfen wir alſo den Beruf uns zueignen, für die Ver⸗ 
beſſerung des Rechtszuſtandes in 0 5 deutſchen Va⸗ 
terlande, für die Erringung des Zieles möglichſter Voll⸗ 
kommenheit, Uebereinſtimmung oder Einheit deſſelben 
vom Standpunkte der Wiſſenſchaft aus, und 
ganz abgeſehen vom Standpunkte conſtitutioneller Staats⸗ 
bürger, nach Kräften zu ringen und zu wirken. Die⸗ 
ſer unſer Beruf kann nicht beſtritten werden, er ge⸗ 
bührt uns nach den Prinzipien der Wiſſenſchaft und 
wird gerechtfertigt durch die Geſchichte. Oder iſt es 


gerade in unſerm Fache von jeher die hohe Prärogative 


der Wiſſenſchaft geweſen, der Geſetzgebung voranzuge⸗ 
hen? Sind jemals Geſetzbücher auf eine andere Baſis 
als auf jene der Wiſſenſchaft gebaut worden? Lehrt 
nicht ſelbſt die Geſchichte unſerer Tage, daß allenthal⸗ 


ben bei Abfaſſung, Prüfung und Beſchlußnahme neuer 


Geſetzbücher die Fortſchritte und Ergebniſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft vor allem zu Rathe gezogen werden? Von ſelbſt 
verſteht es ſich übrigens, daß wir dieſen Beruf nicht 
uns, dem Advokatenſtande, allein, ſondern eben ſo allen 
andern Männern vom Fache, mögen dieſelben nun auf 
dem Lehrſtuhle, in der Magiſtratur oder in anderen 
Stellungen ſich befinden, gleichmäßig vindiciren. Iſt 
demohngeachtet unſere Einladung zur allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung im Juli l. J. nicht an alle Rechtsgelehrten, 
ſondern nur an unſere Berufsgenoſſen im engern Sinne 
ergangen, fo wird dieſe beſchränktere Einladung durch 
die Gefühle der Kollegialität, die Gefühle der engeren 
Standesverbrüderung, einfach und natürlich erklärt. In 
keinem Falle aber bedarf es hiernach noch eines weite⸗ 
ren Kommentars, daß wir nicht entfernt daran gedacht 
haben, daß die Theilnehmer an der Verſammlung bei 
derſelben „amtlich“ in ihrer öffentlichen Eigenſchaft 
als Advokaten oder Anwälte auftreten, oder daß die 
Verſammlung einen andern Charakter annehmen ſolle, 
als eine Verſammlung von Männern, welche, wenn 
gleich in öffentlichen Funktionen ſtehend, doch nicht in 
dieſen ihren öffentlichen Funktionen, ſondern nur in 
Gefolge ihres gemeinſchaftlichen wiſſenſchaftlichen 
Berufs ſich zuſammen finden wollen. — 2) Was nun 
insbeſondere den Zweck und die Tendenz der Verſamm⸗ 
lung betrifft, ſo haben wir unſere Berufsgenoſſen nicht 
etwa eingeladen zum Zwecke einer Berathung über 
Deutſchlands öffentliches Recht, über die Verfaſſung des 
deutſchen Bundes oder die Bundesverfaſſungen der ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten, nein, unſere Einladung be⸗ 
ſagt klar und deutlich, daß ſie nur geſchehe zum Zwecke 
„des Aus tauſches der Anſichten über gemein; 
ſames deutſches bürgerliches und peinliches 
Recht und Rechtsverfahren.“ 5 
„Hiermit ſind alſo von ſelbſt ausgeſchieden alle Be⸗ 
rathungen über öffentliches Recht, über Staatsverfaſ⸗ 
ſung und was dahin gehört. Wir befinden uns nicht 
auf dem Felde politiſcher Diskuſſionen, ſondern rein auf 
dem Gebiete wiſſenſchaftlicher Erörterungen über bür⸗ 
gerliches und peinliches Recht. Bedürften wir eines 
Beleges dafür, daß es uns nicht entfernt in den Sinn 
gekommen, uns Befugniſſe anzumaßen, die dem Bereiche 
der Wiſſenſchaft und dem Kreiſe der Privaten entzogen, 
nur den konſtituirten Behörden, Ständen oder Regie⸗ 


rungen zuſtehen, ſo könnten wir uns auf die Eingabe 
beziehen, vermittelſt welcher wir bei Höchſter Staatsre⸗ 


gierung die Ermächtigung zur öffentlichen Abhaltung 


— 


der allgemeinen Advokaten⸗Verſammlung nachgeſucht ha⸗ 
ben. Indeß ſind die Worte unſerer Einladung ſelbſt 
ſo einfach und unzweideutig, daß ſie keines Kommentars 
bedürfen. Ein anderer iſt der Beruf des Rechtsgelehr⸗ 
ten, ein anderer der Beruf des Geſetzgebers. Nur er⸗ 
ſteren haben wir angeſprochen, letzteren müſſen wir aber, 
wie wir gethan, Regierungen und Ständen allein über⸗ 
laſſen. Wir glauben daher die Ueberzeugung ausſpre⸗ 
chen zu dürfen, daß der rein wiſſenſchaftliche Stand⸗ 
punkt der allgemeinen Advokaten⸗Verſammlung eben ſo 
wenig verkannt werden darf als jeder anderen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſammlung, wie namentlich der deut⸗ 
ſchen Naturforſcher und Aerzte, der deutſchen Forſtmän⸗ 
ner, der deutſchen Schulmänner u. ſ. w., jemals bean⸗ 
ſtandet worden iſt. Uebrigens iſt auch unſere Verſamm⸗ 
lung nicht ohne Vorgang im größeren Vaterlande, denn 
Aehnliches dem, was im Juli l. J. in Mainz geſche⸗ 
hen ſoll, geſchah im Auguſt v. J. von den Rechtsan⸗ 
wälten des Königreiches Würtemberg unter den Augen 
der königl. würtemb. Regierung in Ulm. Aehnliches 
geſchah auch am 1. Oktober v. J. von Einhundert und 
fünfzehn praktiſchen Juriſten aus Weſtphalen und den 
preußiſchen Rheinlanden unter den Augen der königl. 
preuß. Regierung in Soeſt. (Man ſehe die ausführli⸗ 
chen Verhandlungen dieſer letzteren Verſammlung in 
dem neuen Archive für preußiſches Recht und Verfah⸗ 
ren ſo wie für deutſches Privatrecht, von Sommer und 
Boehle, Arnsberg, 1843, 9. Jahrg., Heft 3, Pag. 345 
bis 407.) — 3) Indem wir vor dem Erlaſſe unferet 
Einladung vor Allem die Ermächtigung großh. heff. 
Höchſter Staatsregierung zur öffentlichen Abhaltung der 
allgemeinen Verſammlung gebührend nachſuchten, haben 
wir wohl genugſam bekundet, daß „geheime Verbin⸗ 
dung“ nicht die Tendenz unſeres Unternehmens ſein 
könne, daß vielmehr, wie es die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes und die Legalität der Geſinnungen der Theil⸗ 
nehmer erheiſchen, unſere Verſammlung öffentlich vor 
Jedermanns Augen und Angeſichts der konſtituirten 
Staatsbehörden ſelbſt ſtattfinden und auf dieſe Weiſe 
Jedermann von der Geſetzlichkeit ſowohl unferes Ver⸗ 
fahrens als unſeres Zweckes überzeugt werden möge. 
Wir müſſen daher jede etwaige Anſchuldigung geheimer 
oder ungeſetzlicher Verbindung, Zwecke oder Tendenzen 
auf das entſchiedenſte zurückweiſen. — 4) Was endlich 
noch insbeſondere die Frage eines „Vereins“ betrifft, 


ſo haben wir in unſerer Aufforderung vom 17. Jan. 


1844 lediglich zu einer gemeinſchaftlichen Zuſammen⸗ 
kunft in Mainz, und nicht zur Bildung eines Vereins, 
unſere Berufsgenoſſen eingeladen. Es liegt daher kein 
Grund vor, unſere Zuſammenkunft als „Verein“ zu 
qualifiziren, ja es iſt dieſe Qualifikation in vorliegendem 
Falle ganz undenkbar, da in der Entſchließung Höchſter 
Staatsregierung vom 5. Dezbr. v. J., wodurch uns 
die Erlaubniß zur allgemeinen Advokaten⸗Verſammlung 
ertheilt wurde, ſich die ausdrückliche Erklärung befindet: 
„Daß jedoch in dieſer Entſchließung nicht die 
Anerkennung und Staatsgenehmigung eines 
ſtändigen Vereins enthalten ſein ſoll“, und 
ſomit ſchon von vorn herein die Idee und der Charak⸗ 
ter eines Vereins förmlich ausgeſchloſſen worden iſt. — 
Indem wir glaubten, ſowohl der Sache, welcher wir 
unſere Unterſtützung gewidmet haben, als uns ſelbſt es 
ſchuldig zu ſein, vorſtehende Erklärung öffentlich abzu⸗ 
geben, können wir damit nur den innigſten Wunſch 


verbinden, daß dieſelbe geeignet ſein möge, die entſtan⸗ 


denen Bedenken aufzuklären, welche ſich der Ausführung 
des von unſern würtembergiſchen Kollegen angeregten, 
nach unſerer vollen Ueberzeugung rein geſetzlichen und 
ohne Zweifel für Wiſſenſchaft und Leben nützliche Re⸗ 
ſultate verſprechenden Unternehmens bereits von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten entgegengeſtellt haben. — Wir bitten 
diejenigen öffentlichen Blätter Deutſchlands, welche ſeit⸗ 
her den Artikeln, betreffend die allgemeine Advokaten⸗ 
Verſammlung, ihre Spalten geöffnet haben, auch der 
vorſtehenden Erklärung gefälligſt eine Stelle zu gönnen. 
— Mainz, den 22. März 1844. Unterz.: Glaub: 
rech sen., Dernburg, Henco, Krämer, Herns⸗ 
heim, Zitz.“ 


Inland. 

Berlin, 4. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Kanzlei⸗Direktor Müller bei 
der Regierung zu Oppeln den rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen. ; 

Der kgl. Hof legt heute am 4. April die Trauer 
auf drei Wochen für Se. Majeſtät den König von 
Schweden und Norwegen an. ! 

Den Inſpektoren an der Ritter⸗Akademie zu Lieg⸗ 
nitz, J. C. Chr. Meyer und Dr. Sommerbrodt, 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie und kommandirende General des 7. Armee⸗ 
Corps von Pfuel, von Münſter. Se. Excellenz der 
kgl. ſchwediſche General⸗Lieutenant von Mansbach, 
von Stockholm. — Abgereiſt: Se. Excellenz der her⸗ 
zogl. ſachſen⸗koburg⸗gothaſche Wirkliche Geheime Rath 
und Regierungs⸗Präſſident, Freiherr von Stein, nach 
Gotha. 


Berlin, 5. April. Se. Majeſtät der König haben 


Allergnädigſt geruht: Die Geheimen Kriegsräthe Sch ros 


big, Mentzel, Meſſerſchmidt und Schmidt vom 1 


Kriegs ⸗Miniſterium zu Wirklichen Geheimen Kriegs⸗ 
Räthen — Räthen zweiter Klaſſe — zu ernennen. 
Angekommen: Se. Ercellenz der Wirkliche Ges 
heime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, 
von Bonin, von Stettin. — Abgereiſt: Der Ge⸗ 
neral⸗Major und Commandeur der 13ten Diviſion, von 
Tietzen und Hennig nach Torgau. 5 a 
Berliu, 6. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Alleignädigſt geruht: dem General-Lieutenant a. 


D. v. Monſterberg den Rothen Adler-Orden erfter: 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem zur Dispoſition ſtehenden 


Oberſten von Joſſa, dem Regierungs⸗Secretair Woſ⸗ 
ſidlo zu Stralſund und dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Donner zu Beuthen den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; desgleichen dem Tuchmachermeiſter und Kirchen⸗ 
Vorſteher Beda zu Falkenburg, im Kreiſe Dramburg, 
fo wie dem Steuer- und Kommunal⸗Empfänger Kret⸗ 
ſchel zu Dankerode, im mansfelder Gebirgskreiſe, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 5 
Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der Aten Landwehr⸗Brigade, v. Corvin⸗ 


Wiersbitzki, von Stargard; der General-Major 


und Commandeur der 7. Kavallerie-Brigade, v. Katte, 
von Magdeburg. — Abgereiſt: Der General Major 
und Inſpekteur der Beſatzung der Bundes⸗Feſtungen, 
v. Below, nach Mainz. x 
Das heute ausgegebene Militair-Wochenblatt 
enthält eine Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 22. Febr., 
durch welche es genehmigt wird, daß bei den Artillerie⸗ 
Brigaden künftig nur am 1. Oktober Freiwillige ein⸗ 
treten dürfen. In dieſem Jahre ſoll jedoch der Ein⸗ 
tritt zum 1. April noch überall geſtattet ſein. Eine 
zweite Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. Februar ge⸗ 
nehmigt die im Militair⸗Wochenblatte ebenfalls 
mitgetheilte Verordnung: 1) über die zukünftige Er⸗ 
gänzung der Offiziere des ſtehenden Heeres im Frie⸗ 
den und die militairiſche Ausbildung der Offizier⸗Aſpi⸗ 
ranten, und 2) über die Organiſation des Kadetten⸗ 
Corps. Unter den verzeichneten Perſonal-Veränderun⸗ 


gen finden ſich Berthold, Oberſt-Lieutenant vom 25. 


Infanterie-Regiment, als Oberſt mit Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. 
vom Kriegs⸗Miniſterium, als Major mit Penſion der 
Abſchied bewilligt. rt 1 

Das Miniſterialblatt für die geſammte innere 


Kalau von Hoven, Hauptmann 


Verwaltung vom 28. Febr, enthält u. a, folgende Ver⸗ 


fügungen: Vom 25. Jan. Stadtverordnete ſind berech⸗ 
tigt, anerkannten Trunkenbolden die bürgerlichen 
Ehrenrechte zu entziehen. — Vom 8. Jan. Bei Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen verſchiedenen Armenverbänden ſteht nur 
dann erſt der Rechtsweg offen, wenn vorher die Admi⸗ 
miniſtrativ⸗Behörde entſchieden hat und der unterliegende 
Theil Grund zur Beſchwerde zu haben meint. — Vom 
12. Febr. Anſchaffung und Inſtandhaltung von Lager⸗ 
Geräthſchaften, Heizung und Erleuchtung der 
Krankenzimmer ſind, von der Kommune, die die 
Koſten eines öffentlichen Krankenhauſes trägt, mit zu 
beſtreiten. — Vom 12. Febr. Bei dem Verfahren wi⸗ 
der Geiſtliche ſteht den Conſiſtorien die Einleitung 


des Strafverfahrens zu, wenn es ſich um liturgiſche 


und rein kirchliche Vergehen handelt, in allen übrigen 
Beziehungen ſind die Geiſtlichen den Regierungen 
untergeordnet. — Vom 16. Jan. Niedergebrannte Kir⸗ 
chen⸗ und Schulgebäude, welche nicht hinlänglich gegen 
Feuersgefahr verſichert waren, ſollen nicht auf Unter⸗ 
ſtützung beim Wiederaufbau antragen können. — Vom 


27. Jan. Ueberſchüſſe bei Schulgeld⸗Einn ahmen 


ſind zum größten Theil zum Beſten der gering beſolde⸗ 
ten Lehrer zu verwenden, jedoch erſt nachdem auf die 
Bedürfniſſe des nächſtfolgenden Jahres gehörige Rück⸗ 
ſicht genommen worden. Auch iſt nicht das Dienſtal⸗ 
ter der zu Gratificirenden, ſondern die mehr oder min⸗ 
der große Würdigkeit und Bedürftigkeit derſelben zu be⸗ 
rückſichtigen. — Vom 7. Febr. Eircular⸗Verfügung an 
ſämmtliche K. Provinzial⸗Schul⸗Collegien und Regie: 
rungen, betreffend die Errichtung von Turnan⸗ 
ſtalten bei den Gymnaſien, höheren Stadt⸗ 
ſchulen und Schullehrer-Seminarien für gym⸗ 
naſtiſche Uebungen. Dieſe wichtige Verordnung 


enthält u. a. die Beſtimmung, daß in den Schulzeug⸗ 


niſſen auch zu bemerken iſt, mit welchem Erfolge die 
zu Entlaſſenden den Unterricht in der Gymnaſtik be⸗ 
nutzt haben. ? 

>< Berlin, 5. April. Der ſo ſehr gefürchtete 
Ultimo iſt, wie bereits einer meiner Herren Collegen 
Ihnen gemeldet hat, an der Börſe ruhig und ohne 
Exploſionen vorüber gegangen, ſo daß alle Verpflich⸗ 
tungen, bis auf einige unbedeutende Kleinigkeiten er⸗ 
fillt werden konnten. Es war dies um fo. eher mög⸗ 
lich, als faſt ſämmtliche Aktien in den letzten Tagen 
wieder zu ſteigen begannen, obſchon das Geſchäft kei⸗ 
neswegs die gewohnte Lebhaftigkeit annahm. Damit 
ſchwinden denn auch wieder die Hoffnungen, welche 
die hieſigen Fabrikanten auf eine Verminderung 
des Aktienhandels zu ſetzen begannen. Sie ſehen ſich 
zur Stunde faſt außer Stande, ihre Wechſel unterzu⸗ 
bringen, da gerade diejenigen Leute, die früher derglei⸗ 
chen mit einem etwas höheren als dem gewöhnlichen 
Diskonto zu nehmen pflegten, am meiſten beim Aktien 


Bee betheiligt find, und ſomit ihre Gelder nicht 
0 ee 1 Leider finden jene Fabrikan⸗ 
ten, namentlich die kleinern, auch bei der Bank keine 
Hülfe, da fie nur Wechſel von korporirten Kaufleuten 
und auch hier nur von denen erſten Ranges diskon⸗ 
tirt. Man fürchtet deshalb nicht ohne Grund, daß 
mancher von den kleineren Fabrikanten wieder werde 
u arbeiten aufhören müſſen, was auf die ohnehin ſo 
ſehr gedrückte Lage unſerer Weber einen ferneren über⸗ 
aus verderblichen Einfluß haben würde. Es beruht 
unter dieſen Umſtänden die einzige Hoffnung der Be⸗ 
drängten auf dem zu erwartenden Handelsvertrag mit 
Nord⸗Amerika. Die Regierung hat ſich dem Abſchluß 
deſſelben mit dem anerkennenswertheſten Eifer unterzo⸗ 
gen und, wie Sie wiſſen, find die betreffenden Ratifi⸗ 
kationen bereits zur Auswechſelung abgegangen. Gott 
gebe, daß wir Früchte daraus ziehen, welche das Elend 
nur in Etwas zu lindern geeignet ſind. — In Weſt⸗ 
phalen iſt man gegenwärtig mit Einführung eines neuen 
Jagdtheilungsgeſetzes beſchäftigt, wonach die bis⸗ 
herige Einrichtung der Koppeljagden aufhören und jedes 
Jagdrevier einen Einzeljäger zum Beſitzer erhalten 
würde. Die bäuerlichen Grundbeſitzer befürchten, daß 
mit dieſem Syſtem eine große Schonung, und mithin 
eine große Vermehrung des Wildſtandes zum Nachtheil 
ihrer Aecker und Saaten hervorgehen werde. Denn in 
demſelben Grade als früher die mehreren Koppeljäger 
in ihrem Intereſſe konkurrirten und dadurch der Ueber⸗ 
handnahme des Wildes wehrten, entſpricht es jetzt dem 
Nutzen des Einzelbeſitzers, deſſen Jagdrevier entſprechend 
vergrößert wird, ſeinen Wildſtand zu ſchonen. Die 
bäuerlichen Grundbeſitzer Weſtphalens haben ſich des⸗ 
halb bereits vor einiger Zeit in einer mit mehreren 
hundert Unterſchriften verſehenen Petition an die Gnade 
des Königs gewandt und um Abänderung der drohen⸗ 
den Nachtheile gebeten. 

6 Berlin, 6. April. Im vorigen Jahre ſchon 
mußte am Charfreitage und am Sonnabend vor dem 
Oſtertage das Schauspiel im königl. Theater ausbleiben, 
diesmal hat man den grünen Donnerſtag auch noch 
dazu genommen, wobei zunächſt nur auffiel, daß dem 
königſtädtiſchen Theater erlaubt blieb, zu ſpielen. — Seit 
dem Anfange des Jahres 1842 beſteht hier ein ſoge⸗ 
nännter „Paſtoral⸗Hilfsverein“, der jetzt feinen. erſten 
Jahresbericht veröffentlicht hat. Danach ſind über 2000 
Thaler eingekommen (von einem Ungenannten außer 
Preußen 400, von Sr. Maj. dem Könige 300, von 

Herrn von Voß, dem vertrauten Freunde des Königs, 
100 Thaler ꝛc.), und davon etwas über 500 Thaler 
ausgegeben worden, um an 5 Orten (2 in Berlin) 
Hilfsprediger zu beſolden, außerdem auch, um an der 
hieſigen Eliſabethparochie ein Convict für 4 Kandidaten 
zu ſtiften, welche dafür verpflichtet ſind, die Kranken 
der Krankenvereine zu behandeln und Bet⸗ und Bibel⸗ 
ſtunden zu halten. Man ſieht, daß auch dieſer Verein 
im Sinne einer Religiöſität wirkſam zu ſein ſucht, 
welche von der Erde abziehen möchte, um für die himm⸗ 
liſchen Güter deſto empfänglicher zu machen. Nach ei⸗ 
nem Berichte in der Berliner Allgemeinen Kirchen⸗Ztg. 
ſcheint der beabſichtigte Frühgottesdienſt für Droſchken⸗ 
kutſcher mit dieſem Paftsral-Hilfsverein in Verbindung 
geſetzt werden zu ſollen. — Der hier lebende ſchleſiſche 
Dichter, den und deſſen großes Gedicht ich zunächſt nur 
anonym erwähnte, iſt jetzt zur erſten Vollendung ſeiner 
großen Schöpfung gekommen. Er heißt Titus Ulrich 
und ſein in 5 große Abtheilungen zerfallendes Gedicht: 
„Das hohe Lied.“ 
„Das hohe Lied! 

Das Lied vom Untergang der Weltentzweiung 

Und des Bewußtſeins endlicher Befreiung! 

Das hohe Lied! 

Das Lied von ewiger Verſöhnung. 

Ein neuer Gott verlangt nach Liedeskrönung!“ 
Ich will nicht poſaunen von dieſem großartigen Ge⸗ 
dichte, aber erwähnen will ich es als eine wahrhaft 
ſubſtantielle, prinzipielle Zeiterſcheinung, daß hierin die 
Poeſie mit der ganzen ſtolzen Menſchenkraft in die tief⸗ 
ſten Leiden und Uebel der Menfchheit hineinpackt, um 
ſie durch die Macht des dichteriſchen Wortes, der Sou⸗ 
veränetät der Idee, zu heilen, indem der menſchliche 
Geiſt in feinen tiefſten, ewigen, göttlichen Urquell dieſ⸗ 
ſeits und in ſich ſelber geführt wird. Merkwürdig, 
zwei Dichter aus verſchiedenen Völkern, die ſich noch 
nie geſehen, Ulrich der Schleſter und Carl Beck der 
Ungar, ſind jetzt in Berlin zuſammengetroffen, jeder 
mit einem großartigen Gedichte, deren jedes ureigen die 
Gegenwart in ihren tiefſten und höchſten Aufgaben er⸗ 
greift und in einer Sprache, in Anſchauungen, Ideen 
und Bildern, in Formen ſingt, die beiderſeits ber: 
raſchend neu und als wahrhaft geſchaffen den ſtaunen⸗ 
den Hörer packen und mit der wahrhaften Subſtanz 
der Zeit begeiſtern. Ulrichs Gedicht ſteht auf einem 
metaphyſiſchen Boden, auf dem olympiſchen Felſen ſub⸗ 
ſtantieller Erkenntniß, Carl Beck's „Tricolore“ (Schade, 
daß er für die deutſche Schöpfung kein deutſches Wort 
gefunden) iſt aus genialem Schauen des Wirklichen 
und aus dem grollenden Ideale der Zeit, das unver: 
wirklicht über demſelben ſchwebt, entſtanden. Beide 
Gedichte find. wahrhafte „Laien⸗Evangelien“ für die 
Zeit, die da ſchmerzhaft kreiſt, die Nothwendigkeit des 
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Idealen in die Wirklichkeit zu gebären: Welche dichteriſche 


— — 


Kraft und Begeiſterung gehört dazu, 10 Jahre des 


Jugendlebens einer einzigen Dichtung zu opfern, wie 
der Schleſier gethan. Nachdem er das Gedicht längſt 
vollendet, will er noch den ganzen Frühling, Sommer 
und Herbſt ausſchließlich zu deſſen Ausbau im Detail 


verwenden. Dieſe Mittheilung mögen Diejenigen, welche 


auf meinen erſten Bericht ſich um nähere Auskunft an 
mich wandten, gefälligſt zugleich als Beantwortung hin⸗ 
nehmen. 

** Berlin, 4. April. Man ſpricht, und zwar in 
wohlunterrichteten Kreiſen, von bedeutenden Verände⸗ 
rungen, die mit Beginn des künftigen Jahres in dem 
Verfahren bei der mediziniſchen Staatsprüfung 
eintreten ſollen, nachdem man eingeſehen, daß das bis⸗ 
her eingehaltene ein zwar dem Staate beſtens dienen⸗ 
des, mit der Zeit aber nicht gehörig fortgeſchrittenes und 
in ſeiner Form veraltetes und abgebrauchtes erſcheint. 
Es war bekanntlich bisher Sitte, einen Zwiſchenraum 
von vier bis ſechs Wochen zwiſchen den einzelnen Sta⸗ 
tionen der Prüfung zu laſſen; künftig ſoll nun die 
ganze Prüfung zur Befähigung als praktiſcher Arzt im 
Zeitraume eines Monats beendigt fein. Man bezeich⸗ 
net den Profeſſor Dr. Froriep als denjenigen, welcher 
die neue Ordnung der Dinge organiſiren ſoll. — Der 
Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Eck iſt zum Sub⸗ 
Direktor des Friedrich⸗Wilhelms-Inſtituts (der ſoge⸗ 
nannten Pepiniére) ernannt worden. Es war vor nicht 
langer Zeit lebhaft davon die Rede, dieſe Anſtalt, welche 
dem Staate um ein Bedeutendes doppelt ſoviel koſtet, 
als die ganze hieſige Univerſität, eingehen zu laſſen, da 
ſelbige in keiner Weiſe mehr als ein Bedürfniß der Zeit 
erſcheint. Dieſe Hoffnung muß nun aber vorläufig auf⸗ 
gegeben werden. Erwähnter Herr Dr. Eck wird auch 
aus ſeiner Stellung als Examinator der Eingangs er⸗ 
wähnten Commiſſion ſcheiden, und man bezeichnet den 
zur Zeit noch bei der Thierarzneiſchule fungirenden, 
rühmlichſt bekannten Profeſſor Dr. Gurlt als ſeinen 
Nachfolger. — In dem Befinden der Herren General 
der Cavalerie von Borſtell und Geheimer Staats⸗ 
Miniſter von Nagler, deren bedenklicher Erkrankung 
wir unlängſt erwähnten, iſt eine weſentliche Beſſerung 
eingetreten. Herr ꝛc. von Borſtell iſt ſchon wiederholt 
ausgefahren, und Herr von Nagler nimmt ſeit eini⸗ 
gen Tagen bereits von Neuem an den Geſchäften Theil, 
fo daß wir uns mit der Erhaltung beider hohen Bes 
amten ſchmeicheln können. 

Berlin, 6. April. Neben vielen anderen öffent⸗ 
lichen Organen, iſt auch Ihr Blatt zu wiederholten Ma⸗ 
len mit Entſchiedenheit dem Aktienſchwindel entgegenge⸗ 
treten, indem es vornehmlich die demoraliſirenden Fol⸗ 
gen deſſelben in den Kreis ſeiner Beſprechungen zog. 
Erfahren Sie deshalb den neueſten Skandal, den er 
hier halb zur Entrüſtung, halb zum Ergötzen hervorge⸗ 
rufen hat. Vor einigen Tagen traten ſieben Privat⸗ 
leute in Stralſund mit dem Projekt einer Eiſenbahn 
von Berlin nach Stralſund auf und vereinigen ſich 
zu einem Comité „zur Erlangung einer Conzeſſion“ der 
genannten Bahnlinie. Sie bevollmächtigen zwei Hand⸗ 
lungshäuſer zur Annahme von Zeichnungen, die ſich, 
wie bei allen derartigen Unternehmungen, im Augen⸗ 
blicke zufammen finden. Die Zeichner drängen ſich ſo⸗ 
gar mit ſo übermäßigen Anmeldungen an, daß theils 
ſchon deshalb, theils vielleicht auch aus anderen Grün⸗ 
den der größte Theil derſelben von den Bevollmächtig⸗ 
ten nicht berückſichtigt wird. Zur Abhülfe dieſes Uebel⸗ 
ſtandes eröffnet ein hieſiges Banquierhaus eine freie 
Concurrenz-Zeichnung auf daſſelbe Projekt, kündigt feine 
philantropiſche Abſicht in den Zeitungen an und erbie⸗ 
tet ſich zugleich, die Anmeldungen gegen eine um die 
Hälfte billigere Proviſion zu übernehmen. Inzwiſchen 
aber hatte ſich auch ein drittes Erlangungs-Comité 
für dieſelbe Bahnſtrecke unter dem Vorſitze eines Gene⸗ 
ral⸗Majors a. D. gebildet und einen Banquier mit der 
Anſchaffung der erforderlichen Zeichnungen beauftragt, 
die übrigens, wie uns verſithert wird, buchſtäblich ſchon 
geſchloſſen waren, bevor ſie noch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß der Börſe kommen konnten. Natürlich wuchert nun 
aus dieſem unfreiwilligen Triumvirat ein Geiſt der 
Zwietracht und des Haders, der zornig durch die Spal- 
ten unſerer Zeitungen poltert. In der That aber kann 
von dieſen Erlangungs-Comités keines vor dem andern 


bevorzugt werden, ſie entbehren ſämmtlich auch nur der 


leiſeſten Zuſicherung zukünftiger Exiſtenz von Seiten der 
Staatsbehörde und find bis zum Augenblicke der Con: 
zeſſion alle nichts anderes, als die Geburten der ewig 
raſtloſen Projektenmacherei. Daß dieſe verſchiedenen 
Oppoſitionsanſtrengungen das Intereſſe des Aktienpubli⸗ 
kums in hohem Grade für ſich in Anſpruch nehmen, 
iſt eben ſo leicht zu erklären als glaublich. An der ge⸗ 
ſtrigen Börſe war aus dieſem Grunde auch eine gelinde 
Aufregung, deren weſentlichſten Theil jedoch die anma⸗ 
ßenden Forderungen, mit denen die im Eingange zuerſt 
genannten Handlungshäuſer auftraten, veranlaßt haben. 
Die Verpflichtungsſcheine, welche das corpus delicti 
dieſer Anklage begründeten, liegen uns vor und wir ver⸗ 


hehlen nicht, daß wir uns mit Entrüſtung diesmal dem 
Börſenpublikum anſchließen. Die Bevollmächtigten ver⸗ 


langen darin von ihren Zeichnern zuvörderſt / % Pro⸗ 


viſion, die in keinem Falle zurückgezahlt wird und be⸗ 


S 
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gehren ferner ſofort 10Y, Einſchuß zur Beſtreitung der 


Vorarbeiten, indem ſie ſich ausdrücklich vorbehalten, we⸗ 


der über die Verwendung dieſes Einſchuſſes noch über 


irgend einen Zweig ihrer Verwaltung, den Zeichnern 
gegenüber, jemals zur Rechenſchaftsablegung verpflichtet 
zu ſein, Sie binden demnach den Aktionairen ganz und 
gar die Hände und verſagen ihnen die natürlichſten 
Rechte, während ſie andererſeits das Vertrauen derſel⸗ 
ben ſo unbedingt, wie bisher kein Comité in ähnlichen 
Fällen, für ſich beanſpruchen. Da dieſe Herren endlich 
noch zur Zurückſendung der beſprochenen Verpflichtungs⸗ 


ſcheine eine ſehr kurze Friſt ſetzen, ſo haben ſich bereits 


geſtern viele der Zeichner vereinigt, um gegen die, jedem 
Rechts- und Billigkeitsgefühl widerſprechenden Bedin⸗ 
gungen notariellen Proteſt einzulegen. a 
Berlin, 6. April. Viel Intereſſe dürfte eine 
ſo eben die Preſſe verlaſſende Schrift erregen, welche 
den Titel führt: „Bemerkungen über das offene Schrei⸗ 
ben eines ſächſiſchen Anwalts an den Königlich Preuß. 
Juſtizminiſter Mühler.“ Der wichtige Auffatz hat den 
Juſtizminiſter v. Kamptz zum Verfaſſer und wird, da 
er für das 125ſte Heft der Jahrbücher für Preuß. 
Geſetzgebung beſtimmt iſt, auch in einem beſondern 
Abdruck ausgegeben. Herr v. Kamptz tadelt mit Eifer 
für die geſetzlichen Beſtimmungen des deutſchen Vater⸗ 
landes, daß die Herren des Mainzer Vereins nicht den 
geſetzmäßigen Weg vorgezogen haben, ſich mit Reform⸗ 
vorſchlägen an ihre Regierungen zu wenden, denen man 
doch nachrühmen müſſe, daß ſie angemeſſene Reformen 
bereitwillig annehmen und ausführen. Ferner ſpricht 
ſich der Verfaſſer dagegen aus, daß die Herren des 
Mainzer Vereins bei Nachſuchung der polizeilichen Er⸗ 
laubniß ihre Verſammlung nur als eine rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche dargeſtelt und dabei verſchwiegen haben, 
daß der wahre Zweck ihrer Zuſammenkunft eine beab⸗ 
ſichtigte Veränderung der deutſchen Rechtsverfaſſung 
ſei. Dem Verfaſſer des Sendſchreibens wird bei dieſer 
Gelegenheit auch ein Chaos von Gemeinplätzen, Irr⸗ 
thümern und Widerſprüchen, ſo wie eine abſichtliche 
Verdrehung geſetzlicher Beſtimmungen vorgeworfen. Die 
von dem Herrn Miniſter kundgegebene Meinung möchte 
indeſſen kaum im Stande ſein, die aufgeregten Ge⸗ 
müther zu beruhigen, ſondern dürfte den Federkrieg 
nur noch vermehren. — Die Kaiſerin von Rußland 
ſoll beabſichtigen, erſt im Monat Juni unſrer Könige 
lichen Familie einen Beſuch abzuſtatten, und dann im 
Auguſt mit Sr. Majeſtät dem Könige nach Königsberg 
ſich zu begeben, wo der ruſſiſche Kaiſer dem Herbſt⸗ 
Manöver und vielleicht auch dem 300jährigen Stif⸗ 
tungsfeſte der Königsberger Uuniverſität beiwohnen wird. 
Neulich fand hier ein intereſſantes Hofkonzert ſtatt, 
in welchem nur Dilettanten und Dilettantinnen aus 
der Haute=volde, unter andern auch die Gräfin Roſſi, 
mitwirkten. Meyerbeer accompagnirte die Geſangsſtücke 
am Pianoforte. Die Gräfin Roſſi hat beſonders 
die hohen Herrſchaften durch ihr ausgezeichnetes Talent 
entzückt. Ihre Stimme ſoll noch ſehr klangvoll ſein. 
Die hieſigen Kirchen waren geſtern von Andächtigen 
gefüllt. Beſonders drängte fich Alles nach dem Dom; 
wo die königl. Prinzen und Prinzeſſinnen in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Publikum das heilige Abendmahl ſich 
reichen ließen. Ihre Majeſtäten verrichteten eines leich⸗ 
ten Unwohlſeins wegen dieſen heiligen Act in ihren 
Zimmern, ; 
Was unfere merkantiliſchen Verhältniſſe anbetrifft, 
fo verliert das zunächſt dabei intereſſirte Publikum nicht 
die Hoffnung, einige unſerer Manufaktur: oder Fabrik⸗ 
Zweige durch Schutzzölle begünſtigt zu ſehen, und die 
das Intereſſe dieſer Angelegenheit hier betreibenden Per⸗ 


ſonen, namentlich ein ſehr ſachkundiger und thätiger 


Mann, zugleich auch Staatsbeamter, welcher die Wünſche 
der rheiniſchen Eiſenbergwerke und Eiſenhüt⸗ 
tenwerke hier zu realiſiren bemüht iſt, hat die beſte 


Hoffnung, wenigſtens einen Theil jener Wünſche in Er⸗ 


füllung zu bringen. Es iſt aber ein ſchweres Stück 
Arbeit, weil den gewonnenen Fortſchritten in der Sache 
ſogleich wieder eine große Maſſe Gegengründe und di⸗ 
plomatiſchen Rückſichten entgegentreten. Nach den neue⸗ 
ſten Liſten der Aus- und Einfuhr des Zollvereins iſt, 


wenn man dieſelben mit den andern Jahrgängen des 


letzen Decenniums vergleicht das Verhältniß der Einfuhr 
des engliſchen Roheiſens ganz dazu geeignet, Erſtaunen 
und Verwunderung zu erregen. Es wurde nämlich im 
Jahre 1838 das doppelte Quantum von dem einge⸗ 
führt, was im Jahre 1834 eingegangen war. Im 
Jahr 1840 hatte ſich dieſe Einfuhr bereits verdreifacht, 
im Jahre 1843 aber ſogar das ſiebenfache betragen. 
Man hatte in dieſem letzten Zeitabſchnitt faſt 1 Mill. 
zweimalhunderttauſend Centnerr altes Brucheiſen und 
nahe an I Million Eiſenſtäbe und Eiſenbahnſchienen 
eingeführt. Die Lieferung der letzteren war ausſchließ⸗ 
lich von England bewirkt worden. Merkwürdige Fluk⸗ 
tuationen hat von Anfang an der Zinkhandel und die 
Ausfuhr deſſelben erfahren. Die Produktion deſſelben 
macht in Oberſchleſien den Beſitzer der Galmei⸗ 
Gruben zum reichen Manne, aber der große Abſatz 
und Gewinn hielt nur einige Jahre an, dann fiel er 
bedeutend um wieder aufs neüe, wenn auch nur wenig 
zu ſteigen, und ſeit dem Jahre 1836 ſinkt die Zinkausfuhr 
immer mehr zurück. Sie betrug im Jahr 1839 noch 


zweimalhundert ſieben und zwanzig tauſend ſieben hun⸗ 
dert und zwei und ſiebenzig Centner, während jene 
neueſte Ausfuhrliſten des Zollvereins nur für das Jahr 
1842 einhundert zwei und zwanzig tauſend ſieben hun⸗ 
dert vier und achtzig Centner angeben. Den Grund dieſer 
großen Verringerung will man dadurch erklären, daß man 
in den engliſchen Kolonien ſehr bedeutende Galmeigru⸗ 
ben aufgefunden habe, die nach Möglichkeit ausgebeutet 
werden. Sehr erfreulich zeigt ſich in jenem Verzeichniß 
bei der Ausfuhr die Rubrik Steinkohlen, ſie war von 
etwas mehr als 4 Millionen, ſo viel hatte ſie im Jahre 
1843 betragen, im Jahre 1841 auf mehr als 8½ 
Mill. Centner geſtiegen, im Jahre 1842 war fie aber 
wieder bis auf 7% Millionen zurückgegangen. Die 
größten Quantitäten von Steinkohlen, die das Ausland 
erhielt, lieferte die preußiſche Rheinprovinz. 
R (Elberf. 3.) 

Je mehr es nun ſchmerzt, Deutſchland wieder aus 
den alten Wunden bluten zu ſehen, deſto erfreulicher 
iſt es, wenn unſere Regierung jeden Anlaß zu neuen 
Zwwieſpältigkeiten vermeidet. Mit dieſem Bemühen hat 
Preußen, wie man wohl von allen Seiten zugiebt, die 
Gränzzollfrage behandelt, und in dieſem Sinne iſt auch 


der letzte Traktat mit den Vereinigten Staaten geſchloſ⸗ 


ſen. Es wird bei Ihnen nicht unbekannt ſein, daß 
man wenigſtens gefürchtet hat, dieſer Vertrag ſolle in⸗ 
direkt dazu dienen, den Anſchluß der Küſtenländer an 
den Zollverein zu beſchleunigen. Daß aber dieſer Zweck 
auf keine Weiſe der leitende geweſen iſt, geht daraus 
hervor, daß, wie man hier in gutunterrichteten Kreiſen 
verſichert, Preußen es ſich vorbehalten hat, alle Bor: 
theile, welche der Traktat ſeiner eigenen 
Schifffahrt zuſichert, auch auf die hanſeati⸗ 
ſche ausdehnen zu können. Beſtimmtes läßt ſich 
bei dem Geheimniß, womit die Sache hier behandelt 
wird, noch Nichts erfahren, daß aber der Geiſt, in wel⸗ 
chem die Unterhandlung geführt iſt, ein durchaus deut⸗ 
ſcher geweſen iſt, läßt ſich mit Beſtimmtheit verſichern. 
8 (Weſer Ztg.) 

Es wurde neuerlich in dieſen Blättern berichtet, 


daß der Conſiſtorialrath und Prediger v. Gerlach 
einem Brautpaar um deſſentwillen das kirchliche Auf⸗ 
gebot verweigert, weil der Bräutigam bereits einmal 
verheirathet geweſen und deſſen Ehe demnächſt durch 
einen Richterſpruch getrennt worden ſei. Der Super⸗ 
intendent erklärte, er könne in der Sache nichts thun; 
auch wären ihm derartige frühere Vorgänge des Hrn. 
v. Gerlach nicht unbekannt; der Beſchwerdeführer ſolle 
ſich nur an das Conſiſtorium der Provinz wenden. 
Von dieſem iſt nun, nach faſt zweimonatlichem Auf⸗ 
enthalt, der Beſcheid endlich ergangen, daß der Wie⸗ 
derverheirathung des Beſchwerdeführers durchaus nichts 
entgegenſtehe. Der Bräutigam eilt mit dieſer Verfü⸗ 
gung, welche er wie einen Befehl anſah, ſogleich zu 
Hrn. v. Gerlach; aber wie groß iſt ſein Erſtaunen, als 
er aus dem Munde des Geiſtlichen vernimmt, daß die⸗ 
ſer den verurſachten Aufenthalt zwar ſehr bedauere, von 
ſeinen Grundſätzen aber auch nicht einen Finger breit 
abweichen könne (Gr. v. Gerlach ſegnet übrigens über⸗ 
haupt keine zweiten Ehen ein) und deßhalb bei dem 
einmal gefaßten Beſchluſſe verharren müſſe. Der be⸗ 
ſtürzte Mann eilt wiederum zu dem Superintendenten, 
welcher ihm gleichfalls beſtätigt, daß, wenn er in ſeine 
Gemeinde gehörte, er ihn ohne Weiteres trauen würde. 
Jetzt iſt eine zweite Beſchwerde an das Conſiſtorium 
abgegangen. — Der vielbeſprochene amerikaniſche Con⸗ 
ſul, Hr. L. Mark, hat, wie ich höre, bereits das Exe⸗ 
quatur als Conſul für die Rheinprovinz von Seiten 
unſerer Regierung erhalten. (Kölner Ztg.) 
Wie vorauszuſehen war, hat die durch die Ham⸗ 


burger Neue Zeitung gegebene Mittheilung des Fakul⸗ 


tätsgutachtens in Bezug auf den Dr. Nauwerck 
eine Art von Unterſuchung zur Folge gehabt. Den 
Mitgliedern der philoſoph. Fakultät nämlich ſind von 
Sr. Exc. Hrn. Eichhorn ſieben Fragen zur Beantwor⸗ 
tung vorgelegt worden. Profeſſor Roſe hat dieſe Fra⸗ 
gen mit Ja beantwortet. Ob gegen denſelben noch 
weitere Schritte werden gethan werden, ſteht zu erwar⸗ 
ten. — Der Privatdocent Dr. Märker hat bekannt⸗ 
lich eine Broſchüre über Kunſt geſchrieben, in der ſehr 
viel vom Cenſor geſtrichen war, von dem aber Vieles 
ſpäter durch einen Spruch des Ober = Cenſurgerichts 
freigegeben wurde. F (Magdeb. 3.) 
Königsberg, 28. März. Die politiſchen Prozeſſe 
gehen allmälig bei uns zu Ende. Die angebrachte 
Aggravation des Miniſters Eichhorn gegen den Ober⸗ 
lehrer Witt, als Redakteur der Königsberger Zeitung, 
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iſt eines Formfehlers halber zurückgewieſen worden, und 
der Richter zweiter Inſtanz hat den Angeklagten eben⸗ 
falls nur zu 30 Thlr. Strafe verurtheilt. Oberlehrer 
Witt ſoll aber auch dagegen die Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingewendet haben. Daß der Oberlandesgerichtsrath 
Crelinger, der ſich übrigens durch ſeine vortrefflichen 
Artikel in den ehemaligen „Inländiſchen Zuſtänden“ ſehr 
bemerkbar machte, wegen feiner bei der Herweghs-Fete 
gehaltenen allzu freiſinnigen Rede mit einem bloßen 
Verweiſe davongekommen, iſt eine allgemein bekannte 
Thatſache. — Viel Theilnahme erregen hier zwei ein⸗ 
getretene Perſonalveränderungen bei unſerm Küraſſier⸗ 
Regiment. Ein geachteter Militair, der Commandeur 
v. Kalkreuth, iſt plötzlich verabſchiedet worden. We⸗ 
niger auffallend iſt die Verſetzung des Barons v. Keu⸗ 
dell nach einer kleinen Stadt in Pommern. 
(D. A. Z.) 

Königsberg, 3. April. Unſere Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat in ihrer letzten Sitzung einſtimmig 
beſchloſſen, ihre Beſchlüſſe und bei wichtigen Ange⸗ 
legenheiten auch die darüber ſtattgefundene Debatte 
durch die Zeitung zu veröffentlichen. 


(Königsb. Ztg.) 
Köln, 1. April. Der rheiniſche Appellationshof 
hat heute eine höchſt merkwürdige Entſcheidung erlaſſen. 
Er hat erkannt, daß Inhaber von Eiſenbahnaktien⸗ 
Zins coupons, welche dieſe Aktien ſelbſt nicht beſitzen, 
alſo der Geſellſchaft gegenüber Dritte ſind, gegen die 
Eiſenbahn⸗Direktion nicht auf Bezahlung dieſer auf 
jeden Inhaber lautenden Papiere klagen können, 
wenn nachgewieſen iſt, daß der Betrieb der Eiſenbahn 
keinen Reinertrag liefert. Es ſollen nämlich nach den 
Motiven des Urtheils dieſe Coupons blos in der Hoff⸗ 
nung ausgegeben ſein, daß die Bahn einen Reinertrag 
liefere, und erſt mit dem Augenblick, wo dieſe Hoff⸗ 

nung ſich verwirklicht, klagbar werden. (Köln. Z.) 


Vom Rhein, 30. März. Nachdem der vielbe⸗ 
ſprochene Handelsvertrag zwiſchen den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika und dem deutſchen 
Zollverein endlich zu Stande gekommen, vernimmt 
man auch von anderer Seite, daß die Unterhandlungen 
mit Belgien, welche eine Zeit lang ins Stocken gera⸗ 
then waren, wieder lebhafter betrieben werden. Es 
wird zugleich verſichert, daß Hoffnung gegeben ſei, die 
Hinderniſſe, welche bisher einer Vereinbarung entgegen 
ſtanden, in Bälde beſeitigt zu ſehen. — Die Herab⸗ 
ſetzung des amerikaniſchen Tabakzolls fol an 20 pEt. 
betragen. Der Verluſt, welcher dadurch der Vereins⸗ 
kaſſe erwächſt, iſt ſehr beträchtlich, dagegen werden aber 
die finanziellen Opfer unſerer Induſtrie wieder zu gut 
kommen, die in ihrer gedrückten Lage auf ſolche aller⸗ 
dings einen billigen Anſpruch hat. Sehr begierig ift 
man, welche Rolle in dem amerikaniſchen Vertrag den 
Hanſeſtädten zufallen wird. Eines Theils erſcheint die 
Ausſchließung derſelben von den Vergünſtigungen der 
Uebereinkunft mit mancherlei Unbequemlichkeiten und 
Nachtheilen verknüpft, anderer Seits aber hieß es, dieſe 
Städte in ihrer Sonderungspolitik nur beſtärken, wenn 
wir ihnen freiwillig und ohne Gegenleiſtung das zuge⸗ 
ſtänden, was wir ſelbſt mit ſchweren Opfern erkauft 
haben. Daß auch die übrigen, dem Zollverein noch 
abgewendeten Staaten in den Vertrag, wie man von 
einigen Seiten annimmt, mit eingeſchloſſen ſeien, be⸗ 
ruht auf einem Irrthum. Nur ſolche Waaren werden 
zu ermäßigten Tarifſätzen in Amerika zugelaſſen, welche 
durch ihre Urſprungszeugniſſe ſich ausweiſen können, 
daß ſie aus dem Gebiete des deutſchen Zollvereins ſtam⸗ 
men. Die allgemeine Bezeichnung „deutſche Waa⸗ 
ren“ iſt demnach ungenau. (Köln. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 2. April. Die Reſultate un⸗ 
ſerer Oſtermeſſe find bis jetzt durchaus befriedigend. 
Im Engrosgeſchäfte geht fortwährend nicht nur viel, 
ſondern auch im Allgemeinen zu guten Preiſen, na⸗ 
mentlich in Manufakturwaaren, um. Man hört von 
Seiten der Fabrikanten diesmal nicht die ſonſt ihnen 
ſo geläufigen Klagen, ſondern nur Aeußerungen der Zu⸗ 
friedenheit, wol der beſte Beweis, daß der Abſatz durch⸗ 
aus befriedigend iſt. In Mode⸗ und Lurug - Artikeln 
iſt vornehmlich ſehr reges Geſchäft. Für Leder und 
Wolle hegt man ebenfalls die beſten Erwartungen. 
Von letzterem Artikel haben die hieſigen Lager bereits 
höchſt anſehnliche Verſendungen gemacht, ſo daß ſie 
ſchon ziemlich aufgeräumt haben ſollen. (D. A. .) 


Darmſtadt, 2. April. In der heutigen Nummer 
der hieſigen „Allgemeinen Kirchenzeitung“ iſt ein aller⸗ 
unterthänigſtes Promemotia des Großherz. Heff, 
Hofpredigers Dr. Karl Zimmermann an Se. Maj. 
den König von Bayern in Sachen des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung veröffentlicht, 

Kaſſel, 2. April. Dem Vernehmen nach hat die 
Ständeverſammlung in der vertraulichen Sitzung vom 
1. April nach 6ſtündiger Berathung ſich mit der Pro⸗ 
pofition der hohen Staatsregierung einverſtanden erklärt, 
wonach der Bau einer Eiſenbahn von Kaſſel in der 
Richtung nach Frankfurt über Marburg bis zur Lan⸗ 
desgrenze auf Staatskoſten, und zu deſſen Behuf die 
Aufnahme eines Anlehens von 6 Millionen Rthlrn. in 
Ausſicht ſtehen, wovon in der laufenden Fianzperiode⸗ 
zwei Millionen verwendet werden können. 

(Kaſſ. A. 3.) 

Leipzig, 3. April. In einem Erkenntniſſe, wel⸗ 
ches das Miniſterium des Kultus und öffentlichen Un⸗ 
terrichts in einer Disciplinarſache, wegen einer ohne 
erbetene Erlaubniß gehaltenen Verſammlung von Stu⸗ 
denten gegeben hat, wird unter Bezugnahme auf eine 
Verordnung von 1791, welche „unerlaubtes Verſam⸗ 
meln an öffentlichen Orten, wodurch Unzufriedenheit 
und Ungehorſam veranlaßt und der Geiſt der Unruhe 
verbreitet werden könne“, unter Strafandrohungen ver⸗ 
bietet, ja „die Anſtifter und Rädelsführer“ ſogar mit 
Todesſtrafe bedroht, ausgeſprochen, „daß auch ſchon die 
bloße Form außerordentlicher und auffälliger Zuſammen⸗ 
künfte, insbeſondere ganzer Klaſſen von Perſonen, auch 
nur zur bloßen Berathung von Beſchwerden und Pe⸗ 
titionen gegen beſtehende Einrichtungen, als unſtatthaft 
und unerlaubt“ anzuſehen ſei. Dieſe Gründe würden 
eben ſo gegen die Theilnahme an der Mainzer Anwalt⸗ 
Verſammlung ſprechen. Allein man hält hier die De⸗ 
duktion in dem erwähnten Erkenntniſſe nicht für rich⸗ 
tig. Wie es der Dresdener Advokaten⸗Verein ſchon 
früher gethan hatte, ſo hat geſtern auch der hieſige De⸗ 
putirte dazu erwählt. Steht auch zu erwarten, daß 
ohnehin eine große Anzahl hieſiger Advokaten die Main⸗ 
zer Verſammlung beſuchen werden, ſo hat man die Ab⸗ 
ſendung von Deputirten doch vorgezogen, um zu zeigen, 
daß der aus gegen 500 Advokaten beſtehende Verein 
auch als ſolcher der Idee, für Einheit Deutſchen Rechts 
und Deutſchen Rechtsverfahrens zu wirken, ſich an⸗ 
ſchließe. Wie ich höre, beruht die Abſendung von De⸗ 
putirten auf einſtimmigem Beſchluß. (Magd. Z.) 

Oeſter rei ch. a 

Es ſieht hier der proteſtantiſche Himmel ſehr um⸗ 
wölkt aus. — So eben wurde uns eröffnet, daß Se. 
Majeſtät unter dem 23. Dezember v. J. allerhöchſt zu 
beſtimmen geruht haben, daß bei gemiſchten Paaren 
alle gottesdienſtlichen Handlungen im akatholiſchen Bet⸗ 
hauſe verboten bleiben. Wir haben nämlich ſolche Paare, 
nachdem ſie vom katholiſchen Prieſter unter paſſiver Aſſi⸗ 
ſtenz getraut waren, in unſern Kirchen eingeſegnet! — 
Noch mehr, als jene allerhöchſte Beſtimmung, betrübt 
uns die im vorigen Jahre nur den betreffenden Stel⸗ 
len kundgemachte Verordnung, daß kein Katholik zur 
evangeliſchen Kirche übertreten dürfe, ohne vorher die 
Gründe dazu ſeiner Obrigkeit protocollariter eröffnet zu 
haben, welche ſie dann zu prüfen und zu entſcheiden 
hat, ob der Uebertritt geſtattet werden könne. Es iſt 
damit faktiſch das Toleranzgeſetz in ſeinem Prinzip auf⸗ 
gehoben. Der Uebertritt wird nämlich immer, beſon⸗ 
ders bei dem gemeinen Volke, verweigert! — die Gründe 
find nicht ſtichhaltig, nicht lauter! — Doch genug dar: 
über! Schon dieſes Wenige wird's Ihnen erklären, 
warum wir nur mit tiefer Wehmuth auf unſere Schwe⸗ 
ſterkirche in ihrem Vaterlande blicken. (Kirchl. Anz.) 

Großbritannien. 

London, 30. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes nahm Sir James Graham die Fak⸗ 
torybill zurück, womit der Streit über 10 oder 
12 Arbeitsſtunden für den Augenblick hin⸗ 
ausgeſchoben iſt. Gegen Ende der Sitzung über⸗ 
gab er dann ſeine neue Bill zur Regulirung der Ar⸗ 
beitsſtunden in den Fabriken. Dieſe neue Bill iſt ſehr 
complicirt; ſie bleibt zwar bei dem Zwölfſtunden⸗ 
Princip, läßt aber für Kinder zwiſchen 8 und 11 
Jahren mancherlei Modifikationen zu; Kinder dieſes 
Alters follen nur 6%, Stunden im Tag zur Arbeit an⸗ 
gehalten werden. Die Debatte über die neue Bill be⸗ 
ginnt nach Oſtern; dann erſt kann ſich zeigen, ob Lord 
Aſhley auf fein Amendement für zehn Arbeitsſtunden 
verzichtet. — Sir James Graham hat im Unterhaus 
eine Petition gegen das Zehnſtundenprinzip übergeben, 
die von 16 großen Manufakturfirmen zu Mancheſter, 
die 30,000 Arbeiter beſchäftigen und 46,000 Pfund 
Sterling jährlich Armentaxe bezahlen, unterzeichnet iſt. 

London, 1. April. Die heutige Times enthält eis 
nen raiſonnirenden Artikel, der ſich über den Zuſtand 
Italiens und die dortigen Bewegungen verbreitet, 
wobei erwähnt wird, daß eine Central⸗Comitee der Gio⸗ 
vine Italia ſeit längerer Zeit in London beſtehe und 
daſelbſt eine italienifche Schule für Kinder und Erwach⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 


Cortſetzung.) 
ſene errichtet habe. Dieſe Comitke ſtehe auch mit Pa⸗ 
ris, Malta und Corſica in Verbindung und betreibe die 
ausſchweifendſten Pläne, die nichts Geringeres bezweck⸗ 
ten, als einen allgemeinen Aufſtand der italieniſchen 


Staaten. Einer ihrer Agenten habe auf Corſica ein 


anſehnliches Corps angeworben, um daſſelbe auf die 
erſte Loſung nach der italieniſchen Küſte zu ſchicken. 
Andere revolutionäre Koryphäen befänden ſich bereits 
auf Inſeln des adriatiſchen und mittelländiſchen Meeres 
und auf dem Feſtlande ſollen Bologna, Perugia, 
Ancona und Neapel die Hauptſitze der Verſchwörung 
ſein, von wo aus im Fall des Gelingens Inſurgenten⸗ 
Abtheilungen auf Rom losziehen wollen, um daſelbſt 
eine demokratiſche Regierung zu proklamiren. Sowohl 
in Rom als in Neapel ſoll man auf die Truppen ein⸗ 
gewirkt und beſonders die Schweizer⸗Corps dem öͤffent⸗ 
lichen Haſſe deſignirt haben. In Folge deſſen habe das 
Wiener Kabinet dem Interventionsgeſuche der 
italieniſchen Fürſten Gehör gegeben und feine Anſtalten 
zu dieſem Behufe getroffen. Die Regierungen ſollen 
übrigens im Beſitze einer Liſte der Verſchwornen und 
und von allen ihren Plänen unterrichtet ſein, ſo daß 
einem Ausbruche vielleicht vorgebeugt werden könnte. 
Will man dieſem Artikel diplomatiſchen Werth beilegen, 
ſo möchte man daraus ſchließen, daß England zwar ei⸗ 
ner öſterreichiſchen Intervention feine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt, zugleich aber Abſtellung der in Italien 
herrſchenden Mißbräuche als weſentlich erforderlich bez 
zeichnet habe, weil die Bewegungen ſich ſonſt immer 
wiederholen würden. Ein Pariſer Korreſpondent deſ⸗ 
ſelben Blattes ſtellt auch eine franzöſiſche Expedi⸗ 
tion nach Ancona oder eher nach Civita vecchig in 
Ausſicht, meint aber, dem Uebel werde nicht anders ab⸗ 
geholfen werden, als durch Säculariſation der römiſchen 
Staatsgewalt mit oder ohne Zuſtimmung des Papſtes. 
Eine ſolche Maßregel iſt jedoch unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden undenkbar, obgleich der Korreſpondent behauptet, 
daß alle europäiſchen Staatsmänner dieſelbe für mehr 
oder minder nothmendig hielten. 


Auf eine Beſchwerde Lord Beaumonts darüber, 
daß der ruſſiſche Handelsverkehr in der Levante über die 
Maaßen begünſtiget werde, erwiderte Lord Aberdeen, 
daß die britiſche Regierung ihr eifrigſtes Beſtreben dar⸗ 
auf richte, den britiſchen Handel in den der Pforte un⸗ 
terworfenen Ländern auf den Fuß des Handels der 
meiſtbegünſtigten Nationen zu ſetzen. — Aus un⸗ 
ſerer Londoner Korreſpondenz vom 3. Morgens 
erſehen wir, daß der König der Belgier am 2. 
Abends in Woolwich eingetroffen iſt. (Börſenh.) 


Flanke ich, 


Paris, 1. April. In Marſeille dauert die Auf: 
regung noch immer fort, am letzten Sonntage wollten 
die Legitimiſten ſich im Theater dem Singen der Mars 

ſeillaiſe widerſetzen, zogen aber den Kürzeren. — Mar⸗ 
ſchall Bugeaud wird im Mai hier erwartet; man glaubt, 
daß er an des hinfälligen Soult Stelle Kriegsminiſter, 
und Guizot dann Miniſterrathspräſident werden wird. 
Die Londoner Reiſe des Königs, der Königin und des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Joinville ſoll im Mo⸗ 
nate Juni vor ſich gehen. Die ruſſiſche Spekulation 
mit dem Commerce iſt verunglückt. Dieſes Journal 
wurde heute verſteigert und von Herrn Mercier für die 
Herren Lamiſier u. Comp. um 317,000 Fr. gekauft, 
Das Comité, welches von dem Kriegs⸗Miniſter den 
Auftrag erhalten hatte, einen Geſetz- Entwurf bezüglich 
der Verhältniſſe der iſraelitiſchen Bevölkerung in 
Algerien anzufertigen, ſchlägt vor, daß alle betreffende, 
Spezial⸗Geſetze und alle in Geſetze verwandelte her⸗ 
kömmliche Gebräuche, die bis jetzt als Norm gegolten 
haben, abgeſchafft und die Iſraeliten dem gewöhnlichen 
Geſetze unterworfen werden ſollen, unter welchem die 
übrigen Bewohner des Landes ſtehen. Das Comite 
verlangt auch, daß zu gleicher Zeit für den Unterricht 
geſorgt, Schulen für erwachſene iſraelitiſche Zöglinge 
ekrichtet und Zufluchts⸗Häuſer erbaut werden follen, 
Desgleichen beantragt daſſelbe, daß der iſraelitiſche Cul⸗ 
tus eine Lokal⸗ und Centralverwaltung erhalten ſolle, 
wie dies in Frankreich der Fall iſt, und daß ein Con⸗ 
ſiſtorium zu Algier und zwei Unter⸗Conſiſtorien, zu Con⸗ 
ſtantine und Oran gegründet werden ſollen; das Con⸗ 
ſiſtorium zu Algier würde dem Central⸗Conſiſtorium zu 
Paris untergeordnet werden. f 
Der Siecle ſchreibt: Man glaubt allgemein, Prinz 
Albert überbringt dem König von Preußen den 
Ausdruck des Bedauern der Königin Victoria S. M. 
Beſuch in England nicht erwiebern zu können. In den 
polſtiſchen Salons wird ferner angenommen, daß Prinz 
Albert eine Zuſammenkunft zwiſchen dem König von 
Preußen, dem Kaiſer von Rußland und dem 
Könige der Franzoſen in London vermitteln ſolle. 


Dienſtag den 9. April 1844. 


ANN Jin » 
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zu NE Ss der Breslauer Zeitung, 


Man fagt ſogar, der Czar werde auf feiner Rückkehr 


nach Rußland über Paris gehen. Vielleicht, fährt der 
Siecle fort, verwirklicht ſich keines dieſer Gerüchte, aber 
wir ſind zur Mittheilung derſelben verpflichtet, da ſie 


mit einer Art Autorität eirkuliren. 
Spanien. 


Madrid, 27. März. Carthagena hat ſich am. 


25. März auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Geſtern war zahlreiche und ſehr glänzende Handkußce⸗ 
remonie bei Hof. Die beiden Königinnen und die In⸗ 
fantin befinden ſich wohl. 
niens herrſcht die vollkommenſte Ruhe. (Tel. Dep.) 

Am 25. März wurde Arguelles (Spaniens La⸗ 
fayette) zur Erde beſtattet; über 3000 Perſonen zo⸗ 
gen dem Leichenconduct voran; 57 Wagen folgten; man 
hörte einige Vivats. Marie Chriſtine hat nun einen 
Feind weniger! — Die Tabakspacht iſt dem Herrn 
Salamanca für 100 Millionen und 40,000 
Reale zugeſchlagen worden. i 

Der Uebergabe von Carthagena ſind mehrere 
ſcharfe Gefechte mit den Inſurgenten vorangegangen; 
die Truppen der Königin haben dabei viele Mannſchaft 
verloren. — Man ſpricht ſtark von einer allgemei⸗ 
nen Amneſtie; ausgenommen ſollen nur werden: 
Don Carlos, Espartero, Cabrera, Olozaga, 
und der Biſchof von Leon. 

g Portugal. b 

Aus Li ſſabon wird folgender Vorfall berichtet, der, 
wenn wahr, ernſte Folgen haben könnte. Ein engli⸗ 
ſcher Kapitain hatte einen der Inſurgenten⸗ Anführer, 
Namens Mendez Leite, an Bord genommen. Die por⸗ 
tugieſiſche Regierung glaubte ſich berechtigt, die Aus⸗ 
lieferung deſſelben zu verlangen, was jedoch der engli⸗ 
ſche Geſandte von ſich wies. Mit dieſer Weigerung 
nicht zufrieden, verlangte er zugleich die Abſetzung des 
Miniſters des Aeußern, weil ihm dieſer in ungebühr⸗ 
lichen Ausdrücken geſchrieben. Dagegen rekriminirte 
ſodann der Miniſter und beſchuldigte den Geſandten des 
Einverſtändniſſes mit dem Grafen Bomfim. Es ward 
ein Miniſterrath gehalten, und die Frage aufgeworfen, 
ob man nicht den Geſandten aus dem Lande weiſen 


ſolle. (J) 8 8 
Niederlande. 
Haag, 31. März. Heute früh iſt Ihre kgl. Ho⸗ 
heit die Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen hier an⸗ 
gekommen und hat ſogleich nach ihrer Ankunft die Be⸗ 
ſuche Sr. Majeſtät des Königs und der kgl. Prinzen 
empfangen. x | 
Amfterdam, 2. April. Was im gegenwärtigen 
Augenblicke in Holland vorgeht, iſt der größten Auf⸗ 
merkſamkeit würdig. Wie viele Opfer auch das Volk 
in 15 Jahren gebracht hat, ſo hat der letzte Aufruf 
an ſeinen Datriotismus doch wieder alle Sympathien 
geweckt und die Summe von 117 Mill. Gulden 
iſt binnen 14 Tagen zu Stande gekommen. 
Das Land hat ſich alſo ſelbſt genügt und die fremden 
Kapitaliſten ſind nicht im Entfernteſten dabei bethei⸗ 
ligt. Man ſtaunt, in den holländiſchen Blättern die 
bedeutenden Summen zu leſen, welche Städte und 
Privaten theils als Schenkung, theils als Anleihe bei⸗ 
ſteuern. In der Stadt Utrecht z. B. belaufen ſich 
die Einſchreibungen, welche bei dem dortigen Schatz⸗ 
Agenten effektuirt wurden, auf 6,379,000 Fl. 
Belgien. 

Brüſſel, 31. März. Nach ſechstägigen Debatten 
iſt endlich das miniſterielle Projekt einer Reorganiſation 
der Prüfungsjury für die Univerſitätsſtudien 
verworfen und dafür das Projekt der Centralſektion 
der Repräſentanten⸗Kammer angenommen worden. Der 
weſentliche Unterſchied zwiſchen beiden iſt dieſer: Das 
miniſterielle Projekt wollte die Ernennung ſämmt⸗ 
licher Examinatoren der Regierung zuweiſen, 
das Projekt der Centralſektion dagegen hält die bishe⸗ 
rige Ernennungsart, durch beide Kammern und die 
Regierung gemeinſchaftlich, aufrecht; nur hat die 
Kammer an dieſem letztern die Modifikation eintreten 
laſſen, daß dieſe Aenderung nicht definitiv, ſondern nur 
für 4 Jahre gültig, alſo wieder nur proviſoriſch fein 
ſoll. Durch dieſes neue Proviſorium hoffte ein An⸗ 
hänger des miniſteriellen Projekts dieſes zu retten, die 
Sache iſt aber gegen ſeinen Wunſch ausgeſchlagen. Zur 
Vermeidung der Permanenz der Examinatoren, d. h. 
desjenigen Uebelſtandes, auf den ſich der Miniſter des 
Innern beſonders ſtützte, um der Kammer ihren Ans 
theil an der Ernennung zu entreißen, iſt in dem neuen 
Geſetze die Anordnung getroffen, daß jedes Jahr das 
Loos beſtimmen ſoll, welcher der beiden von jeder Kam⸗ 
mer für jede Abtheilung der Jury ernannten Exami⸗ 
natoren austreten ſoll, um durch einen neuen erſetzt zu 
werden, und daß jeder der drei von der Regierung für jede 


Abtheilung Ernannten nie länger als zwei Jahre nach⸗ 


Auf allen Punkten Spa⸗ 


r rhang amblt; 


wandt auch der Minifter Nothomb feine Sache zu ver 
theidigen ſuchen mochte, es konnte ihm nicht gelingen, 
die in die Augen ſpringende Thatſache wegzudemonſtri⸗ 
ren, daß die freien Univerſitäten einen Theil ihrer Frei⸗ 
heit einbüßten, wenn die Examinatoren ſämmtlich von 
der Regierung, welche die natürliche und nothwendige 
Gönnerin der beiden Staatsuniverfitäten iſt, ernannt 
würden. So hat auch, die öffentliche Meinung die 
Sache angeſehen, daher ſeit langer Zeit die Theilnahme 
an den Debatten der Kammer nicht ſo allgemein war, 
wie dieſes Mal. Die Parteien ſcheiden ſich auch wie⸗ 
der ſehr ſcharf, 49 Stimmen gegen 42 ſprachen ſich 
dagegen aus, daß die Regierung allein alle Examina⸗ 
toren ernennen ſollte. Umgekehrt ſprachen ſich 49 Stim⸗ 
men gegen 40 dafür aus, daß die Kammern einen 
Antheil an der Ernennung haben ſollten. Nachdem 
diefe beiden Prinzipienfragen entſchieden waren, ging 
man zur näheren Diskuſſion der Artikel des Projekts 
der Centralſektion über. Der Miniſter des Innern, der 
bis dahin mit der Minorität geſtimmt hatte, ſchloß ſich 
am Ende wieder der Majorität an, die durch 56 Stim⸗ 
men gegen 33 das Geſetz annahm. Seine Stellung 
iſt durch dieſen Ausgang kompromittirt, und überhaupt 
das Miniſterium ſchon halb aufgelöſt, denn Herr De⸗ 
champs, der in demſelben die katholiſche Geſinnung 
vertritt, hatte ſchon gleich bei der Vorlage des Geſetz⸗ 
Entwurfs ſeine Entlaſſung eingezeicht, um ſich freier 
über den in Rede ſtehenden Gegenſtand, über den er 
mit ſeinem Kollegen Nothomb nicht gleicher Meinung 
war, äußern zu können. Er kann nun mit Vortheil 
wieder in das Kabinet zurücktreten; ob aber Herr No⸗ 
thomb ferner noch auf die katholiſch-gemäßigte Majo⸗ 
rität, die ihn bisher aufrecht gehalten, ſicher rechnen 
könne, iſt ſehr zweifelhaft. a 
In der „Chronique de Courtrai“ vom 28. März 
lieſt man: Die Aufhebung eines belgiſchen Bür⸗ 
gers auf dem Boden des Vaterlandes durch franzö⸗ 
ſiſche Gensd'armerie (welches bereits gemeldet) findet 
ſich durch die Ausſagen von 16 Zeugen, welche geſtern 
durch die Beamten des Parkets, die ſich an Ort und 
Stelle begaben, verhört wurden, beſtätigt. Nicht beim 
Ausgange aus der Schänke, ſondern in dieſer ſelbſt 
wurde Ris, auf einem Stuhle ſitzend, rückwärts ange⸗ 
griffen und ihm ein Strick um den Leib geſchlungen. 
Das Haus war durch 7 oder 8 fremde Menſchen, die 
Blouſen und Kasketen trugen und mit Piſtolen ber 
waffnet waren, womit fie die Anweſenden bedrohten, 
welche, ganz erſtaunt, keinen Widerſtand leiſteten, an⸗ 
gegriffen. Jener, welcher der Häuptling dieſer Bande 
zu ſein ſchien, wurde durch ſeine Mitſchuldigen als 
Brigadier bezeichnet. a 
8 Sſch wei z. er 
Zürich, 30. März. Heute iſt den Herren 
Hegner und Jul. Fröbel als Eigenthümern des li⸗ 
terariſchen Comtoirs in Zürich und Winterthur das 
Urtheil des hieſigen Obergerichtes in der Klage des 
Staatsanwaltes wegen Herausgabe des „entdeckten Chri⸗ 
ſtenthums“ von Bruno Bauer und der „einundzwan⸗ 
zig Bogen“ von Georg Herwegh eröffnet worden. 
Bekanntlich hatte am 12. Januar das Bezirksgericht 
Winterthur dieſe Klage behandelt und mit Stichent⸗ 
ſcheid des Präſidenten erkannt, daß die Beklagten des 
Vergehens der Religionsſtörung nicht ſchuldig, die 
Beſchlagnahme der betreffenden Bücher wieder aufzuhe⸗ 
ben ſei. Der Staatsanwalt hatte appellirt. Am 14. 
März wurde hierauf die Sache vor dem Obergericht be⸗ 
handelt, ohne daß das Plaidoyer eben bemerkenswerthe 
neue Seiten dargeboten hätte, da durch die Verhand⸗ 
lung vor dem Bezirksgericht das Weſentliche vorgebracht 
worden war. Heute erſt fand die Eröffnung des Ur⸗ 
theils ſtatt. In Folge deſſen ſind die Beklagten der 
Religionsſtörung zweiten Grades (O. S. IV. 2. 
9 129 0%) ſchuldig erklärt, Herr Hegner zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnißſtrafe und 400 Franken Buße, Herr 
Jul. Fröbel zu zwei Monaten Gefängnißſtrafe und 400 
Franken Buße verurtheilt; die Beſchlagnahme der in⸗ 
criminirten Schriften durch den Staatsanwalt iſt ge⸗ 
rechtfertigt und die Beklagten haben die erſt⸗ und zweit⸗ 
inſtanzlichen Gerichtskoſten zu gleichen 10 zu tragen. 
2 Bir 8 RN f ( ür. 3.) 8 
Wallis, 29. März. Alle Reiſenden, welche aus 
Oberwallis anlangen, ſtimmen darin überein, daß die⸗ 
ſer Landestheil in heftiger Bewegung ſich befindet, und 
daß dieſe ſeit dem Beſuche, den Hr. Segeſſer, der Ab⸗ 


\ 


geſandte des Vororts, in Sieders gemacht, ſich vergröſ⸗ 


5 
über das Unheil aller Art, das fortwährend ihr Water: 


fert hat. Zuſammenkünfte haben an verſchiedenen Or⸗ land bedroht, an Herrn von Lützow, den öſterreichſſchen 


ten ſtattgefunden. Ausſendlinge, unter denen ſich der 


verjagte Pfarrer von Ardon, Chorherr Derivaz, aus⸗ 
zeichnet, durchziehen die Gemeinden, um zu bewaff⸗ 
neter Erhebung aufzureizen. Es handelt ſich 
um nichts anderes als einen oberwalliſaniſchen 1. April 
zu machen, ein Gegenſtück zu demjenigen von 1840; 
allein es findet ſich auch nicht ein Mann von Werth, 
der einwilligt, ſich an die Spitze dieſer unbändigen 
Horde zu ſtellen. — Anderſeits iſt Oberwallis uneinig. 
Die gemäßigte Partei gewinnt Beſtand, und gerade 
dies ift für die Mehrheit ein Grund der Erbitterung. 
Mittlerweile bereiten ſich die Liberalen, zu St. Morig 
eine würdige Jahresfeier des erſten April 1840 zn bes 
gehen, ohne ſich über die Demonſtrationen der Reak⸗ 
tionärs zu beunruhigen. a 

5 Italien. 

Nom, 25. März. Ueber die vom heiligen Vater 
angeordneten Kirchengebete (f. Nr. 80 d. Bresl. Ztg.), 
ſcheint man als Grund zu vermuthen, daß die bedrückte 
Lage der Katholiken im ruſſiſchen Reich die Haupt⸗ 

urſache dieſer Anordnung geweſen ſei. Die durch die 
Vermittelung einer großen, dem römiſchen Hof befreun⸗ 
deten Macht in Paris und London erfolgte Ver⸗ 
ſicherung keine Umtriebe gegen den päpſtlichen Staat 
dulden zu wollen, hat hier einen höchſt angenehmen 
Eindruck hervorgebracht, zumal man bereits unterrichtet 
iſt, daß jene Erklärung ihre Wirkung in der Romangna 
nicht verfehlt hat, wo die Häupter der Unruheſtifter auf 
nichts weniger als darauf gefaßt waren. (A. 3.) 
Ein pariſer Journal veröffentlicht folgende Privat- 
mitthellung aus Bologna vom 23. März: „Die Auf: 
regung, welche ſich in den Legatlonen auf die erſte Nach⸗ 
richt von den Vorgängen in Calabrien kundgegeben, iſt 
plötzlich einer Art Betäubung gewichen, denn von allen 
Seiten meldete man das Anrücken der öſterreichiſchen 
Truppen. Die Entwickelung aller Dinge durch öſter⸗ 
reichiſche Interventſon iſt in Italien vorauszuſehen; viele 
Patrioten ſelbſt find überzeugt, daß Oeſterreich ihrem 
Lande unermeßliche Vortheile bringen würde, im Ver⸗ 
gleich mit den Trübſalen der gegenwärtigen Lage; aber 
im Augenblicke, wo der Vollzug des Opfers erfolgen 
ſoll, im Augenblicke, wo dem Gebiet die fremden Trup⸗ 
pen nahen, erwachen die Gefühle der Nationalität in 
allen Herzen wieder und es hat das Anſehen, wie wenn 


jeder insbeſondere von einem entſetzlichen Unglück bedroht 
Dieſem tlefen Eindrucke muß die ſcheinbare 


wäre. 
Ruhe der Gemüther, die Unthätigkeit der Uebelthäter 
ſelbſt zugeſchrieben werden. Die Veröffentlichung der 
Liſten von Individuen, welche von dem exceptlonellen 
Tribunale verurtheilt worden, iſt faſt unbemerkt vorüber⸗ 
gegangen, und ſeit einer Woche hat die Polizei von 
Bologna keinen einzigen Act von Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe einzutragen gehabt, während in den letzten 
drei Monaten kein Tag vergangen war, ohne daß Mord⸗ 
thaten und Streit zwifchen Einwohnern und der bewaff⸗ 


neten Macht in den Straßen der Stadt ſtattgefunden; nach 


Sonnenuntergang hatte man nicht wagen dürfen, feine 
Wohnung zu verlaſſen. In der letzten nächtlichen Atta⸗ 
que wurde der junge Graf Baſſi, der einzige Erbe dreier 
großen Familien, getödtet. In der Legation Forli iſt 
die Bevölkerung in der größten Spannung und drängt 
ſich in Haufen nach den Straßen, welche die Poſt zu 
paſſiren hat, wie wenn jeder Courier die Nachricht von 
irgend einem außerordentlichen Ereigniſſe überbringen 
müßte. In Riminl ſchien eine vom Biſchof dieſer 
Stadt vom Land herbeigerufene Compagnie päpſtlicher 
Freltolllſger einen dieſer Haufen zu überwachen; es ent⸗ 
ſpann ſich ein Streit und drei von den Freiwilligen 
blieben auf dem Platze. Ein Bürgerkrieg würde in den 
Legationen zahlloſe Unfälle erzeugen. Die päpſtliche 
Reglerung hat die Nationalgarde durch ein Corps erſetzt, 
welches ausſchließlich aus Bauern zuſammengeſetzt iſt, 
„die den Namen „Freiwillige“ angenommen haben. 
Ihre Befugniſſe ſind nicht genau begränzt, oder vielmehr 
ſie ſind unbegränzt. Die Freiwilligen ſtehen nicht offi⸗ 
ziell unter einer beſonderen Behörde; ſie können in Corps 
oder einzeln, als Lintenſoldaten oder als Gensd'armen, 
auftreten. Sie ſind ermächtigt, auf den Landſtraßen 
Jeden, der ihnen verdächtig ſcheint, zu verhaften und 
zuweilen dehnen fie diefe Befugniß auf die Reiſenden 
aus, welche ſie als gute Priſe betrachten. Ihr ganzer 
regelmäßiger Sold beſteht in 16 Frs. jährlich, die bei 
der allgemeinen Rebue an fie ausgezahlt werden. Es 
hat dieſe Militäreinrichtung die tiefe Spaltung, welche 
zwiſchen der aufgeklärten Einwohnerſchaft der Städte 
und der unwiſſenden und fanatiſchen Bevölkerung des 
Landes beſteht, zu unverſöhnlichem Haſſe geſteſgert. 
Die Hauptſtärke der päpſtlichen Regierung beruht auf 
dieſer Partetung; deshalb bewaffnet fie. die Bauern, 
deshalb ſucht ſie dieſelben durch Conceſſionen, die bis 


zur Gewährung von Strafloſigkeit gehen, an ſich zu 


feſſeln; ſchon ſpricht der Bauer von dem Bürger nur 
mit höhniſchem Lachen, und den Einwohnern der Städte 
ſind die Namen Freiwillige, papalini, briganti gleich⸗ 
bedeutend und rufen Zorn und Rachegefühl hervor. 
Man verfichert, daß mehrere der angeſchenſten, von der 


öffentlichen Meinung hochgeſtellteſten Bürger, entſetzt 


Bolſchafter in Rom, eine Darlegung des Zuſtandes 
der Legationen nebſt einer Andeutung einlger Maßregeln, 
mittelſt deren die Ruhe wieder hergeſtellt werden könnte, 
gerichtet haben. Aus Ancona witd geſchrleben, daß 
der Richter Aleſandrinl, welcher von einer Maske einen 
Dolchſtoß erhalten, vollkommen wieder geheilt iſt. Er 
hat bereit an den Sitzungen des politifchen Tribunals, 
deſſen Mitglied er iſt, wieder Theil genommen. 
Griechenland. 
Folgendes ſind die näheren Modifikationen, welche 
in dem von der National⸗Verſammlnng urſprünglich ab⸗ 
gefaßten Conſtitutions⸗Entwürfe von der Krone vor⸗ 
geſchlagen (wpergl. Nr. 82 der Breslauer Ztg.) und 
von der Verſammlung angenommen worden 


ſind: Von den vom Könige vorgeſchlagenen Abände⸗ 


rungen hat der Congreß die, die Artikel 20, 21, 23, 
25, 27, 30, 32 und 35 betreffenden, angenom⸗ 
men. Dieſe Modifikationen beſtimmen ſämmtlich deut⸗ 
licher einige Attributſonen des Königs. Die 
Abänderung des Königs an dem Artikel 25 lautet: 
„Die Handels-Verträge, fo wie jeder andere Vertrag, 
welcher Conceſſionen enthält, die nach den andern Be⸗ 
ſtimmungen der Conſtitution die Sanction des Geſetzes 
erfordert, können nur nach vorgängiger Zuſtimmung 
von Seite der Deputirten⸗Kammer und des Senats 
Geſetzeskraft erhalten.“ — Der 30ſte Artikel lautet: 
„Der König beruft die Senatoren und Deputirten Ein 
Mal des Jahres zuſammen zur ordentlichen, und ſo 
oft es ihm nöthig erſcheint, zur außerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung. Er ſpricht entweder in Perſon oder mit⸗ 
telſt eines Stellvertreters die Eröffnung und Schlie⸗ 
ßung jeder Seſſion; er hat das Recht die Deputirten⸗ 
Kammer zu ſchließen, aber das Auflöſungs⸗Dekret muß 
gleichzeitig die Wahl⸗Collegien zuſammenberufen, welche 
innerhalb zwei Monaten zuſammentreffen ſollen. Die 
Kammer hat ſich in dem Zeitraume von 3 Monaten 
zu verſammeln.“ — Zum 9 32 fügte der König das 
Recht der Begnadigung hinzu. Der Artikel 35 wurde 
folgender Maßen modificirt: Die Civilliſte wird durch 
ein Geſetz beſtimmt, deſſen Dauer feſtgeſetzt werden ſoll, 
und nur nach 10 Jahren eine Modifikation erfahren 
kann. Eine zur Eidesformel angetragene Abänderung 
iſt nicht zugelaſſen worden. Die Artikel 42 und 43 
wurden in Eins, und zwar wie folgt, verſchmolzen: 


Die Volljährigkeit des Königs iſt auf das vollendete 


18te Jahr feſtgeſetzt. Vor der Thronbeſteigung leiſtet 
er in Gegenwart der in der Hauptſtadt anweſenden 
Miniſter, der heil. Synode, der Senatoren und Depu⸗ 
tirten, den im Art, 36 bezeichneten Eid. Der König 
ruft längſtens innerhalb 2 Monaten die Deputirten⸗ 
Kammer und den Senat zu einer einzigen Verſamm⸗ 
lung zuſammen. — Im Art. 47 wird die Eröffnung 
der Kammern auf den 1. (13,) November feſtgeſetzt. 


Die Modifikationen zu den Artikeln 49, 60, 67, 68, 


71, 72 und 79, welche vorzüglich einige den Deputir⸗ 
ten und Senatoren zu leiſtenden Entſchädigungen be⸗ 
treffen, wurden zurückgewieſen, ſo wie jene welche in 
Betreff des Artikels 93 die Entziehung einiger Ver⸗ 
brechen der Entſcheidung der Geſchwornen beabſichtig⸗ 
ten. Dagegen ſind die Zuſätze zum Art. 87, welche 
die Zulaſſung einer neuen Kategorie für die Senato⸗ 
renwahlen ausſprechen, ſo wie jene zum Art. 101 an⸗ 
genommen worden. — Der Vorſchlag des Königs, 
dahin zielend, ein Dekret des Congreſſes zurückzuneh⸗ 
men, wornach Ausländern keine öffentlichen Anſtellun⸗ 
gen zu ertheilen ſeien, wurde verworfen; doch ward 
zugelaſſen, daß zu Conſuls und Dragomans-Aemtern 
ſolche ausnahmsweiſe gewählt werden. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 19. März. Nachdem ſich Preu⸗ 
ßen den Forderungen Englands und Frankreichs 
in Betreff der religiöſen Executionen angeſchloſ⸗ 
ſen, die Pforte in einer Antwort vom 14. März ein 
schriftliches Verſprechen abgelehnt, jedoch hatte durch⸗ 
blicken laſſen, daß ſie trachten werde, in Zukunft ſo viel 
als möglich ſolche Exekutionen zu vermeiden, ließen die 
Geſandten der Pforte mittheilen, daß ſie ſich mit die⸗ 
ſer Antwort nicht begnügen könnten. Heute nun über⸗ 
ſchickte die Pforte den Geſandten Englands, Frankreichs 
und Preußens eine zweite Antwort auf deren Forderung, 
welche diesmal ganz befriedigend ausfiel, indem ſich die 
Pforte durch ein ſchriftliches Verſprechen anheiſchig 
machte, daß dergleichen Exekutionen aus religiöſen Grün⸗ 
den künftig nicht mehr ftattfinden würden. Dieſe Antwort 
wurde von den Geſandten angenommen, und es wäre hier⸗ 
mit dieſe dornige Frage als gelöft zu betrachten. Nur durch 
das energiſche Auftreten und die Beharrlichkeit Sir 
Stratford Canning's und Hrn. de Bourqueney's und 
durch den innigen Anſchluß des Letztern an den Erſtern, 
obgleich man auf mehrfache Weiſe getrachtet hatte, ihn 
von ihm zu trennen, wurde eine ſolche Löſung dieſer 
Frage möglich. Auch der preußiſche Geſandte le Cog 


hat durch ſeinen Beitritt nicht wenig dazu beigetragen. 


In Latakia (Syrien) wurde bei der Aufnahms⸗ 
ceremonie eines zum Islamismus übergetretenen grie⸗ 
chiſchen Prieſters von dem enthuſiasmirten muſelmän⸗ 


niſchen Pöbel und einigen Albaneſen die katholiſche 
Kirche mit Steinen beworfen, die Katholiken ge⸗ 
mißhandelt und bei ihrer Flucht in das franzöſiſche 
Konſulat ein Jaſaktſchi (türkiſche Ehrenwache des Kon: 
ſuls) durch einen Schuß verwundet. Hr. de Bourque⸗ 
ney verlangte deshalb von der Pforte die ſchleunigſte 
Genugthuung. Die Pforte hat nun auf feine For⸗ 
derungen in Betreff der Exzeſſe in Latakia eine befrie⸗ 
digende Antwort gegeben, welche derſelbe mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Dampfſchiffe, das bis zum Abende des 18. 
März deshalb hier zurückgehalten wurde, nach Frank⸗ 
reich ſendete. Hr. de Bourqueney hatte verlangt, daß 
20 von den Haupträdelsführern dieſes Exzeſſes vor dem 
franzöſiſchen Konſulatsgebäude in Latakig öffentlich mit 
Stockſchlägen abgeſtraft würden. Noch ehe die Note 
des franzöſiſchen Miniſters an die Pforte gelangt war, 
hatte dieſe ſchon einen ihrer Dragomane zu ihm ge⸗ 
ſchickt, welcher ihm ihre Entſchuldigungen deshalb über⸗ 
brachte und namentlich bemerkte, daß der türkiſche Gou⸗ 
verneur in Latakig während dieſes Vorfalls abweſend 
war, indem ihn Eſſad⸗Paſcha eines Geſchäftes halber 
nach Beirut beſchieden hatte, was auch der franzöſiſche 
Konſul von Beirut an Hrn. de Bourqueney in ſeiner 
Depeſche geſchrieben hatte. Am 18. März erwiderte 
die Pforte auf die Note des Hrn. de Bourqueney, daß 
ſie die Genugthuung ganz in der Art, wie er ſie ver⸗ 
langt hatte, unverweilt vollziehen laſſen werde, und daß 
ſie deshalb ſchon die nöthigen Befehle gegeben habe. 

Die Belgrader ſerbiſche Zeitung meldet: daß Kai- 
ſer Nikolaus, Serbiens Schutzherr, auf den Vortrag 
des Generalkonſuls Danilewsky, dem Fürſten Alexander 
Kara Georgiewitſch das Prädikat „Durchlaucht“ ver⸗ 
liehen und die Pforte dieſem Akte beitretend die An⸗ 
ordnung getroffen habe, daß künftighin in allen Ver⸗ 
hältniſſen und Kommunikationen mit dem Fürſten der 
Titel Durchlaucht zu gebrauchen ſei. Das bedarf keines 
Kommentars. (A. 3.) 

A ſien. 

Malta, 28. März. Die Ueberlandpoſt aus Bom⸗ 
bay vom 1. März bringt keine weitere Meldung über 
die Ereigniſſe von Gwalior, als daß die anglo⸗indi⸗ 
ſche Armee mit der Artillerie und den übrigen Kontri⸗ 
butionen, die man von dem Marattenſtaat des Sein⸗ 
dia erlangt hatte, auf das Gebiet der oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie zurückgekehrt war. Das Subſidiencontingent, 
unterm Kommando engliſcher Offiziere, iſt gebildet wor⸗ 
den. — Die Nachrichten aus China gehen bis zum 
12, Januar und find rein merkantiler Natur, 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 7. April. Am 30ſten v. M. fuhr der 
22 Jahr alte Freigärtner⸗Sohn Johann Gnärig aus 
Groß⸗Maſſelwitz, hieſigen Kreiſes, in Begleitung ſeines 
Knechts auf einem Kahne die Oder entlang, um Dün⸗ 
ger zu holen. In der Nähe der Flußſiederei glitt der 
Gnärig, welcher ſtehend ruderte, aus, und ſtürzte über 
Bord in die ſtark angewachſene Oder, in welcher er 
augenblicklich verſchwand. Er iſt ſofortigem und an⸗ 
haltenden Nachſuchens ungeachtet, nicht aufgefunden 
worden. 1 5 
Am Z31ſten wurde unfern der Militair-Fähre im 
Bürgerwerder ein männlicher Leichnam gefunden und 
in ihm ein 17 Jahr alter Bäcker-Lehrburſche erkannt. 
Die durch 6 Stunden angewendeten Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche blieben ohne Erfolg. Wahrſcheinlich iſt er 
aus Furcht vor Strafe zum Selbſtmörder geworden, 
weil er ſich kleiner Betrügereien ſchuldig gemacht hatte. 

m sten d. M. des Nachmittags wurde ein mit 
10 Klaftern Brennholz beladener kleiner Kahn durch 
die Gewalt des Stromes an ein Joch der Vor⸗Dom⸗ 
Brücke dergeſtalt geſchleudert, daß der Kahn zertrüm⸗ 
mert wurde. Der Führer deſſelben, Schiffer + Sohn 
Gottlieb Trumpke und ein Knecht, retteten ſich durch 
Schwimmen. 

Dem in den unteren Volksklaſſen noch in unglaub⸗ 
licher Ausdehnung vorhandenen Aberglauben, daß Waſſer, 
am Charfreitage ſchweigend aus einem Fluſſe geſchöpft, 
ein bewährtes Mittel gegen alle Krankheiten ſei, welche 
den Schöpfenden binnen Jahresfriſt treffen können, iſt 
am öten die Dienſtmagd Eliſabeth Ehme aus Huben 
zum Opfer geworden. Sie ging mit noch zwei andern 
Mägden, jede mit 2 Kannen verſehen, Nachts in der 
Zten Stunde nach dem Ohle-Fluſſe, um Waſſer zu 
ſchöpfen. Auf dem Rückwege fiel fie und verſchütete 
dadurch das Waſſer. Sie kehrte ſogleich, während die 
beiden andern nach Hauſe gingen, nach dem Fluſſe zu⸗ 
rück, kam aber nicht wieder. Sie wurde nach Verlauf 
einiger Stunden vermißt und endlich von dem jenſeiti⸗ 
gen Ufer aus unter dem Floſſe wahrgenommen, von 
welchem aus ſie Waſſer geſchöpft hatte. Die Zeichen 
eines apoplektiſchen Todes, den die Kälte des Waſſers 
herbeigeführt haben mochte, waren ſo unzweideutig, daß 
Wiederbelebungs⸗Verſuche ärztlich nicht mehr für an⸗ 
wendbar erkannt wurden. Die Waſſerkannen wurden 
ſtromabwärts an dem Rechen einer Mühle gefunden. 

In der beendigten Woche find lexcluſie 5 todtge⸗ 
borenen Kindern, zweier Selbſtmörder und eines im 
Waſſer verunglückten Mädchens) von hieſigen Einwoh⸗ 


en: 27 männliche und 22 weibliche, über⸗ 

a im Unter dieſen ſtarben: an Abzeh⸗ 
rung 5, an Alterſchwäche 3, an Bauchfellʒ⸗Entzündung 
1, an Blutflecken 1, an Btuſtkrankheit 5, an gaſtri⸗ 
ſchem Fieber 1, an Gehirnerſchütterung 1, an Gehirn⸗ 
Entzündung 2, an Krebsſchaden 1, an Keuchhuſten 1, 
an Krämpfen 7, an Lungenleiden 11, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 1, an Magen⸗Erweichung 1, an Nerben⸗ 
jeber 3, an Schlag⸗ und Stickfluß 2, an Schwäche 2, 
an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 1. Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 15, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 
Jahren —, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis u 
Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 2, von 40 bis 50 
Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 1, von 60 bis 70 
Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 90 
Jahren 2. g 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 806 Scheffel Weizen, 899 
Scheffel Roggen, 298 Scheffel Gerſte und 220 Schef⸗ 
el Hafer. n 
\ e ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 24 Schiffe mit Eiſen, 26 Schiffe mit 
Zink, 10 Schiffe mit Weizen, 9 Schiffe mit Roggen, 
5 Schiffe mit Gerſte, 4 Schiffe mit Hafer, 3 Schiffe 
mit Roggenmehl, 4 Schiffe mit Kalk, 14 Schiffe mit 
Kalkſteinen, 38 Schiffe mit Eiſenbahnſchwellen, 77 
Schiffe Brennholz, 1 Schiff mit Lumpen und 169 
Gänge Bauholz. 5 

Der b Wafferſtand der Oder iſt hierſelbſt am 
Ober⸗Pegel 19 Fuß 1 Zoll und am Unter⸗Pegel 7 
Fuß 11 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 31. v. 
M. am erſteren nur um 2 Zoll und am letzteren eben⸗ 
falls nur um 2 Zoll gefallen. 


+ Breslau, 5. April. — Geſtern Nachmit⸗ 
tag gegen 5 Uhr begab ſich ein Gehilfe eines Deſtilla⸗ 
teurs auf dem Neumarkte mit einem brennenden Lichte 
ohne Laterne in den Keller des betreffenden Hauſes, um 
aus einer der darin lagernden Tonnen Spiritus in eine 
Kanne auszufüllen. Als er den Zapfen der Tonne be⸗ 
reits gezogen hatte, kam er dem abfließenden Spiritus 
mit dem Lichte zu nahe, fo daß ſich derſelbe nun plötz⸗ 
lich entzündete. Da dieſer Umſtand ihn leider aber auch 
zugleich dergeſtalt außer Faſſung brachte, daß er den bei 
Seite gelegten Zapfen nicht wieder finden konnte; fo 
war er auch außer Stande, den weiteren Abfluß des 
Spiritus aus dem Faſſe zu hindern, weshalb ſich der⸗ 
ſelbe nach und nach über den ganzen Boden des Kel⸗ 
lers verbreitete und mehr und mehr in Flammen auf⸗ 
loderte. Jetzt erſt rief der Erſchrockene endlich um Hilfe, 
die ihm zuerſt ſein Dienſtherr und ein Arbeiter deſſelben 
dadurch gewährten, daß ſie ſchnell entſchloſſen in den 
Keller eilten, dort zunächſt die in Rede ſtehende Tonne 
aufrichteten, damit die Oeffnung, aus der der Spiritus 
ſich noch immer in den Keller ergoß, nach oben zu 
ſtehen komme, und dann die Flammen mit Sand und 
Aſche die ſie darüber hinwarfen, zu dämpfen ſuchten. 
Nachdem ſich hierauf auf Veraulaſſung eines Beamten 
auch ein nahe wohnender Schornſteinfegermeiſter mit 
feinem Sohne und einemffeiner Geſellen, die wir immer 
bald dort zu ſehen gewohnt ſind, wo dergleichen Gefahren 
obwalten, an Ort und Stelle eingefunden hatte, welche 
die Löſchenden auf das Thätigſte im Keller unterſtützten, 
durch den Beamten aber die Kelleröffnung nach der 
Straße dicht verſetzt worden war, ſo gelang es endlich, 
das Feuer nach und nach gänzlich zu erſticken und da⸗ 
durch jede weitere Gefahr noch in ihrem Entſtehen glück⸗ 
lich zu beſeitigen. Iſt es nach § 1548 und 1549 
Tit. 20 Th. II. des Allg. Landr. ſchon an ſich verbo⸗ 
ten, Scheuern, Ställe, Böden und andere Behältniſſe, 
in denen überhaupt feuerfangende Gegenſtände aufbe⸗ 
wahrt werden, mit bloßem Lichte, Feuer, brennenden 
Kienſpähnen oder Fackeln zu betreten, ſtatt ſich dazu der 
Oellampen in einer gehörig verwahrten blechenen Laterne 
zu bedienen, fo iſt dies wohl um fo unverantwortlicher, 
wenn dabei, wie es hier geſchehen iſt, überdies Verrich⸗ 
tungen vorgenommen werden, welche die damit an ſich 
verbundene Gefahr noch bedeutend vergrößern. Da in 
Fällen, wo aus der Uebertretung von Polizeigeſetzen zur 
Verhütung von Feuersbrünſten wirkliche Feuersgefahren 
entftehen, nach $ 1557 und folg. am angeführten Orte 
nicht allein der wirkliche Uebertreter derſelben harte 
Strafen zu gewärtigen hat, ſondern auch Hausväter, 
Dienſtherrſchaften und Hauswirthe, wenn fie die ihnen 
obliegende ſorgfältige Beaufſichtigung ihrer Untergebenen 
und ſonſtigen Hausbewohner nur irgend vernachläſſigen, 
die Hälfte der von dem unvorſichtigen Brandſtifter ſelbſt 
verwirkten Strafe treffen fol, fo liegt darin, ganz ab⸗ 
geſehen von den ſonſtigen, zuweilen unberechenbaren Fol⸗ 
gen einer ſolchen Uebertretung, für Jedermann ſchon 
Veranlaſſung genug, Alles mit der gewiſſenhafteſten 
Sorgfalt zu vermeiden, was derartige Gefahren nur 
irgend zu Wege bringen kann. 


Breslau, 7. April. In der Woche vom 31. März 
bis 6. April ſind auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
4,401 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 2,559 Thlr. — Im Monat März benutzten die 
Bahn 18,092 Perſonen, die Einnahme betrug 8,074 


— 119 — 
Thlr. 1 Sgr. und einſchließlich der an Vieh⸗, Equipa⸗ 
gen⸗ und Güter⸗Fracht eingegangenen 2,729 Thlr. 1 
Sgr. 3 Pf., zuſammen 10,803 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
Auf der Breslau » Schweidnig= Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 31. März bis 
6. April 3544 Perſonen befördert. Die Einnahme be⸗ 
trug 1761 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. — Im Monat März 
c. fuhren auf der Bahn 13,178 Perſonen. Die Ein⸗ 
nahme betrug an Perſonengeld 4891 Thlr. 12 Sgr., 
für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter⸗Transport (17,516 
Centner 21 Pfund) 1678 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf., zu⸗ 
ſammen 6569 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. 


Breslau, 7. April. In Folge mehrer meine Per⸗ 
ſon betreffenden Artikel in den hieſigen und in frem⸗ 
den Zeitungen *) erkläre ich hiermit, daß mir das Ur⸗ 
theil des Königl. hieſigen Ober⸗Landesgerichts in Sa⸗ 
chen des Königl. Stadt⸗Waiſenamtes zu Breslau noch 
nicht hat publicirt werden können. Zugleich benütze ich 
dieſe Gelegenheit, das verehrliche Publikum zu erſuchen, 
vor der Hand noch ſein Urtheil über die Sache zu 
ſuspendiren, bis ihm dieſelbe klar vorliegen wird. Man 
kann nach den Grundſätzen, die bei uns über die In⸗ 
jurie zur Anwendung kommen, ein ganz ehrlicher Mann 
ſein, nur die Wahrheit, die reine Wahrheit und nichts 
als Wahrheit geſagt haben, und doch um dieſer willen 
eingeſperrt werden. Mit Johann. 18. 23 harmonirt 
dieſer Theil der Kriminal⸗Geſetzgebung nicht. So viel 
kann ich jedoch jetzt ſchon vorausſchicken: Meine Ange⸗ 
legenheit mit dem hieſigen Königl. Stadt-Waiſenamte 
betrifft keinen confeſſionellen Prinzipien⸗Streit, ſondern 
ſie iſt eine reine Vertretung der, nach meiner Anſicht, 
natürlichen Rechte verwittweter Mütter in der confeſ⸗ 
ſionellen Erziehung der Kinder, ohne Unterſchied 
der Confeſſionen, gegen eine, nach meiner innig⸗ 
ſten Ueberzeugung unnatürliche, der religiöſen Bildung 
der Kinder, nachtheilige und zu weit getriebene öffent⸗ 
liche Bevormundung. Es war auch nicht, wie ich auf 
mein Gewiſſen hiermit erkläre, im entfernteſten meine 
Abſicht, noch konnte ſie es ſein, das Königl. Stadt⸗ 
Waiſenamt zu beleidigen, da ich mich gegen daſſelbe 
nur in von höherer Stelle abverlangten und derſelben 
aus Gehorſam und amtlich eingereichten confidentionellen, 
alſo vertrautem Berichte ausgeſprochen habe, und nur 
auf ſolchem Grund die gegen mich geltend gemachte 
Klage beruht. Dr. Ritter, Dom⸗Capitular. 


Breslan, 8. April. Die Mahrheitsliebe iſt eine 
ſchöne Tugend. Unſer Zeitalter bedarf ihrer um ſo mehr, 
je freier die Preſſe ſich zu bewegen beginnt. Man gebe 
dem Schriftſtellerthum und der Journaliſtik dieſe Tugend, 
ſo werden alle Cenſurbehörden müßige Tage haben. Sie 
werden die Preßfreiheit für eine ganz natürliche Sache, 
für ein der Wahrheit gebührendes Recht anerkennen. 
Es iſt aber zu beklagen, daß unſere Zeit in dieſer Tu⸗ 


erſcheint. Indeſſen liegt darin nur erſt die gerügte maaß⸗ 
loſe Unzartheit und der Mangel an Wahrheitsliebe. 
Wir ſprachen jedoch auch von Mangel an Gerech⸗ 
tigkeitsliebe. Wir haben hier das gleichmäßige Ver⸗ 
halten im Auge, was die Redaction einer Zeitung in 
der Mittheilung von ſolchen Nachrichten nach zwei Seiten 
hin zu beachten hat. Dieſe Beachtung ſinden wir in 
der Schleſiſchen Zeitung nicht vor. n 


Habelſchwerdt, 1. April. Se. Fürſtbiſchöfliche 
Gnaden von Breslau hat der Hoſpitalkirche zu Habel⸗ 
ſchwerdt 150 Thaler zum Orgelbau und jeder der fünf 
Filialkirche des Kirchſpiels 100 Thaler auf Reparaturen 
geſchenkt. Demnächſt läßt derſelbe auf eigene Koſten in 
Rothflöſſel (ſeinem Geburtsort) eine neue Schule bauen 
und hat zugleich den Gehalt des Schullehrers dotirt und 
50 Thaler für arme Schüler beſtimmt. Den Schuld⸗ 
nern, denen die zu dieſen frommen Zwecken beſtimmten 
Capitalien gekündigt wurden, hat der Hr. Fürſtbiſchof 
den fünften Theil ihrer Schuld erlaſſen. Dieſe Be⸗ 
weiſe von Edelſinn und Huld haben in unſerer Gegend 
überall die größte Freude erregt. Man ſchmeichelt ſich 


noch mit der Hoffnung, daß Höchſtderſelbe die Pfarr⸗ 


kirche zu Habelſchwerdt mit einem anſehnlichen Geſchenke 
beglücken werde. (Oberſchl. Bürgerfr.) 


Patſchkau, 31. März. Heute Nachmittag ertrank 
hier das 3 Jahr alte Söhnchen des Wirthſchaftsbeſitzers 
Lacke (in Abweſenheit der Eltern) in der Dünger 
pfüze. Nachläſſigkeit des Kindermädchens war, wie 
bei ſo vielen Unglücksfällen der Kinder, auch hier die 
traurige Veranlaſſung. 


Mannigfaltiges. 


— Ein engliſches Blatt bringt die erfreuliche Nach⸗ 
richt aus Havannah: Die meiſten Pflanzer haben 


[den Beſchluß gefaßt, die Zahl der Weißen auf ihren 


Beſitzungen zu vermehren und die Einwanderung, welche 
bis jetzt nur wenig begünſtigt wurde, wird von nun 


an als ein unumgängliches Mittel zur Sicherung der 


Ruhe betrachtet werden. Einen ſchmerzlichen Eindruck 
macht die Nachricht, daß während die Bewegung auf 
der Inſel am größten war, ein Sklavenhändler mit 


1200 Negern vor Anker ging. Er bot dieſelben zu 


340 Dollars pro Kopf aus, allein die Pflanzer 


3 2 . i ine Neger mehr zu kau⸗ 
gend noch nicht heimiſch werden will, daß insbeſondere | Ind entſchloſſen, keine Neger 
unſere Tagesblätter noch gar zu ſehr bloß nach Mit⸗fen und es wurde auch nicht ein Mann abge⸗ 


theilung von intereſſanten und pikanten Neuigkeiten 
haſchen, ohne um die Frage nach ihrer Wahrheit ſich 
zu kümmern. Auch ſelbſt Perſonen werden nicht ge⸗ 
ſchont. So hat z. B. die Schleſiſche Zeitung in einer 
Reihe von Artikeln ihre Leſer über den Domherrn Dr. 
Ritter unterhalten, wobei man nicht weiß, ob man ſich 
mehr über die maaßloſe Unzartheit, oder über die dabei 
völlige Vernachläßigung der Wahrheits⸗ und Gerechtig⸗ 
keitsliebe wundern ſoll. So viel uns bekannt iſt, hat 
die Redaction der Schleſiſchen Zeitung ihren Sitz inner⸗ 
halb der Ringsmauern von Breslau. Es koſtete ihr 
alſo nur eine Nachfrage, um ſich von der Unwahrheit 
der durch ſie aus andern Zeitungen entnommenen und 
divulgirten Nachrichten über den Domherrn Dr. Ritter 
unterrichten zu laſſen. Sie würde dann im Stande 
geweſen ſein, die anderen Zeitungen zu berichtigen, und 
dadurch der Wahrheit zu dienen. Sie würde nämlich 
erfahren haben, daß vorläufig über die Verurtheilung 
des genannten Domherrn noch nichts amtlich conſtatirt 
iſt, daß man hierorts von einer Publication und Mit⸗ 
theilung des Urtheils von Ritter noch gar nichts weiß; 
daß ferner der hinzugefügte Satz: „Ritter iſt am 
24. März bereits aus Breslau abgereiſt,“ 
(wobei der Referent die Mentalreſtriction: er ſei bereits 
auf die Feſtung abgereiſt, dem Leſer hinzuzudenken 
überließ) eine Irreleitung des Publikums war. Der 
Verfertiger der Artikels hat es vielleicht gewußt, daß 
Ritter in adminiſtativen Geſchäften nach Jo⸗ 
hannisberg gereiſt war, von wo er in einigen Tagen 
wieder zurückkehrte. Und ſo war es ja nicht gerade eine 
offene Unwahrheit zu ſagen: „Ritter fei bereits ab⸗ 
gereiſt,“ wenngleich das Wörtchen bereits, in ſeinem 
Zuſammenhange mit der vorangegangenen Nachricht über 
das Erkenntniß auf Feſtungsarreſt, dabei ſehr bedenklich 


) Wir erlauben uns die Bemerkung, daß in der Brest, Ztg. 
des Erkenntniſſes gegen den Dom⸗Capitular Hrn. Dr. 
Ritter nur einmal (von einem unſrer Correſpondenten aus 
Berlin, Nr. 81) gedacht wurde, und daß die Berichte 
aus fremden Zeitungen in der uns rigen nicht erſchie⸗ 
nen, weil wir uns über die wahre Sachlage aus nä ſch⸗ 
ſter Quelle unterrichten zu müſſen glaubten. Unſerm 
Wunſche iſt durch obige Mittheilung entſprochen worden. 


ſetzt.“ 
Handel als verderblich und die Wohlfahrt der Inſel 
gefährdend anzuerkennen. \ 


— Ein Eiſenſchmied, Namens A. Smith, un- 
weit London, ſoll nach vielen Verſuchen einen gal va⸗ 
niſirenden Eiſendrathfaden von der erſtaunlichen 
Länge von 123 engl. Meilen erlangt haben, unſtreitig 
der längſte Eiſenfaden, der je erzeugt wurde. Er iſt 
beſtimmt, als elektriſches Verbindungsmittel der Tele⸗ 
graphen einer Eiſenbahn in England zu dienen. 


— Das Journal d'Honfleur meldet folgende 
Spukgeſchichte. Vor einiger Zeit hörte man viel von 
angeblichen Geſpenſtern in einem abgelegenen Hauſe bei 
St. Gatieu ſprechen. Dieſer Tage erneuerten ſich die 
Gerüchte. Ein Zeuge hat folgende Ausſage gemacht. 
In der Nacht des 26. März wurde nach und nach an 
allen Thüren des Hauſes geklopft. Am andern Mor⸗ 
gen fand man dieſe Thüren geöffnet, obgleich ſie Tags 
vorher von einem Bedienten ſorgfältig verſchloſſen wor⸗ 
den waren. Am folgenden Tage verſchloß ein Zimmer⸗ 
maler, welcher in dem Hauſe arbeitete, und ſich von 


der Wirklichkeit des Spuks überzeugen wollte, ſelbſt die 
Thüren und nahm die Schlüſſel mit auf ſein Schlaf⸗ 
zimmer. In der Nacht kam jener Diener zu ihm, um 


ihm das Geſpenſt zu zeigen und er ſah wirklich eine 
weiße Geſtalt, welche etwa einem Kamele glich und 
den Kopf beſtändig hin und her bewegte, auf der äu⸗ 
ßern Galerie auf und abgehen. Der Diener feuerte auf 
die Geſtalt und dieſe ſprang alsbald unter durchdrin⸗ 
gendem Geſchrei, das jedoch nichts Menſchliches oder 
Thieriſches an ſich gehabt haben ſoll (), über den Rand 
der Galerie. An Verfolgung war nicht zu denken, da 
zwei Weiber, die gleichfalls in dem Hauſe ſchliefen, ſich 
vor Schreck in einem ſehr beunruhigenden Zuſtande be⸗ 
fanden und alle Sorgfalt in Anſpruch nahmen. Als 
man ſpäter die Zimmer durchſuchte, fand man alle Thü⸗ 
ren ſperrweit offen und die Teppiche und Seſſeldecken 
zuſammengerollt und auf die Stiegen geworfen. Die 
Weiber und der Diener ſind vor Schreck krank gewor⸗ 
den und der Letztere behauptet, der bekannten Theorie 


Red. getreu, daß ihm der Schuß, den er auf das Geſpenſt 


ro 


Man beginnt endlich dieſen abſcheulichen 


abgefeuert, in den Magen gegangen ſei. (Der Bericht 
des Wundarztes fehlt.) ben hat an nichts mehr 
geſehen, noch gehört. 1 e RR ar 
— Man erzählt ſich in Rom eine Anekdote vom 
Papſt, deren Wahrheit wir verbürgen zu können 
glauben und die ein ſehr günſtiges Licht auf deſſen 
Charakter wirft. Eine polniſche Dame hatte ſich von 
den Grundlehren der katholiſchen Kirche überzeugt, nur 
konnte ſie den Papſt nicht als Statthalter Gottes und 
Chriſti auf Erden anerkennen und fand einen unüber⸗ 
windlichen Grund zum Zweifeln in der Lehre von ſeiner 
Unfehlbarkeit. In ihrer Seelennoth faßte ſie den muthi⸗ 
gen Entſchluß, zum Papſte ſelbſt zu gehen. Sie erhielt 
die verlangte Audienz und ſtellte darauf den Papſt förm⸗ 
lich zur Rede, indem ſie in den ſtärkſten Ausdrücken 
ihm den Uebermuth und die Hoffahrt vorhielt, die ein 
Menſch zeige, welcher als unfehlbar ſich feinen Neben⸗ 
menſchen gegenüber und über fie hinſtelle. Der Papſt 
hörte ihr aufmerkſam zu, dann bekannte er ihr, daß 
er als Menſch ſich für eben fo ſündhaft halte als jeden 
Andern; aber hierauf bemühte er ſich, ihr den Unter⸗ 
ſchied klar zu machen, welcher zwiſchen ihm als Men⸗ 


ſchen und als Haupt der katholiſchen Chriſtenheit ob: |. 


walte, und entließ ſie freundlich und huldvoll nach lan⸗ 
ger Unterredung. (D. A. 33 
— Aus Anlaß der hohen Geldſtrafen, welche die 
legitimiſtiſche Preſſe neuerdings zu erleiden hat, und 
welche die Gazette de France Confiscationen nennt, 
bringt das Charivari folgende 
Bilance der Preßfreiheit: 
Activa: Paſſiva: 
„Preßprozeſſe? Es wird Heute am 28. März, im 
keine mehr geben!“ (Der Ge⸗ Jahr 14 des Reichs der 
neral⸗Lieutenant des König⸗ Freiheit, ſind 27 Geranten 
reichs 1830). und Redakteurs von Jour⸗ 
„In Sache der Preſſe, nalen im Gefängniß. 
ihr Herren, ſind acht Tage Seit 1830 hat der Jour⸗ 
Gefängniß eine wirkliche nalismus bezahlt an Geld⸗ 
Strafe, fünfzehn Tage eine bußen 7,500,500 Fr., und 
ſtrenge Strafe, ein Monat hat 184 Jahre zehn Mo⸗ 
eine ſchreckliche Strafe.“ (Hr. nate Gefängniß erſtanden. 


Barthe). 2 
Auflöſung des Räthſels in der letzten Bresl. Ztg.: 


Auflöſung. 


Vierſilbige Charade und Homonyme. 

Prunkend iſt das goldne Ganze 

Auf der Erſten Haupt zu ſchau'n; 

Lieblich auch als ſchöne Pflanze 

Blüht's in unſ'ren Gartenau'n. 

Fragt ihr, was das Ganze ſei, — 

Nenn' ich euch die letzten Zwei. 

J. Kay 
(Eingeſandt.) 

Eeein Wort zur Zeit. 

Es wird viel pro und contra geſtritten in Bezug 
auf den Aktien⸗Handel. — Sobald ſolide Geld⸗Anla⸗ 
gen zum Grunde liegen, wie man doch ſicher annehmen 
kann und muß, ſo iſt derſelbe gewiß, nach Grundſätzen, 


Theater⸗ Repertoire. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


* 


die der Gemeinſinn anheim giebt, nicht unſolide oder 


ſchwindelig zu nennen. Das ſich bei Eiſenbahnen ſo⸗ 
lide betheiligende Publikum bedarf aber wohl einiger 
Leitung, wenn es nicht von Gewinnſüchtigen bei dem 
Aktien⸗Handel gemißbraucht werden ſoll. — Nach der 
Ueberzeugung, die der gewinnt, welcher das Geſchäft mit 
Ruhe verfolgt, dürften Oberſchleſiſche A. B., Berlin⸗ 
Stettiner, Berlin⸗Hamburger und Cöln⸗Mindener Ei: 
ſenbahn⸗Aktien die meiſte Beachtung verdienen. Die 
erſteren beiden Bahnen wurden billig gebaut, und er⸗ 
halten große Frequenz durch verſchiedene Haupt⸗ und 
Zweigbahnen. Die Berlin⸗Hamburger Bahn hat, durch 


Acquiſition des Hrn. Baurath Neuhaus, eine Ga⸗ 


rantie für die ſparſame Verwendung des Bau⸗Capitals 
empfangen, was erheblich iſt, nächſt der Frequenz, die 
bei dieſer Bahn zu erwarten ſteht. Die Cöln⸗Minden⸗ 
[he Bahn wird von allen Seiten mit Zweigbahnen ic. 
beſchüttet und bildet einen Theil der erſten großen Haupt⸗ 
bahn nach dem Meften, Dies ſpricht doch für. die Anz 
ſicht, daß hierbei das Publikum ſeine Kapitalien mit 
guten Ausſichten anlegt. Ein Freund des Guten. 


Handelsbericht. 


„Breslau, 6. April. Bei den anhaltenden flauen Ber 
richten über Getreide, halten ſich die Produzenten von dem 
Markte zurück; die unbedeutenden Partien, welche von ſchwe⸗ 
rem gelben Weizen zum Verſandt gekauft wurden, halten 
a 87 Pfd. ſchwer nicht über 52% Sgr., 88 Pfd. 54 Sgr. 
pr. Schfl: Weißen Weizen, der für die Conſumtion genom⸗ 
men wurde, bezahlte man mit 50—60, gelben mit 52—56 
Sgr. 970 Schfl. eb E 

oggen flau, 82—83 Pfd. 32—36 Sgr. pr. Schfl. 

Gerſte mit 27—29 Aral zu haben, ee 

Hafer feſt, 18—20 Sgr. pr. Schfl. 

Naothe Kleeſaat iſt mehrfach angeboten, wird aber nur 
in kleinen Partien, welche für den Bedarf unſerer Provinz 
beſtimmt find, gekauft, mittel 11% 12 ½ Rthl., fein mittel 

13—15, fein 15—16 Rthl. a 

In weißer unbedeutender Handel, 23 bis 27 Kthl. zu 
notiren. N Sa 

Leinſaat preishaltend; für Pernauer à 10 Rtl, Käufer, 
Rigaer a 8 ½ Rthl. zu haben. Fi 

Rapsſaat ohne Handel, man würde aber für gute Qua⸗ 
lität 82 Sgr. anlegen müſſen. 

Rüböl. Da es nun deutlicher wird, wie wenig die Kla⸗ 
gen über die junge Rapspflanze gegründet waren, ſo influirt 
dies auf die Rüböl⸗Preiſe ſehr nachtheilig. Rohes iſt Loco 
10% & 76 Athl., raffinirtes 10 / 7 Rthle pr. Cine, zu 
notiren, pr. Herbſt würde mit 11—11 / Rtl, für rohes an: 
zukommen fein, 8 

amburg, 4. April. In Ermangelung engliſcher Or⸗ 


dres fehlt es unſerm Getreide-Markte immer noch an Auf⸗ 
munterung, und wenn auch die franzöſiſchen Berichte in den 


letzten 8 Tagen beſſere Notirungen nachweiſen, ſo ſind doch 
auch von dort noch keine Aufträge eingelaufen. 

In England wird, wie es ſcheint, der Werth des Ge⸗ 
treides, durch die Furcht, mit Zufuhren überſchwemmt zu wer⸗ 
den, allein gedrückt gehalten. Außer einer kleinen Partie, 
welche für engl. Rechnung genommen, iſt ſeit unſerem letzten 
Berichte nur von Müllern, größtentheils zu letzten Preiſen 
gekauft worden. Die Inhaber bleiben feſt und nehmen ſchwere 
Waare lieber zu Boden, als daß ſie auf die niedrigeren Ge⸗ 
bote eingehen. 5 f f 

Weizen, gelb Märk. à 128 Pfd. 114 Rthl. Ct., gelb 
Mecklenb. 115—117 Pfund à 78—80 Rtl. Ct., 121 Pfund 
u 83 Rthl. Et., weiß. poln. 122 —131 Pfd. à 108—135 Rtl. 
Et, umgeſetzt. Ab Mecklenburg wurde rother 127—128 Pfd. 


à 83 Rthl., ab Holſtein 128—129 Pfd. à 84 Rthl,, ab 


Dänemark 128 Pfd. A 82 Rthl. Bk. begeben. 


Todes Anzeige. 


x 


Roggen nur wenig begehrt, hielt ſich im Preiſe; ab 
Dänem. 124125 Pfd. 49% Nthl. Bk. bewilliget. 
„Gerſte bedang Saal 103104 Pfd. 64 Rthl, Ct., Meck⸗ 
lenburg. 5866 Rthl., Dänem. 50—66 Rthl. aber auch 
dafür war keine Frage für den Export zu bemerken. 

Hafer unverändert. Rapsſaat wenig gefragt, wurde ab 
ee mit 123 Rthl. Bk. begeben, blieb aber Loco an⸗ 
gebgt enn Rene N 5 

Rüböl geht abwärts; Loco und auf Lieferung bis Mai 
mit 21 Mk, pr. Oktober mit 22 ME, zu haben. Die Be⸗ 
richte von Holland befördern die Flaue. 1 1 

Für Kleeſaat war zwar einzelne Frage für England, doch 
letzte man keine höheren Preiſe an. 2 
Zink 14½ ME Bk, pr. 100 Pfd. 1 ö 
In Kaffee kamen nur unbedeutende umſätze zu Stande, 
und obſchon man Rio und Domingo mitunter 6 — / Sch. 
niedriger annehmen kann, ſo bleibt doch im Allgemeinen die 
günſt:ge Meinung vorherrſchend. Es fehlt unſerem Markte 
noch immer an farbigen Kaffees, bei deren Eintreffen ſich die 
Ordres, die bis jetzt nur ſehr ſpärlich vom Inlande eingin⸗ 
gen, ſicher vermehren werden ö 
Der Vorrath iſt circa 1 Million Pfd. geringer, als 
gleichzeitig im vorigen Jahre. a f 
In kleinen Partien iſt Rio, reel ord. — gut ord. a 3% 
bis j Sch., farb, gut. ord. a 3%, Domingo, ord. — gut 
ord. a 3½—3 ½ Sch, bezahlt worden. 333 
Von Zucker iſt das Lager um 1 Mill. Pfd. ſtärker als 
zu gleicher Zeit im vorigen Jahre; die Preiſe halten ſich, 
während darin wenig Handel war. Ganz ord. Raffinaden 
2 6%; —% DOD. gekauft. RS 
Reis nur wenig umgegangen, doch find die Inhaber feſt. 
Carol, neuer auf 11½—13 Mk., alter auf 11—12 Mk. ge: 
halten. Java 6½ 10 ½% Mk., Patna fehlt. , 
Pfeffer unverändert. \ 7 
Piment ift a 3% Sch. geſucht, wofür indefien nur ge⸗ 
ringe Waare zu kaufen iſt, für engl. gut mittel feine muß 
man ſchon 3 —3½ Sch. anlegen. i PR 
Nelken bei guter Zufuhre, Bourbon mit 9½ Sch. käuflich, 
Cacao ſehr feſt, Guay 38, Bahia 3½ / Sch, 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 6. April. Bei ziemlich bedeutenden um⸗ 
ſatz wurden bezahlt: 

Krakau⸗ Oberſchleſiſche .... 113. 

Neiſſe⸗ Brieger Hs. 110. 

Koſel⸗Oder berger . 113 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche ... 11924. viel Umſatz. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 16% 
Köln⸗Mindener 


— —— 


N 
„„ „„ „4667 


* 


(Berichtigung,) Der Bericht „Aus der Mark, 
Ende März“ (Nr. 81) nimmt nicht, wie die Schleſ. 
Zeitung in ihrer Entgegnung meint, die Stelle eines 
ſogenannten leitenden Artikels, ſondern die einer Kor⸗ 
reſpondenz ein. Die irrige Angabe der Schleſ. Zeitung 
muß uns um ſo mehr befremden, da dieſelbe, gleich 
uns, das Verfahren beobachtet, die leitenden Artikel 
vor die Rubrik Inland, nicht unter dieſelbe zu ſetzen. 

18 Red. 


— Der Theater- Bericht wird morgen er⸗ 
ſcheinen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


x 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Heute zum allerletzten Male iſt 


Dienſtag: 
Feenwelt“, oder: „Der Bauer als 
tilliongir.“ Großes Zauberſpiel mit 
Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund, 
Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 
Mittwoch: „Veliſar.“ Heroiſche Oper in 
4 Akten, Muſik von Donizetti. Antonina, 
Mad. Herz, als vierte Gaſtrolle. Alamir, 
Hr. Ronetti, als erſten theatraliſchen 
Verſuch. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

5 Bertha Haertel. 
. b Theodor Buckiſch. 
Breslau, den 8, April 1844. Ka 


0 Entbindungs - Anzeige. 

Die am 3 c. erfolgte glückliche Ent- 
bindung meiner Frau Clementine, geb. 
Dyh ren furth, von einem gesunden 
Knaben, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden, ergebenst anzuzeigen. 

IR Philipp’ Friedenthal 

G gau Mühlsdorf. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

0 e Abend halb 9 uhr wurde meine 
liebe Frau Fann | 
von einem gefunden Knaben, glücklich ent: 

Brieg / den 8. April 1844. 

n j Goltz, i 

N O.. G uſſeſſor u. Bürgermeiſter. 


Entbindungs Anzeige. 

Heute Morgen wurde meine liebe Frau Ku; 
nigunde, geb. Schramm, von einem Kna⸗ 
ben zwar ſehr ſchwer, doch glücklich entbun⸗ 


den, welches ich theilnehmenden Verwandten. 


und Freunden ergebenſt anzeige. 
135 den 7. April 1844, 
A M. E, Geisler, 


PR 2 


. Mädchen aus der | 


Frau Fanny, geb. Hausleutner, 


Kaufmann, I 


Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten 


Frau Henriette, geb. Hoffmann, von 


einem geſunden Knaben, zeigt ſeinen Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an: 


Geisler, Paftor, 
Hohenliebenthal, den 5. April 1844. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Abend kurz vor halb 9 uhr wurde 
meine liebe Frau Roſalie, geb. Hermes, 
von einem geſunden Mädchen ſchnell und glück⸗ 
lich entbunden, 

Oels, am Charfreitage. 8 
Roßteutſcher. 


Entbindungs - Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 

meiner geliebten Frau ulrike, geb. Lands: 

berg, von einem geſunden Mädchen, zeige 

ich Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 7. April 1844. 

EEE W. Schwerſensky. 
Entbindungs Anzeige. 

Die am 6. April erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau von einem Knaben, 
beehrt ſich, Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen: 

1 Louis Eichborn. 


Todes Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete heute Morgen halb 10 Uhr unſer innigſt 
geliebter Sohn und Bruder Heinrich nach 
namenloſen Leiden an einem Zehrfieber in dem 
Alter von 22 ½ Jahr, feine irdiſche Laufbahn. 
Tief betrübt machen wir allen unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden diefe Anzeige, mit der 


ergebenen Bitte um ſtille Theilnahme. 


Breslau, den 7. April 1844. 
N Johann Nicolaus, Lederhändler, 
23 nebſt Frau. - 
Wilhelmine Nicolaus, 

als Schweſter, 


Unſern reichbegabten, kindlichfrommen und 
heißgeliebten Guſtav Maidorn, Candidaten 
der evang. Theologie hieſelbſt, hat der Herr 
über Tod und Leben am Morgen des verfloſ⸗ 
ſenen Charfreitags durch ein, auf langes Krän⸗ 


ſeines Alters von uns genommen; — dieß zei⸗ 
gen im Namen ſeiner Hinterbliebenen zu Streh⸗ 
len und Wittenberg hiemit an ſeine mit Dieſen 

tieftrauernden Freunde hieſelbſt. 

Breslau, den 8. April 1844. 

Todes- Anzeige. 

Am 31. März, Abends um halb 8 uhr. ent⸗ 
ſchlief ſanft unſer hoffnungsvoller und geliebter 
Enkel, Neffe und Bruder, der Cadetten⸗unter⸗ 
offiziev Adolar Fritſch, in feinem noch nicht 
vollendeten 16ten Jahre, in den Armen ſeiner 
Großmutter. Indem wir dieſe höchſt ſchmerz⸗ 
hafte Nachricht unſern entfernten Verwandten 
und Freunden mittheilen, nehmen wir zugleich 
Gelegenheit, ſeinen hohen Vorgeſetzten für die 
vielfachen Beweiſe von Liebe und väterlicher 


ſtatt während der ganzen Dauer ſeines Dort⸗ 
ſeins zu Theil wurde, unſern herzlichſten Dank 
abzuſtatten. Glatz, den 4. April 1844. 
Die Wittwe Trautvetter, als 
Großmutter. | 
Deren Kinder, als Onkel und 
Tanten. 5 
Guido und Wilhelm Fritſch, 
als Brüder. f 
\ Todes Anzeige, 5 
Heute morgen 9 Uhr verſchied meine liebe 
Frau, Marie, geb. Königer, im 37ſten 
Lebensjahre, und im Eten unſerer glücklichen 
Ehe, nach achtwöchentlichem Krankenlager. 
Dies zeigt, ſtiller Theilnahme überzeugt, ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ganz ergebenſt an: 
Wilhelm Kleinſtüber, 
Hauptmann im 22, Infanterie⸗Regiment, 
Neiſſe, den 3, April 1844. 8 


keln erfolgtes Nervenſieber im 23ſten Jahre 8 


Fürſorge, welche ihm in dem Inſtitut zu Wahl | 


das große Kunſtwerk „die vier Jahreszei⸗ 
ten“, Schweidnitzer Straße Nr. 5, zu fehen, 
Bitte um zahlreichen gütigen Beſuch. 

C. S. Wünſche. 
een nden 
Unſer Comptoir iſt jetzt „Albrechts- N 
Straße Nr. 48, eine Treppe hoch.“ W 
8 A. Meyer und Comp. 20 
eee eee ee eee 

Bekanntmachung. 

Der Kurſus im hieſigen evangel. Seminar 
beginnt den 18. d. Mts. Die neu aufgenom⸗ 
menen Seminariſten müſſen Dienſtag den 16. 
d. Mts., die älteren dagegen ſchon den 13. 
d. Mts, zu Mittag um 12 uhr unfehlbar 
hier eintreffen. 

Breslau, den 6. April 1844. 

Der Seminar⸗Direktor Gerlach. 
Schul: Anzeige. ) 

Der neue Curſus in meiner Anſtalt, Ohlauer 

Straße Nr. 81, beginnt den 15. April. 
Sophie v. Sielaving. 

Morgen, am Mittwoch den 10. April, ſoll im 
Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft im Bör⸗ 
ſenhauſe die alljährliche Vertheilung der Prä⸗ 
mien an treue Dienſtbotinnen ſtattfinden, wo⸗ 
zu die verehrlichen Mitglieder unſeres Vereins 
ergebenſt ein ladet: 

N Der Vorſtand. 
- Wohnungs: Veränderung. 

Ich wohne jetzt Reuſche⸗ und Büttnerſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 7, in der Grüneiche. \ 

Fofepb Fuß, Shneiermeifter 

Bei unſerer Abreiſe nach Frankreich ſagen 
wir unſeren Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohlt. 5 

Breslau, d. 3. April 1844. 
Der Paſtor Irmler und ſeine drei Kinder. 

Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Haus: 


knecht Selen geſucht: Paradeplatz 


Nr. 2, bei Gebrüder Bauer. 


Zweite Beilage 


zu e 8 


121 
3 der Breslauer 


Dienſtag den 9. April 1844. 


Zeitung. 


Krolls Wintergarten. 


Den Aufforderungen der meiſten meiner hoch⸗ 

eehrten Abonnenten der Sonntag⸗ und Mitt: 
woch⸗Konzerte zu genügen, werden an den be⸗ 
nannten Tagen die Konzerte bei ermäßigtem 
Preisverhältniß, als: 

für eine Perſon 1 Rthlr., 

„zwei Perſonen 1 Rthlr. 20 Sgr., 

„ drei bis fünf Perſonen 2 Rthlr. 15 Sgr. 
für das Vierteljahr vom 15ten d. M. bis 15. 
Juli d. J. ftattfinden. Abonnement⸗Billets 
ſind ſowohl an der Kaſſe im Wintergarten, 
als auch in der Muſikalienhandlung des Hrn. 
Groſſer, vormals Cranz, zu haben. — 
Gleichzeitig die ergebene Bemerkung, daß die 
hochgeehrten Sonntags⸗Abonnenten ſchon den 
Eintritt mit dem 14ten d. M. beginnen können, 
wie auch Hochdieſelben beider Tage, auch an 
Tagen, wo kein Konzert iſt, oder bei vorkom⸗ 
menden Feſtlichkeiten zur Beſchauung der mei⸗ 
ſtens ſehr impoſanten Dekorationen, ſtets freier 
Eintritt gegen Vorzeigung des Abonnement⸗ 
Billets gewährt wird. Eine ſorgfältige Aus⸗ 
ſchmückung des freien Gartens, mitunter Abend⸗ 
beleuchtung, Feuerwerk, eine gegen ſonſt ermä⸗ 
ßigte Benutzung des Tivolis, fo wie die be⸗ 
reits anerkannte Billigkeit der Lieferungen aus 
Küche und Keller, werden meine hochgeehrten 
Abonnenten beſtens unterhalten, zufriedenſtel⸗ 
len, und mich eines zahlreichen Zuſpruchs ge⸗ 
wärtigen laſſen. A. Kutzner. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: Ein Portrait nach 
dem Leben, gemalt von dem Portraitmaler 
Herrn Lazar aus Wien. Karſch. 

Der Neiſſer Magiſtrat, fo wie Herr 
L. G. R. Hennig werden hiermit um Aus⸗ 
kunft erſucht, warum das zu der projectirten 
Frankenſtein⸗Troppauer Eiſenbahn eingezahlte 
7% 0% nach Abgang der Koſten, nunmehro 
nicht an die betreffenden Zeichner zurückgezahlt 
wird, da das Unternehmen von Seiten des 


Staats die Genehmigung nicht erhalten hat. 


Wir wollen nicht hoffen, daß nach erhaltenem 
abſchläglichen Beſcheide die Auszahlung darum 
verzögert wird, um damit immer noch mehr 
Unkoſten entſtehen ſollen, weshalb um eine 
baldige Erklärung bitten 

Mehrere hierbei Betheiligte. 


Dankſagung. 

Durch 6 Jahre hatte Herr Med. Dr. Nent⸗ 
wich aus Reinerz (gegenwärtig in Glaz wohn⸗ 
haft) bei der hier von mir zum Beſten eines 
zu errichtenden herrſchaftlichen Krankenhoſpitals 
veranſtalteten muſikaliſchen Akademie durch fein 
ausgezeichnetes Violoncell⸗Concert⸗Spiel mit 
ſeltener Menſchenliebe und Uneigennützigkeit, 
ohngeachtet der bedeutenden Entfernung und 
der beſchwerlichen Gebirgswege, mitgewirkt und 
dadurch das beabſichtigte Gute in hohem Grade 
gefördert. Ich halte mich daher in meinem 
Gewiſſen für verpflichtet, dieſem edlen Men⸗ 
ſchenfreunde hiefür meinen innigſten Dank im 
Namen der Spital⸗Direktion hiemit öffentlich 
an den Tag zu legen. 

Opocno (in Böhmen), am 9. Februar 1844. 

F. Alois Skuhersky, 
Dr. med. et chir. und fürſtlich Colloredo⸗ 
Mannsfeldſcher Herrſchafts⸗Arzt ꝛc. 


Schul: Anzeige, 


Den geehrten Eltern, welche die Abſicht ha: 
ben ſollten, ihre Kinder meinem Inſtitute an⸗ 
zuvertrauen, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
der Umzug deſſelben in die Stadt Rom, 
Albrechtsſtraße Nr. 12 im zweiten 
Stock, bereits geſchehen iſt. Anmeldungen 
meiner Schüler und Penſionaire können täglich, 
am ſicherſten in den Stunden von 11 bis 2 
Uhr geſchehen, das monatliche Schulgeld be⸗ 
trägt für die untere Klaſſe 1 Rthlr., für die 
mittlere und obere 2 Rthlr. 

Ferdinand Obert, 
Vorſteher der neuerrichteten Knabenſchul⸗ und 
Penſions⸗Anſtalt. 


Lokalveraͤnderung. 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen 
Kunden erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß mein Geſchäftslokal Schmie⸗ 
debrücke Nr. 1, eine Treppe hoch, Ecke vom 
Markt, ſich befindet, a 


M. Kohn, 
„„ Kleidermacher. 
Zugleich bemerke ich, daß alle Arbeiten die⸗ 
ſes Faches in kurzer Zeit prompt und reel 
ausgeführt werden. 


SGoeorginen. 

Aus dem Maſſelwitzer Georginen⸗Flor kön⸗ 
nen von Mitte April ab mit der Garantie für 
die Echtheit der Sorten und der Blühbarkeit 
der Knollen oder Stecklinge die neuen und 
beſten Exemplare zu 5 Sgr. und die älteren 
guten Sorten zu 2½ Sgr. pro Stück abge⸗ 
laſſen werden. Beſtellungen nimmt der Zier⸗ 
gärtner an. 


o a 
„Auf heute Nachmittag ladet zum Concert 
in Rothkretſcham ergebenſt ein. 5 
Nenner, Cafetier. 


Bekanntmachung. a 

Aus den Schutzrevieren Grochowe, Kleingra⸗ 
ben, Kuhbrück, Lahſe, Deutſch⸗Hammer, Catho⸗ 
liſch⸗Hammer, Brieſche, Ujeſchütz, Frauenwal⸗ 
dau, Burdey, Pechofen und Waldecke der Kö⸗ 
niglichen Oberförſterei Catholiſch⸗Hammer und 
zwar aus den Jagen 4, 3, 34, 49, 57, 50, 
58, 67, 52, 72, 74, 73, 168, 113, 137, 138 
und 161 ſo wie von der Ablage hierſelbſt ſollen 
1) Bau: und Nutzhölzer: 14 Stück kie⸗ 
ferne Klötzer aus dem Revier Burdey; — 2) 
Brennhölzer: a. trockene aus dem 
Jahre 1843: 14 Klaftern Buchen ⸗Scheit⸗ 
holz, 5 Klaftern Erlen⸗Scheitholz, 15% As⸗ 
pen⸗Scheitholz u. 59% Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗ 
holz; — b. friſch eingeſchlagen aus dem 
Jahre 1844: 12%, Klaftern Eichen⸗Scheit, 
8 Klaftern Eichen⸗Knüppel, 1½ Klaftern Eichen: 
Stockholz, 39% Klaftern Buchen⸗Scheit, 10 
Klaftern Buchen⸗Knüppel, 10 Klaftern Buchen⸗ 
Stockholz, ½ Klafter Birken⸗Scheit, Y, Klaf⸗ 
ter Erlen⸗Scheit, 1 Klafter Erlen⸗Knüppel, 
1½ Klafter Aspen⸗Scheit, 185 ½ Klaftern Kie⸗ 
fern⸗Scheit, 12½ Klaftern Kiefern⸗Knüppel, 
1 Klafter Kiefern⸗Stockholz, 1 Klafter Fichten⸗ 
Scheitholz, am Dienſtag den 16. April 
e., von früh 9 uhr ab bis Mittags 
12 uhr, in der Brauerei zu Polniſch⸗ 
Hammer, öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 

Die dem Verkauf zu Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen werden beim Termin ſelbſt bekannt 
gemacht werden. 

Catholiſch⸗Hammer, den 4. April 1844. 
Königliche Forſtverwaltung. 
Bekanntmachung. 

Folgende Pfandbriefe: 

a. Nr. 45 des Oberſchleſiſchen Departements, 
eingetragen auf das im Lublinitzer Kreiſe 
gelegene Gut Bzienitz, über 1000 Rthlr., 
Nr. 82 der Fürſtenthümer Schweidnitz und 
Jauer, eingetragen auf das im Hirſchber⸗ 
ger Kreiſe gelegene Gut Arnsdorf und 
Zubehör, über 1000 Rthlr., 

Nr. 11 der Fürſtenthümer Schweidnitz und 
Jauer, eingetragen auf die im Schweid⸗ 
nitzer Kreiſe gelegenen Güter Roſenthal 
und Mörſchelwitz, über 800 Rthlr., 

Nr. 122 des Oberſchleſiſchen Departements, 
eingetragen auf das im Ratiborſchen Kreiſe 
gelegene Gut der Herrſchaft Ratibor, über 
800 Rthlr., | 

Nr. 278 des Oberſchleſiſchen Departements, 
eingetragen auf das im Groß⸗Strehlitzer 
Kreiſe gelegene Gut der Herrſchaft Groß⸗ 
Strehlitz, über 500 Rthlr. 

find in der Zeit vom 28. bis 31. März c. 
hier muthmaßlich geſtohlen worden. 

Wir warnen vor dem Ankaufe derſelben und 
fordern denjenigen, der etwa dieſelben bereits 
gekauft hat, oder über den jetzigen Inhaber 
derſelben Auskunft geben kann, hiermit auf, 
ſich zu ſeiner Vernehmung bei ſeiner nächſten 
Behörde, oder bei uns zu melden, widrigen⸗ 
falls er die Strafe der Hehlerei zu gewärtigen 
haben würde. 

Brieg, den 6. April 1844. 

Königliches Landes⸗Ingquiſitoriat. 


Warnungs = Anzeige, 

Der Dienſtknecht Georg Friedrich Kin: 
ner aus Neudorf, der die Feuersbrunſt zu 
Oberſalzbrunn am 26. Juni 1842 angelegt 
hatte, iſt durch das Erkenntniß des Königlichen 
Kriminal-Senates zu Breslau vom 16. Januar 
1843, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, durch 
welche ein Menſch das Leben verloren, zur 
Todesſtrafe des Beils verurtheilt, dies Er⸗ 
kenntniß auch durch das Urtel des zweiten Se⸗ 
nates des Königlichen Ober⸗Landesgerichts zu 
Breslau beſtätigt worden. Nachdem die er⸗ 
kannte Todesſtrafe durch das Allerhöchſte Kon⸗ 
firmations⸗Reſcript d. d. Berlin den 13. Fe⸗ 
bruar 1844, in lebenswierige Zuchthausſtrafe 
verwandelt worden, iſt Inquiſit Kinner am 
20. März d. J. nach Jauer zur Strafabbii: 
ßung abgeführt worden. 

Fürſtenſtein, den 3. April 1844. 
Reichsgräflich v. Hochberg ſches Freiſtandes⸗ 

herrliches Gericht. 


b. 


d. 
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ö Bekanntmachung. 8 

Der Holzhändler J. G. Ludwig zu Nie⸗ 
der⸗Wüſte⸗Giersdorf, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tigt eine oberſchlägige Mehlmühle mit einem 
Mahl- und einem Spitz⸗Gange, unterhalb feiner 
Schneidemühle, auf feinem eigenen Grund und 
Boden, maſſiv zu erbauen, und das von dieſer 
abfließende Waſſer, ohne Veränderung des 
Waſſerlaufes und Gefälles, hierzu zu benutzen. 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Ludwi 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 181 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, for⸗ 
dere ich alle Diejenigen, welche ein gegründe⸗ 
tes Widerſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu 
haben vermeinen, gleichzeitig auf, ihre etwaigen 
Einwendungen binnen einer Präkluſiofriſt von 
8 Wochen, vom Tage der Publikation an ge⸗ 
rechnet, bei mir anzubringen, widrigenfalls auf 
ſpätere Einwendungen nicht gerückſichtigt, und 
die landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer 
Anlage ohneweiteres höhern Orts nachgeſucht 
werden würde. 

Waldenburg, den 21. März 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 
v. Erguß. 


Holz⸗Verkauf. 

Aus dem zur Königlichen Oberförſterei Nim⸗ 
kau gehörigen Forſtſchutzbezirk Reich⸗Tann⸗ 
wald ſollen Sonnabend den 20. d. M. Vor⸗ 
mittags 10 uhr in der Brauerei zu Reichwald 

eine Klafter Eichen⸗Spiegelborke und au⸗ 
ßerdem eine Quantität trockenes Kiefern⸗ 
Scheit, Knüppel⸗, Stockholz und Ab⸗ 
raum⸗Reiſig, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung un⸗ 
ter den im Termine noch näher bekannt zu 
machenden Bedingungen verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß der Förſter Gröſchner zu 
Reichwald angewieſen iſt, das Holz an Ort 
und Stelle auf Verlangen vorzuzeigen. 

Forſthaus Nimkau, den 4. April 1844. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Brettwaaren⸗ Verkauf. 

Auf der Königl. Brettmühle hierſelbſt ſollen 
folgende Schnittwaaren von 16“ Länge, als: 
A. Fichtene: 21 Stück „ zöllige Bretter, 3 
gute Randbretter. B. Kieferne: 11 Schock 
4 Stück zöllige Bretter, 11 Schock 45 Stck. 
gute Randbretter, 7 Schock 31 Stück geringe 
Randbretter, 10 Schock 41 Stück Dachlatten, 
8 Schock 15 Stück Schwarten, 5 Schock 7 
Stück Schwarten⸗Stücke, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend am Dienſtag den 16. d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr verkauft werden. Die ſpeziellen 
Bedingungen werden im Termine ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht und hier nur vorläufig bemerkt, 
daß der Zuſchlag ertheilt wird, wenn das Ge⸗ 
bot die Taxe erreicht oder überſteigt, auch die 
Zahlung des Kaufpreiſes an den im Termin 
anweſenden Hrn. Rendanten Kabiſch alsbald 
geleiſtet werden muß. 

Katholiſch⸗Hammer, den 4. April 1844. 

Königl. Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 3 

Der Wind⸗Müller Carl Hartmann zu 
Gottesberg beabſichtigt auf ſeinem eigenthüm⸗ 
lichen Grund und Boden eine oberſchlägige 
Leinwandwalke anzulegen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Oktbr. 
1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Hartmann 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche ein dies⸗ 
fälliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
hiermit aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf derſelben, die landespolizei⸗ 
liche Genehmigung ohneweiteres nachgeſucht 
werden wird. 

Waldenburg, den 20. März 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 
v. Crauß. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit dem 
ein jährliches Einkommen von 400 Rthlr. 
verbunden, iſt erledigt, und es wollen ſich 
qualiſizirte Subjekte bis zum 1. Mai c, bei 
uns melden. 

Krappitz, d. 4. April 1844. 
Die Stadt⸗Verordneten. 


Auktion. 

Am 10ten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 6, Urſulinerſtraße, dis. Repoſito⸗ 
rien, ein Ladentiſch, Schreibpulte, Gewichte, 
große und kleine Waagen, und verſchiedene 
andere Handlungs⸗utenſilien, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 

Breslau, den 5. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


8 Auktion. 

Am 12ten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 8. April 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗Anktion. 

Am 12ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 
len im ſtädtiſchen Marſtalle (auf der Schweid⸗ 
nitzer Straße) a 

2 Zugpferde, 
6 reſp. 7 Jahr alt, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. April 1844. 

N Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde : Auktion. 


In der Droſchken⸗Anſtalt Neue⸗Oderſtraße! 


Nr. 10 ſollen den 12. d. M. Freitag Mor⸗ 
gens 10 Uhr mehrere Droſchken Pferde öffent⸗ 
lich verauctionirt werden. 

Die Inſpektion des 1. Breslauer Droſchken⸗ 


Vereins. 
Ein Plauwagen, 


ſehr leicht und breitſpurig, ſteht billig zum 
Verkauf: Neue 1 10 44; au erfra⸗ 
en in demſelhen Haufe iegen, bei 

8 5 Bernhard Lö vy. 


Die erſte diesjährige Sendung froſtfreier 


Süßer Meſſ. Aepfelſinen 


empfing und empfießlt das Stück von 1½ 
Sgr. an die Handlung a 8 
Ehr. Gunske, Nikolaiſtr. 33. 
Neue Sandſtraße Nr. 15 iſt ein Gewölbe 
zu vermiethen. 


Bauholz ⸗ Verkauf. 

Die Bauholz⸗Verkaufs⸗Termine in dem Kö⸗ 
niglichen Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz ſind 
für den Monat April e. auf folgende Tage 
anberaumt: 1) auf den 24ften, im Forſtſchutz⸗ 
dezirk Sgorſellitz, 2) auf den 25ſten, im Forſt⸗ 
ſchutzbezirk Glauſche, und 3) auf den Wſten, 
im Forſtſchutzbezirk Windiſchmarchwitz, und 
zwar in allen Bezirken von 10 — 12 Uhr Vor⸗ 
mittags. Es werden unter den bekannten 
Bedingungen an bereits ausgeſchnittenen Höl⸗ 
zern zum Verkauf geſtellt: Kiefern Sinkor⸗ 
ſellitz und Glauſche, und Kiefern, Fichten und 
Weißtannen, und zwar letztere von ſeltener 
Stärke und ſchönſtem Längenwuchs, in Win⸗ 
diſchmarchwitz. 3 . 

Forſthaus Windiſchmarchwitz, 4. April 1844. 

Der Königliche Oberförſter Gentner. 
Nag S 

In der Königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwitz werden im Monat April c. an 
Brennhölzern zum meiſtbietenden Verkauf ge⸗ 
ſtellt: 1) den 23., im Forſtſchutzbezirk Schmo⸗ 
grau: 4% Klft. Birken: Scheit, 51%, Klft. 
Kiefern⸗Scheit, 20% Klft. Kiefern⸗Knüppel, 
und 30 Klft. Kiefern⸗Stöcke und 2) den 24., 
im Forſtſchutzbezirk Sgorſellitz: / Klft. Ei⸗ 
chen⸗Scheit, 2 Klft. Aſpen⸗Scheit und 447%, 
Klft. Kiefern⸗Scheit. Für Schmograu findet 
der Verkauf von 10 — 12 uhr, Vormittags 
in der Wohnung des dortigen Förſters ftattz 
für Sgorſellitz aber von 2 — 4 Uhr Nach⸗ 
mittags in dem dortigen Forſthauſe. 
„Forſthaus Windiſchmarchwitz, 4. April 1844. 

Der Königliche Oberförſter Gentner. 


Gaſt⸗ und Kaffeehaus⸗Verkauf. 

Mein ½ Stunde vor Liegnitz an der Chauſſee 
nach Goldberg angenehm und vortheilhaft be⸗ 
legenes, vollſtändig eingerichtetes Gaſt⸗ und 
Kaffeehaus, „die Siegeshöhe“ genannt, 
mit dazu gehörigem, circa 6 Morgen betra⸗ 
gendem Garten- und Ackerlande, beſetzt mit 
300 tragbaren guten Obſtbäumen, beabſichtige 
ich veränderungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen oder zu verpachten. 

Zahlungs⸗ und kautionsfähige, hierauf Res 
flektirende erſuche ich, in einem zu obigem 
Zwecke in meiner genannten Beſitzung auf 

den A. April d. J. 
beſtimmten Termine ihre diesfälligen Gebote 
bei mir abzugeben. 

Die dem Verkaufe oder der Verpachtung 
von mir zum Grunde gelegten Bedingungen 
liegen von heute ab bei mir zur Einſicht be⸗ 
reit, und bin ich ſehr gern erbötig, dieſelben 
auf vorherige portofreie Anſchreiben abſchrift⸗ 
lich mitzutheilen. 

Siegeshöhe vor Liegnitz, 28. März 1844. 

Peſchke. 
Bekanntmachung. 

Um irrigen Gerüchten vorzubeugen, erlaube 
ich mir einem hohen Adel und verehrten Pu⸗ 
blikum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
das von meinem Manne betriebene Geſchäft 
der Stubenmalerei nach deſſen erfolgtem Ab⸗ 
leben fortſetze und durch meinen Werkfüh⸗ 
rer Hrn. Springer in den Stand geſetzt 
bin, allen an mich ergehenden Aufträgen, ſo⸗ 
wohl in Betreff der Stubenmalerei, als auch 
des Oelanſtrichs, unter Zuſicherung zeitgemä⸗ 
ßer Preiſe, auf das A enDRe zu genügen. 

Breslau, den 4. April 1844. 

verw. Maler Brock. 
Anzeige. 

Da ich mein Haus auf der Reuſchenſtraße, 
zu den 3 Linden genannt verkauft habe, und 
der jetzige Beſitzer die von mir darin bisher 
geführte Gaſtwirthſchaft vorläufig nicht fort⸗ 
ſetzen wird, ſo finde ich mich hierdurch veran⸗ 
laßt, dieſes meinen hieſigen und auswärtigen 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen 
und für das mir bisher geſchenkte Zutrauen 
meinen innigſten Dank abzuſtatten und hiermit 
die Anzeige zu verbinden, daß die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft nur noch bis Ende dieſes Monats von 
mir fortbetrieben wird. i 

Breslau, den 4. April 1844, * 

F. N. Scholtz, Gaſtwirth. 


— — — — — — 
SIEHE OMAN 
8 Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Verkauf. 
Eine in der hieſigen Marien⸗Vorſtadt 
liegende Beſitzung, beſtehend aus einem 
2 Stock hohen Wohnhauſe, einem dito ; 
Nebengebäude, zur Schankwirthſchaft 
eingerichtet, mit Tanzſaal, Kegelbahn, 
Stallung und Wagenremiſe, ein Ge⸗ 
müſe⸗ und Obſtgarten, eine Schmiede 
und eine Kräuterſtelle mit circa zwei 
= Morgen Gartenland, iſt ganz oder ges 
theilt aus freier Hand zu verkaufen und 
das Nähere bei mir zu erfahren. 
Oels, Se A 1 7 Kommi 
& ellenberg, Aukt.⸗Ko N 
888288 ———————8 


Penſions⸗ Offerte. 


n einer gebildeten und anſtändigen Familie 
knnen noch 2 Penſionairs mütterliche Pflege 
und männliche Beaufſichtigung finden. Herr 
Profeſſor Nöſſelt, Albrechtsſtraße Nr. 24, 
will die Güte haben Näheres mitzutheilen, 5 ; 


* 
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zu dem Glogauer landwirthſchaftlichen Schaufeſte 

88 am 2. Mai 1844. 5 

Das unverkennbar Nützliche, welches aus der Veranſtaltung landwirthſchaftlcher Schau⸗ 
eſte, theils in Producirung von Nugthieren und Geräthen für landwirthſchaftliche Zwecke, 
theils in deren Ankauf und Verlooſung beſtehend, hervorgeht, und ſich ſowohl in Erken⸗ 
nung des Vorzüglichen, was die Umgegend in der Züchtung von Thieren erreicht haben dürfte, 
als in Belehrung, Anregung zum Wetteifer und Fleiß in Veredlung aller Thiergattungen 
ür den gedachten Zweck und in Anwendung vortheilhafter Werkzeuge und Maſchinen bekun⸗ 
det, hat auch in dem unterzeichneten Verein den Beſchluß erweckt, die Einrichtung eines ſol⸗ 
chen zu verſuchen. Er glaubt in Betracht der benachbarten und entfernteren Vereinen zu 
Theil gewordenen ermunternden Erfolge ſich nicht zu täuſchen, wenn er ſich unter allen be⸗ 
nachbarten Landwirthen eine lebhafte Theilnahme verſpricht. 

Der zweite Mai d. J. iſt für das erſte Glogauer Schaufeſt beſtimmt. Daſſelbe wird 
mit Genehmigung der reſp. Behörden in der Nähe des ſtädtiſchen Schieſthauſes da⸗ 
ſelbſt oem 9 Uhr veranſtaltet. 5 

Zur Schauſtellung aller Arten landwirthſchaftlicher Thiere von jedem Alter und Ge⸗ 
ſchlecht, eben ſo von Maſtthieren jeder Gattung werden die erforderlichen Stände und Ein⸗ 
friedungen eingerichtet werden. Entfernteren Beſitzern von Thieren wird für die vorherge⸗ 


hende Nacht in den benachbarten Ortſchaften Broſtau, Rauſchwitz und Jätſchau eine 


freundliche Aufnahme für ſolche zugeſichert, auch hat die Stadt Glogau für den Tag der 
Thierſchau für alle beim Feſte Betheiligten die Freiheit vom Brückenzoll bewilligt. 

Zur Aufſtellung von landwirthſchaftlichen und allen, techniſchen Zwecken beſtimmten Ges 
räthen und Werkzeugen wird der erforderliche Raum angewieſen werden. Die näheren Mo⸗ 
dalitäten wolle man nachſtehenden Paragraphen entnehmen. 


I. Thierſchau. 

$ 1. Von allen Thiergattungen follen die ausgezeichnetſten Stücke mit Ehrenfahnen 
9 97 Beſitzer derſelben, wenn ſie dem Ruſtikalſtande angehören, mit Prämien betheiligt 
werden. / 

9 2. Die aufzuftellenden Thiere müſſen behufs ordnungsmäßiger Einrichtung drei Tage 
vor der Thierſchau dem Vereins⸗Direktorſum angemeldet werden, wogegen von demſelben die 
Nummer des anzuweiſenden Standes abzuholen iſt. Briefe und Anmeldungen wolle man 
Ku 5 den Schatzmeiſter Herrn Landſchafts⸗Syndikus Mündel zu Glogan im Lande 

auſe richten. a 

9 3. Bei der Anmeldung iſt ein ortsgerichtliches Atteſt zu übergeben, in welchem der 

Geſundheitszuſtand der Heerde, gus welcher die Thiere entnommen ſind, nachgewieſen iſt. 
4. Zuchtſtiere dürfen nur gefeſſelt aufgeſtellt werden. 

95. Schafe werden bis zu 10 Stück von einem und demſelben Beſitzer zur koſtenfreien 
Unterbringung angenommen und die Herren Producenten dafür verantwortlich gemacht, nicht 
aus ſolchen Heerden Thiere zur Schau zu ſtellen, in welchen eine anſteckende Krankheit 
herrſcht. Leichte Horden und Tafeln mit dem Namen der Heerde wollen die Eigenthümer 
gefälligſt mit zur Stelle bringen. i h - 

f N10 155 ausgezeichneten Stücke werden nach freiem Uebereinkommen zur Verloo⸗ 
ung erkauft. . i 
7. Endlich ſollen denjenigen Beſitzern von Zuchtthieren, welche außerhalb des Glos 
auer Kreiſes wohnhoft, eine weitere Reiſe machen mußten, nach Maßgabe ihrer Beſchwerde 
billige Entſchädigungen (Weitpreiſe) nach Beurtheilung der dazu eingeſetzten Commiſſion 
bewilligt werden. 


II. Aufſtellung neuer Maſchinen, 


laudwirthſchaftlicher Geräthe aller Art und Sämercien. 
$ 8. Um auch den Gewerbtreibenden der Stadt und Umgegend Glogau's Gelegenheit 
zu geben, ihre Erzeugniſſe, in ſo weit ſich dieſelben auf Land⸗ und Hauswirthſchaft im wei⸗ 
teſten Sinne beziehen, zur Schau zu ſtellen, und dadurch einen Wetteifer unter ihnen zu 
erwecken; das Beſte und Zweckentſprechende, jedem Zweige nach, zu leiſten, ſoll mit dieſem 
Feſte eine Ausſtellung von Geräthen und Maſchinen jeder Art verbunden werden. 

9. Es wird daher das Gewerbtreibende Publikum hierdurch freundlichſt aufgefordert, 
derartige Anmeldungen unter genauer Bezeichnung der Gegenſtände an den Landſchafts⸗ 
Syndikus Herrn Mündel zu Glogau im Landhauſe bis ſpäteſtens drei Tage vor dem 
Feſte ee damit die erforderlichen Anſtalten zur Unterbringung derſelben getroffen 
werden können. 

$ 10, Auch von dieſen Gegenſtänden ſollen nach Ausweis des Nachſtehenden ausge⸗ 
zeichnete Stücke zur Verlooſung angekauft werden. 5 

11. Mit dieſer Ausſtellung iſt zugleich die von Sämereien, und allen ſonſtigen land⸗ 

wirthſchaftlichen Produkten, wie ſie die Jahreszeit geſtattet, verbunden. 


III. Vereins⸗Markt 


und Verlooſung der angekauften Gegenſtände. 
$ 12. Für die Theilnehmer an dem Feſte werden Aktien⸗Scheine zum Preiſe von 15. 
Sgr. ausgegeben, aus deren Erlös die zur Verlooſung zu beſtimmenden Prämien erkauft 
werden ſollen. 
8 5. Durch den Ankauf eines Aktien⸗Scheines erlangt der Inhaber: 
a) freien Zutritt überall, mit Ausnahme der Tribüne, 
b) eine Nummer bei der Verlooſung, 
e) einen Platz für aufzuſtellende Thiere und Werkzeuge, 
d) das Recht der Theilnahme am Verkauf von Thieren und 
Prämien, 5 
e) das Recht zum Vereins⸗Markte und zu der am Ende des Feſtes zu veran⸗ 
ſtaltenden Auktion. 

8 14. Zu Plätzen auf der Trübine werden an Aktionaive beſondere Eintrittskarten zu 
10 Sgr., eben ſo für Nicht⸗Aktionaire zum Eintritt in den innern Raum für 5 Sgr. aus⸗ 
egeben. 8 8 x 
5 $ 15. Von dem durch Verkauf von Aktien⸗Scheinen gewonnenen Aktien⸗Kapitale 
ſollen zum Ankauf 


Werkzeugen zu 


von Pferden 50 Procent, 
von Rindvſeßnhh 25 „ 

und von Maſchinen und Geräthen 15 „ 

Reſt mit 10 Procent zu den Prämien verwendet werden. 

$ 16, Zum Ankauf der zu verlooſenden Gegenſtände find, drei verſchiedene Cammiſſionen 
von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen Vereins gewählt worden. l 

$ 17. Jeder Verkäufer iſt verpflichtet, den von ihm an die Commiſſion verkauften 
Gegenſkand, ſei es ein Thier oder ein Werkzeug, bis nach geſchehener Verlooſung und bis 
zur Uebernahme durch die unterzeichneten Vorſtands⸗ Mitglieder, für eigene Rechnung und 
Gefahr guf dem Feſtplatze zu beaufſichtigen. 5 . 

18. Die Berichtigung des Kaufpreiſes für die angekauften Gegenſtände erfolgt mittelft 
Anweiſung der hier unterzeichneten Vorſtands⸗Mitgrieder, auf das Handlungshaus L. Bam⸗ 
berg's Wwe. und Söhne in Glogau. : . 

9 19. Die Verlooſung erfolgt gleich nach beendigter Thierſchau und Prämien⸗Ver⸗ 
theilung zum Beſchluß des Feſtes. 3 . 3 

9 20. Nur gegen Webergabe des gewinnenden Aktien⸗Scheines wir der Gewinn aus⸗ 
geantwortet. Iſt der Gewinner nicht gegenwärtig, fo wird auf deſſen Gefahr und Koſten 
der gewonnene Gegenſtand durch den Vorſtand des Vereins längſtens vierzehn Tage aufbe⸗ 
wahrt und resp. in Pflege geftellt, alsdann aber öffentlich verkauft und der Erlös für ſeine 
W echnung gerichtlich deponirt, 8 5 
9 21. Die zum Ankauf und zur Verlooſung nöthigen Verhandlung en werden mit Zu⸗ 
ziehung des Stadt⸗ Syndikus Herrn Berndt, als Rechksbeiſtandes, ſtattſinden, und unter 
deſſen Leitung, jo wie unter Zuziehung dreier Vereins⸗Mitglieder werden die Nummern der 
ale abgeſetzt nachgewieſenen Aktien in das Glücksrad gezählt. 2 
9 22. Die Ziehung der Gewinne erfolgt nach Maaßgabe der dafür gezahlten Kaufpreiſe 
dergeſtallt, daß das für den höchſten Preis erworbene Stück zuletzt gezogen wird. 

Somit wird ein jeder, der am Aufblühn der Landwirthſchaft und aller damit verbun⸗ 
denen Gewerbe Antheil nimmt, hierdurch freundlichſt eingeladen, dem Vereinsfeſte feine Theil 
nahme zuzuwenden. Nicht nur ſeltene Prachtſtücke, ſondern alle dem Zwecke ihrer Haltung 
entſprechende Thiere und Werkzeuge werden willkommen ſein. ö 

Glogau, am 8. März 1844. 8 8 5 

Der Glogauer landwirthſchaftliche Verein. 

v. Sydow, N Ber. Farthmann. . 

Zu einem im Saale des nahbelegnen ſtädtiſchen Schießhauſes veranſtalteten gemein⸗ 
ſchaftlichen Mittagsmahl werden Anmeldungen bis zum 25, April daſelbſt angenommen, 


der 


4 


. 


* 


her es unternommen, den im Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiede vom 30, Dezember v. 


f Bekanntmachung. 
Unterm 14. Februar c. machte der Magiſtrat zu Steinau a. O. öffentlich bekannt, daß 
ER, J., als 
für den provinziellen Verkehr von weſentlichem Intereſſe anerkannten und genehmigten Bau 
einer Chauſſee von Militſch, Trachenberg, Herrnſtadt, Guhrau, Winzig nach 8 00 incl. 
einer Oderbrücke bei Steinau, auf Actien ins Werk zu ſetzen. In der zu dieſem Zwecke am 
12. März c. in Winzig ſtattgehabten Verſammlung hat ſich ein Comite dahin vereinigt, den 
Bau einer Chauſſee von Rawicz über Herrnſtadt, Winzig, Steinau nach Lüben, incl, einer 
Oderbrücke bei Steinau, auf Actien in Ausführung zu bringen. Das hierzu erforderliche 
Baukoſten⸗Kapital, ſachkundig auf 230,000 Rthlr, berechnet, aber auf 250,000 Rthlr. ange⸗ 
nommen, ſoll durch Zeichnung von Actien in einer Höhe von 25 Rthlr. aufgebracht werden, 
und hat ſich, da nicht zu bezweifeln, daß dieſes Kapital ſich gut renkiren werde, in der ge⸗ 
dachten General⸗Verſammlung eine fo rege Theilnahme an dieſem Unternehmen gezeigt, daß, 
obgleich wegen damals zu hohem Waſſerſtande Niemand ohne Lebensgefahr aus den Ort⸗ 
ſchaften dieſſeits der Oder erſcheinen konnte, doch von 20 Anweſenden ſofort gegen 60,000 
Rthlr. Actien gezeichnet worden ſind. Als von dem ſich gebildeten Comité erwählter engerer 
Ausſchuß haben Unterzeichnete die zur Begründung einer förmlichen Actjen⸗Geſellſchaft nöthi⸗ 
gen Einleitungen getroffen, und erlauben ſich dieſelben nun, alle diejenigen, die ſich bei die⸗ 
ſem für den allgemeinen Verkehr ſo nützlichen unternehmen betheiligen wollen, zu Actien⸗ 
Zeichnungen hierdurch einzuladen, mit dem Bemerken, daß die reſp. Magiſträte zu Rawicz, 
Herrnſtadt, Winzig, Steinau, Lüben und Parchwitz, Zeichnungen annehmen und die erforder⸗ 
liche nähere Auskunft ertheilen werden. Steinau a. O., den 5. April 1844, - 


Der engere Ausſchuß des Comité für die Nawiez⸗Lübener 
Chauſſee und Steinauer Oderbrücken⸗Bau: 

Frh. v. Wechmar, Landrath. Heine, Gutsbeſitzer. Krauſe, Bürgermeiſter. 

Herrmann, Bürgermeiſter. Noack, Kämmerer. Lüttke, Zimmer⸗Meiſter. 


Bekanntmachung. 


Niederrheiniſche Güter. Keſſekuranz Geſelſſchaft 
Weſel, 


genehmigt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 14. Mai 1889. 
Von der Direktion dieſer achtbaren Anſtalt iſt mir die Agentur für Schleſien übergeben 
worden, und ich bin bevollmächtigt, die Verſicherungen für Güter auf dem Transport zu 
Waſſer und zu Lande gegen Strom⸗ und Feuersgefahr tarifz und plangemäß abzuſchließen. 
Die Prämien find äußerſt billig. i 
Nechnungs:Abfcehluß von 1842: 
a) Sicherheits=Kapital » +» ++ 1,000,000 Rtlr. preuß. Cour. 
b) Prämien⸗Einnahme und Zinſen in 
48412; „ N 89,834 


er „13. Sgr. preuß. Cour. 

e) Bezahlte Rückverſicherungs⸗Prämien 14129 ĩ - 2 
d) Geſammt⸗Schaden (110 Unfälle) 31,028 = 11 ⸗ = 5 
e) Dividende: 11,134 Rrhlr., Reſerve: 

11,134 Rthlr., zuſammen 22,268 — = 5 
1) Fonds des eigenen Rückverſicherungs⸗ 
e e re 300,000 ⸗— > 2 z 
5) Verſicherte Summe in 1842 in ca. jet 

12,000 Policten 2 +..28,000,000. = .— = 2 


Die fortwährend ſteigende Prämien⸗Einnahme hat ſchon in den erſten drei Monaten des 
Jahres 1843 jene des Jahres 1842 in derſelben Zeit um das Doppelte überſchritten, und iſt 
dieſe ſtarke Zunahme des Geſchäfts wohl ein ſprechender Beweis von dem wachſenden Ver⸗ 
trauen, deſſen ſich die Geſellſchaft — durch ihre den Verſicherten darbietenden großen Ga⸗ 
rantien und ihre rechtliche freiſinnige Verfahrungsweiſe erworben — zu erfreuen hat, und 
ferner zu erhalten ſich beſtreben wird. 5 - . 

Der Abſchluß pro 1843 wird eheftens erſcheinen und aller Wahrſcheinlichkeit nach ein 
doppelt ſo großes Geſchäft, wie im Jahre 1842, und ſicherlich auch ein gutes Reſultat nach⸗ 
weifen. 1 

Das raſche Fortſchreiten der Geſellſchaft — als Folge der Wirkung der weſentlichen 
Vortheile und Erleichterungen betrachtet, welche dieſelbe dem verehrlichen Handelsſtande ge⸗ 
währt — wird ſelbſt nicht durch das ſtrenge Feſthalten an ihren durch die Vorſicht gebote⸗ 
nen grundſätzlichen Beſtimmungen in Abſicht ihrer mäßigen uebernahms⸗Maxima auf einen 
Boden (Fahrzeug) gehemmt, vielmehr das Vertrauen zu derſelben noch mehr geſtärkt werben; 

Das Statut der Geſellſchaft, die Verſicherungsbedingungen, Tarif, Alles, was Verfaſ⸗ 
fung und Geſchäftsführung der Anſtalt betrifft, iſt auf meinem Comtoir einzufehen. 

Breslau, im März 1844. 


E. F. Seeliger, Albrechtsſtraße Nr. 14. 
Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Im Laufe dieſer Woche und zwar vom 9. bis inch, 14. d. Mts. wird die⸗ 
ſelbe heute f a 


Dienſta am gten d. 
Donnerſtag Ilten d. § Abends 7 Uhr 
Sonnabend ⸗I3ten d.) 


regelmäßig von hier abgehen, wozu Anmeldungen annehmen: 


Meyer H. Berliner. Joh. M. Schay. 


Für die verarmten Weber und Spinner in der Provinz Schleſien ſind eingegangen 
vom 24. vor, bis incl, den 7. d. Monats: Durch Frau Oberbürgermeiſter Pinder von 2 
Ungenannten 22 Rtl. 20 Sgr. durch dieſelbe 1 Dukaten, 1 Al., 1 Frdr. von 2 Ungenann⸗ 
ten — I Rtl. 25 Sgr.; von Frau Banquier Eichborn hier 11 Rtl. 10 Sgr.; von Herrn 
Wiehſtri in Berlin 15 Rtl.; von Ruhland 6 Rtl.; von dem Kaufmann Herrn Karſch hier 
2 Rtl.; von dem Ober⸗Poſt⸗Secretair Herrn Matthias 4 Rtl.z von dem Major Herrn v. 
Eiché 1 Rtl.; von den Gymnaſiaſten M. C. u. M. St. 15 Sgr.; von Hoyerswerda durch 
Herrn Oberförſter 1 Rtl.; von dem Kaufmann Herrn Kriegelſtein hier 100 Rtl. 3 von dem 
Kaufmann Herrn C. S. 2 Rtl.s von dem löbl. Frauenverein in Landeck 25 Rtl.; von dem 
Herrn Paſtor Prim. Buſſe in Conſtadt 5 Rtl.s von dem Superindentur⸗Verweſer Herrn 
Paſtor Redlich in Ratibor 51 Rtl. 5 Sgr.; durch Herrn Kaufmann Martin in Namslau 
40 RL; durch den Staabstrompeter des 1. Königl. Ulanen⸗Reg. Herrn Puder Ertrag eines 
Concerts 41 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf.; durch den Wohllöbl, Magiſtrat in Grünberg 116 Rtl. 
17 Sgr.; durch Se. Excellenz den Königl. Generals Lieutenant Grafen von Branden⸗ 
burg vom 4. Königl. Huſaren⸗Reg, 92 Ntl, 28 Sgr. 6 Sgr.; durch den Fürſtl. Hohenl. 


Secretair Herrn Strodt in Koſchentin 13 Rtl.; von dem Wohllöbl. Magiſtrat in Görlitz 


25 Rtl.; durch Herrn Dr. Freytag Ertrag des durch den Königl. Muſikdirector Herrn Mo: 
ſewius aufgeführten Orat. „Paulus“ 128 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf; von dem Vice⸗ Conſul von 
Mexiko Herrn Ed. Trooſt in Elberfeld 50 Rtl.; von dem löbl. Damen⸗Verein in Dyhren⸗ 
furth 3 Rtl.; von Herrn G. Walter, aus Neumarkt zurück erhaltenen 1 Nez durch Herrn 
Schullehrer Berger in Baumgarten geſammelte 2 Kthl.; von dem Wohllöbl. Magiſtrat in 
Beuthen a. O. 37 Rl. 15 Sgr.; von dem Herrn Regierungsrath Kuh jährl. Beitrag pro 
44. 2 Rtl.; von dem Rittergutsbeſitzer Herrn v. Weigel auf Hennersdorf desgl. 5 Rtl.3 
von den Muſici Herren Großpietſch u. Bartſch 1 Rtl.; durch Herrn Hauptmann Curs in 
Neiſſe von der Handwerks⸗Komp. 6. Artillerie ⸗Brigade geſammelte 18 Rtl. 10 Sgr., und 
zwar von ihm ſelbſt 2 Rtl., von 2 Sec. ⸗Lieut. à 1 Rt, 5 Unteroff, 1 15 Sgr., desgl. 5 
4 10 Sgr., desgl. 1 7 Sgr. 6 Pf., 1 Bombardier 10 Sgr., desgl. 5 u 5 Sgr., 1 Horniſt 


7 Sgr. 6 Pf., desgl. 1 2 Sgr. 6 Pf., 1 Gemeiner 15 Sgr., 3 desgl. à 10 Sgr., 1 desgl. 
u 7 Sgr. 6 Pf., 35 desgl. a 5 Sgr., 10% 2 Sgr. 6 Sgr.; für 1 Kuffel Bier im Hol⸗ 


ſchauſchen Keller 3 Sgr., zugelegt von C. F. J. v. Brauſe 15 Sgr. desgl. von E. Leinß 
12 Sgr., zuſammen 9.1 von Frau v. Hausdorff 5 Rtl. 20 Sg. Summa 839 Rtl. 6 Pf, 
„Breslau, den 7. April 1844. Der Schagmeifter des Vereines: Scharff. 


Stadt- u. Universitäts- Buch-, 


Buchdruckerei, g Musikslien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, un! 
e Leihbibliothek 
Buchhandlung 1 
in 
Breslau, O p p e 1 n, 


Herrenstrasse Nr. 20. Ning Nr. 10. = 


123 


— 


Im Verlage von F., E. C. Leuckart 
in Breslau ist soeben erschienen und. 
in Ratibor bei Siegenhirt zu haben: 


Fanny-Polka, 
für‘ das Pianoforte. 
Der Hochgebornen Frau 
Fanny Reichsgräfin Gaschin 
hochachtungsvoll gewidmet 
von 
Rudolph Jonas. 
4 Op. 20. Pr. 5 Sgr. 
Musikkenner behaupten, noch nie eine 
schönere Polka gehört zu haben als vor- 
stehende, deren Componist sich bereits 


Bilder zu Sue 's Geheimniſſen v. Paris. aa eur si best 


In S. G. Lieſchings Verlags⸗Buchhandlung zu Stuttgart iſt fo eben erſchienen und 
an alle ſoliden Buchhandlungen verfandtj worden: 


Zehntauſend Pfund Renten. 


Eine Erzaͤhlung von Samuel Warren, 
„Mittheilungen aus enn Tagebuch eines Arztes.“ 


Aus dem Engliſchen von Dr. C. Kolb. 


. Drei Theile. Kl. Oktav, 111 Bogen. Velin. Preis 3 Thaler. 

Wir machen alle Freunde der „Mittheilungen aus dem Tagebuche eines Arztes“ — na: 
mentlich aber Leſezirkel jeder Art — auf dieſe neue größere Erzählung Warrens aufmerkſam, 
die hiermit zum erſtenmal in Deutſchland erſcheint. Die wirkſamſte Empfehlung für dieſelbe 
wird ſein, daß ſie nach dem Urtheile ſehr vieler Leſer an Intereſſe und Gehalt jenes erſte 
Werk des hochgeſchätzten Verfaſſers noch übertrifft. 

Frühjahr 1844. ; 

Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 

So eben ift erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
zu haben: Ei > 3 f 
Angeln und Netze für junge Mädchen und Frauen, oder keine alten Jung⸗ 

fern und keine Scheidung mehr. In Taſchenformat. br. 5 Sgr. 
Das unentdeckte Arcadien, oder: die Kunſt eine ſchöne Frau zu freien, 
‚ohne — behörnert zu werden! Ein belehrendes und unterhaltendes Büchlein 
für Junggeſellen und junge Männer. Von Wilhelm v. Oddery. In Ta⸗ 
ſchenformat. br. 5 Sgr. Wie 
Dieſe beiden höchſt intereſſanten Schriftchen werden ihres pikanten Inhalts halber gewiß 
baldigſt bei jungen Damen und Herren den gewünſchten Eingang finden. 


Ellen⸗Tabelle für Schneider und Nichtſchneider. Entworfen von Chr. E. H 


7 


Lautenbach. Inhalt: 1) Ueberſicht des Ellenmaßverhältniſſes in verſchiede⸗ 


nen Ländern und Städten. 2) Kurzer Ueberblick wie viel Stoff zu jedem 
Kleidungsſtücke für einen Herrn nöthig iſt. a) Nach Leipziger Ellen. b) Nach 
Berliner Ellen. 3) Die ſieben Kirchenſtücke von 1%, bis ½ Ellen Breite bes 
rechnet und welche Stoffe dazu nöthig ſind nach Leipziger und Berliner Elle. 
In Taſchenformat. br. 5 Sgr. a . 
Durch alle Buchhandlungen ift zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth und Comp.: 5 2 5 N 
Praktiſcher Unterricht in Wiefen-NBäfferungs: Anlagen, und 
zwar: im Kunſtwieſenbau, im natürlichen Wiefen (ohne Flächenumbau), im 
Ueberſtauungsbau; mit Vorausſchickung der Lehre im Nivelliren, in Abſicht 
auf Wieſen⸗Wäſſerung. Nebſt 86 erläuternden Zeichnungen. Von Robert 
Wehner, königl. Regierungs- und Landſchafts⸗Conducteur und praktiſchem 
Wieſen⸗Baumeiſter. Preis geheftet 1 Rthlr. . 
Neu angekommen und vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße 20, in Oppeln am Ring: 

Die Strickſchule für Damen, oder die Kunſt alle vorkommenden Strick⸗ 
arbeiten auszuführen. Enthält das Neueſte dieſer Arbeiten von Charlotte 
Leander. 11. und 12. Bändchen, mit Abbildungen. 5 Sgr. 

Von den erſten 10 Bändchen iſt ſo eben die 8. Auflage erſchienen und ſind dieſelben 
in einzelnen Heften & 2½ Sgr. und in Doppelheften A 5 Sgr., fo wie complet zu haben. 


Mein Comtoir iſt von heute an Ring Nr. 14 
im Hauſe par terre. S. Lachs. 


5 Bekan ut machung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das hieſige techniſche 
Bureau der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 4, d. Mts. ab, Alt: 
büſſer⸗Straße Nr. 45, drei Treppen hoch, befindlich fein wird. 

Breslau, den 1. April 1844. 

ö Der Königl. Bau⸗Inſpector Manger. 


Landguͤter⸗Verkauf. 

Neuerdings durch vielſeitig mir gewordene 
Aufträge bin ich in den Stand geſetzt, Ritter⸗ 
güter in jeder beliebigen Größe, ſo wie auch 
ganze Herrſchaften in jeglichen Theilen der 
Provinz gelegen, zu den ſolideſten Preifen und 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zum 
Verkauf nachweiſen zu können, bitte ich, mich 
mit Aufträgen der Art zu beehrenz erſuche 
aber auch diejenigen Herrſchaften, welche ge⸗ 
neigt ſind, ihre Güter zu verkaufen, mich mit 
deren Willensmeinung, fo wie näheren Ueber⸗ 
ſicht der Güter recht bald gefälligſt in Kennt: 
niß ſetzen zu wollen, indem ich hierbei jederzeit 
die größte Diskretion und Reelität verſichere. 
Das Comtoir für An⸗ und Verkauf 

von Landgütern des 


Joſ. Gottwald 


zu Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27, 
Am Ringe Nr. 31 ſſt die zweite Etage zu 
Termino Michaelis zu vermiethen, und das 
Nähere beim Eigenthümer zu erfahren. 


Guts⸗Kauf⸗Geſuch. 


Ein Landgut in hieſiger Provinz, bei 
welchem eine baare Anzahlung von 10,000 


Rthl. bis 15,000 Rthl. genügen würde, 


wird von einem reelen Manne zum Kaufe 
gefuht, Hierauf reflektirende Selbſtver⸗ 
käufer belieben ihre Adreſſe, eine kurze Be⸗ 
ſchreibung des Gutes, fo wie Kauf⸗ und 
Zahlungs Bedingungen ſchriftlich verſiegelt 
unter der Aufſchrift: „an R. N. 24, bei 
Herrn Commiſſionair Senftner in 
Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80, poſt⸗ 
frei abzugeben. 


Zu vermiethen 


und zu Johanni a. c. zu beziehen, Tauenzien⸗ 


platz und Tauenzienſtraßen⸗Ecke Nr. 36 C., 
eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Al⸗ 
kove, Küche, Glas⸗Entree, Vodenkammer und 


Welt erworben hat. 


Concert. 

Dienſtag den 9. April im Liebich ſchen 
Saale. Springer. 

Am 4. d. M. iſt auf dem Wege von Ma⸗ 
litſch bei Jauer, über Striegau, Schweidnitz 
und Reichenbach nach Strehlen, ein ſilbernes 
Eigarren⸗Etui, in Form fünf zuſammenhän⸗ 
gender Patronen, verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder wird erſucht, daſſelbe entweder dem 
Faktor Dittrich in Panthenau bei Reichen⸗ 
bach oder dem Zimmermeiſter Hrn. Worbs 
in Strehlen, gegen eine Belohnung von 2 
Rthl., zu übergeben. . 


Offene Stelle. 

Einem Bedienten kann in einem hohen Hauſe 
am hieſigen Orte eine annehmbare Stelle nach⸗ 
gewieſen werden; derſelbe muß ſich aber über 
ſeine moraliſche Führung durch authentiſche 
Zeugniſſe legitimiren. Und nur ſolche wollen 


1 


ſich melden im Anfrage- und Adreß⸗Bureau im 


alten Rathhauſe. 


Fuͤrſtensgarten. 
Heute am Zten Oſterfeiertag Konzert. 
Seidel. Thiel. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener exami⸗ 
nirter Apotheker, der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, wünſcht ein baldiges 
Engagement. 

Nähere Auskunft ertheilt der Apotheker 
A. Geisler zu Krotoſchin. 


Ein junger Architekt oder Maler, welcher 
Unterrichtsſtunden im architektoniſchen freien 
Handzeichnen zu geben Willens iſt, wolle ſeine 
Adreſſe gefälligſt unter I. 2. verſiegelt, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 37, par terre, links, abgeben. 


Strohhut⸗Waͤſche. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß meine Strohhut⸗ 
Fabrik vom 3. April an Ohlauer Straße in 
den zwei Kegeln, Aufgang Altbüßer-Straße 
Nr. 59, ſich befindet; daſelbſt werden alle 
Arten Herren- und Damen⸗Strohhüte gut 
gewaſchen, moderniſirt und faſt wie neu her⸗ 
geſtellt. Johann Conde. 

Eine große künſtlich gearbeitete und maſſive 

geſchmiedete Geldkaſſe 
mit 18 ſchließenden Riegeln und Beikäſtchen, 
iſt für 50 Rtl, und eine etwas kleinere aber 
eben fo künſtlich gearbeitete, für 35 Rthl. zu 


verkaufen bei y 
Gotthold Eliafon, 
Reuſche Straße Nr. 12. 


Ein Knabe mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, welcher die Handlung erlernen 
will, kann ſich in den Frühſtunden von 8—9 
melden bei 


Herrmann Juſt, 
Albrechtsſtraße Nr. 19, 3 Stiegen. 
Futterhonig, 
ganz rein, eine Wachspreſſe, einige Bienenſtöcke, 
und Bienenkörbe ſind zu verkaufen, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 43, par terre. 


Einen Thaler Belohnung, Dem, 
der einen Nohrſtock mit Elfenbeinknopf und 
ſchwarzer Troddel, welcher am 30. v. M., 
Abends, abhanden gekommen, im Gewölbe des 
Herrn C. G. Müller, Ring und Schweid⸗ 
nitzerſtraßen⸗Ecke abgiebt. 


Natchitoches, 
(Natſchitatſchi) : 
von kräftiger Qualität in Original⸗Packung, 
das Pfund 2 Rthl., 1 Loth 2 Sgr., desgl. 
Miſchung das Pfd. 15 Sgr., 1 Loth 6 Pf., 
empfiehlt Ign. Stöbifch, 
Rupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 


Billig zu verkaufen 

2 ganz ſchwere geſchmiedete Caſſen, vorzüglich 
1 und künſtlich gearbeitet, pro Stück 
40 Rtlr. 33 

2 Stück richtig ziehende neue Brückenwaagen, 
von 10 bis 12 Etr. Kraft, pro Stück 22 Rtir, 

1 großer geſchmiedeter Waagebalken, der bis 
20 Str. trägt, nebſt gut beſchlagenen Holz⸗ 
ſchaalen 14 Rtlr. EN ; 

10 Pfd. geſchmiedete Gitter, der Etr. 3 Rtlr. 
15 Sgr., einzeln das Pfd. 1 Sgr. . 
Zu haben Reuſcheſtraße Nr. 24 in meinem 

Gewölbe. Meine Wohnung iſt jetzt: Nicolai⸗ 

ſtraßen⸗ und Weißgerbergaſſen-Ecke Nr. 13, 


zwei Stiegen, . 5 
Mendel Nawitſch. 
Neue Sandſtraße Nr. 10 iſt in der zweiten 


Keller; das Nähere beim Ejgenthümer daſelbſt Etage ein gut möblirtes Zimmer zu vermie⸗ 


zu erfahren. 


then und bald zu beziehen, 


Dr. Koſchate wohnt jetzt Carls⸗Straße 
Nr. 1, Ecke der eee 


9 7 wie 
„Franzöſiſch 

neuer Curſus. Näheres täglich v. 1— 3 Uhr, 
Böhm, im Gütern de ik Nrobſchen 

Bade⸗Anſtalt. Belle 
Brau⸗ und Brennerei: Verkauf, 
In Hünern bei Herrnſtadt iſt die Brau⸗ 
und Branntweinbrennerei, wobef die Backge⸗ 
rechtigkeit und 7 Scheffel Breslauer Maaß 
Ausſaat, aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere darüber bei dem Buchbinder Fiſcher 

in Winzig. ; 
BRBROENRESSRETFURNE 


2 Bauschutt 


©: 


n kann, gegen ſehr gutes Trinkgeld, an- 2% 


der Korn⸗Ecke abgeholt werden. 1 
EE 
Den 2. April wurde auf der Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Straße eine Wachskerze gefunden, der Eigen⸗ 
thümer kann ſich, gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertions⸗Gebühren, melden bei der Wittwe 
Pierzeck, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 46. 


Ein Kaffeehaus, 


welches ſich vielen Beſuchs erfreut und in der 
Umgebung Breslau's ſich befindet, iſt nebſt 
großem Garten, einer Kegelbahn und eines 
Geſellſchaftsſaales nebſt allem Inventarium an 
einen ſoliden Mann zu verpachten, und 
kann daſſelbe ſofort übernommen werden. — 
Die näheren Bedingungen und Abſchluß des 
Pacht⸗Kontraktes iſt der Commiſſionair von 
Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21, be⸗ 
auftragt, mitzutheilen und abzuſchließen, — 
jedoch nur in den Nachmittagsſtunden von 1 
bis 3 Uhr. 

NB. Auch iſt daſelbſt eine angenehme Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche ꝛc. mit Garten⸗ 
benutzung ſofort zu vermiethen und zu beziehen. 

Einen Bulldogg kann der rechtmäßige Eigenz 
thümer gegen Erſtattung der Koſten in Em⸗ 
pfang nehmen in Groß⸗Läswitz bei Parchwitz, 
beim Gutsbeſitzer Herrn Müller. * 

Ein kleiner weiß und braun gefleckter Wach⸗ 
telhund, mit ſtählernem Halsband, hat ſich 
eingefunden: Altbüßer⸗Straße Nr. 33, beim 
Brettfchneider Ehlieſohn. 


Ein Nthlr. Belohnung 
dem Wiederbringer eines am Sonnabend früh 
um 9 Uhr entflohenen Kanarienvogels, Rit⸗ 
terplatz Nr. 5, drei Stiegen. 


Kanarienvögel, ſchlagen⸗ 
de polniſche Nachtigallen 
und verſchiedene andere 
Singvögel wie auch zwei 
Handkähne und einige 
Kanarienvogelhecken find 
zu verkaufen Seminargaſſe Nr. 10 bei Knauth. 
Zu yermiethen _ 
und Termino Joh. d, J, zu beziehen ist 
Tauenzienstrasse Nr. 31 b, eine freund- 
liche Wohuuntz in der ersten Etage, be- 
stehend aus 3 Stuben, Kabinet, Kochstube 
und verschliessbarem Entree nebst Keller 
und Bodenraum, Das Nühere daselbst zu 
erfragen. 


Das Geſchäftslocal der königl. Rendantur 
des Amtsblattes iſt vom 9. d. M. an in dem 
Hauſe der verwittweten Frau Lohgerbermeiſter 
Engelcke, Salzgaſſe No. 1. 

Breslau, den 7. April 1844. 

Ning Nr. 29 
in der goldenen Krone iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von 6 Stuben ab Michaeli zu ver⸗ 
miethen, f 

Zu vermiethen und Johanni c, zu bes 
ziehen im erſten Stock 3 Stuben nebſt 1 Küche 
und Zubehör, Kupferſchmiedeſtraße in Stadt 
Warſchau. 


Zu verkaufen 5 
wegen Mangel an Platz iſt ein gut gehaltenes 
Billard für den Preis von 35 Rihl., Reuſche⸗ 
Straße Nr. 45, im Vordergebäude zwei Trep⸗ 


pen hoch. R 


Zu vermiethen iſt an der innern Promenade 
(ſüdlich Breslau) eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, Küche und Zubehör. Näheres 
Sandſtraße Nr. 9, par terre, 5 


Sommer⸗Stauden⸗Noggen f 
bietet das Dominium Kaulwitz, Namslauer 
Kreiſes, zum Verkauf, den Scheffel zu 40 Sgr., 
und bemerkt, daß es eine Parthie lang⸗ wie 
auch kurz⸗rankigen Knörrich dem Hrn. Moritz 
Liebrecht, Carlsſtraße Nr. 38, zum Ver⸗ 
kauf übergeben hat. 1 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni zu beziehen iſt für einen 
ruhigen Miether eine Wohnung im Sten 


Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, Ka⸗ 


binet nebſt Zubehör: Altbüßerſtr. Nr. 47. 


Zu vermiethen, 
für Johannf d. J., Schuhbrücke Nr. 42, im 
erſten Stock, vier Stuben, Küche, Keller und 


Bodengelaß. Der daſelbſt wohnende Tiſchler⸗ 
meiſter wird dieſe Wohnungen anweiſen. 

Ein freundliches Zimmer mit Meubles, nach 
der Promenade heraus, iſt ſofort oder zum 
1. Mai zu vermiethen: Antonjenſtr. Nr. 20, 
par terre, 


0 


724 


Aus Paris zurückgekehrt, beehre ich mich hierdurch den Empfang des erſten Transports meiner daſelbſt perſönlich einge⸗ 
kauften Waaren ergebenſt anzuzeigen und die nachstehenden Artikel zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 

Die prachtvollſten Umſchlagetücher und Long⸗Shawls in franzöſiſchem Cachemir, wie auch acht türtiſche und indiſche. 

Die neueſten Modells in Damen⸗Burnuſſen, Chine⸗Mänteln, Par de Sous und Mantillen⸗Echarpes. Die größte Aus⸗ 
wahl der neueſten Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Kleiderſtoffe, als gedruckte Tarlatans, Baréges, Balzorins, Jaconets ic. 

Die eleganteſten Braut⸗Roben und die reichſte Auswahl in Seidenſtoffen, ſo wie alles was zur Kompletirung einer Aus⸗ 
ſtattung erforderlich iſt. Die neueſten Stickereien in Kragen und Battiſt⸗Tüchern ıc. 75 

Ferner, um mit mehreren Artikeln früherer Sendungen zu räumen, verkaufe ich ſolche zu bedeutend zurückgeſetz⸗ 
ten Preiſen, als ganz ächtfarbige % breite couleurte Jaconets und Kleider⸗Mouſſeline von 12 und 10 Gr. auf 6 Gr. 


Schwarze und couleurte ſeidene Zeuge à 16 Gr.; Mouſſeline de Laine⸗Roben, Bournuſſe, Umſchlagetücher, Weſten und 
Beinkleiderſtoffe, Meubelzeuge 2c, ꝛc. 


— 


— 


1 Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 
Prachtvolle geſtickte und brochirte Gardinen, wie auch Möbelftoffe und Tep] Landgüter jeder Grösse 
piche, welche ich ſehr vortheilhaft eingekauft habe, empfing ich und empfehle BL RAN Bach een 
8 unter den billigſten Fabrik preiſen. 2 7 
’ Anzeige von Bäumen. 
t britz 15 7 Eine große uswahl von verſchiedenen Bäu⸗ 
1 Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. den e bertel zu den billigften Preis 
. N Aepfel⸗, Birn⸗, Kirſch⸗, Pflaumen⸗, Apriko⸗ 
Brau⸗ und Brennerei⸗ Verpachtung. fen, Ole: Coach md als Spal 
Die herrſchaftliche, an der Waldenburg -Friebländer Straße ſehr vortheilhaft gelegene und Wallnuß⸗Bäume, Weinſtöckchen, Roſen⸗ 
Brauerei zu Langwaltersdorf, Waldenburger Kreiſes, ſoll, verbunden mit Brennerei | bäume, junge wilde Kernſtämmchen, Spargel: 
und Schankwirthſchaft vom 1. Juli d. J. ab anderweitig verpachtet werden. Pflanzen, ſo wie anderes engliſches und wil⸗ 
Solide, zahlungsfähige Pachtluſtige werden daher hierdurch eingeladen des Gehölz, z. B. Kugel⸗ und rothblühende 
Montag den 22. April d. J., Vormittags 10 Uhr, Akazien, Ahorn⸗ Sorten, Linden, Schneeball, 
in der Amtswohnung des Unterzeichneten zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den Zu- Pappeln, Kaſtanien, Bold: und Trauer⸗Eſchen, 
ſchlag nach eingeholter Genehmigung zu erwarten. Die näheren Bedingungen find im hie⸗ Flieder⸗Sorten und viele a. m. 
e de RER ; Um genügende Abnahme bittet ergebenſt. 
ürſtenſtein, den 25. März 1 


Carl Wähner, Kunſtgärtner. 
Pöpelwitz bei Breslau, hinter dem ſchwar⸗ 
zen Bär. - 
Wegen Abbruch des Haufes Urſulinerſtraße 
Nr. 6 iſt daſelbſt trockner Mauerſchutt und 


Boden gegen ein Trinkgeld abzuholen. 


Münſter, 
Reichsgräflich v. Hochberg'ſcher Oekonomie⸗Inſpektor. 


Normal⸗Dünger. 


Dünger⸗Knochenmehl und fein gemahlener (nicht geſtampfter) Glas- und Alabaſter⸗ 
Gips ſind ſtets vorräthig, nebſt der neuen Anweiſung, wie vermittelſt des Vitriol⸗ 
Oels und Knochenmehls ein Normal⸗Dünger verhältnißmäßig billig gewonnen wird, der 
in der Hand des erfahrenen Landwirthes wie des Kunſtgärtners gleiche Wunder 
wirkt und alles andere Ausländiſche weit hinter ſich läßt, behaupten unſere erſten 
Agronomen. 5 


Haupt⸗Miederlage für künſtlichen Dünger und gebrannten Gips Ale 


Diverſe ſchwere 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 


empfiehlt die Handlung A. Möſer in Neiſſe. 


Samen ⸗Offerte. 


Sorten Oekonomie⸗, Gräſer⸗, Forſt⸗ 


Eine Sommerwohnung 
in der ehemalig Gräfl. Sand retz ki ſchen Be⸗ 
ſitzung neben dem Schießwerder, von 2 Stu⸗ 
ben, Küche und freien Beſuch des Gartens iſt 
ſogleich zu vermiethen, auch lau warme Milch, 
ſo wie dieſelbe von der Kuh gemolken, daſelbſt 
zu haben. Das Nähere bei dem Eigenthümer. 


23 qwei freundliche Quartiere 

im erſten und zweiten Stock, beſtehend jedes 
aus zwei Stuben, vorn heraus, Alkove, lich⸗ 
ter bee es und Boden, find Johanni 
zu beziehen und zu vermiethen: Fiſchergaſſe 
Nr. 10, vom Wirth. 0 Aſchergalß 


Angekommene Fremde. 

Den 6. April. Goldene Gans: Herr 
Gutsbeſ Bar. v. Sauerma a. Ruppertsdorf. 
Hr. Gr. Adam a. Gurowski. Hr. Geheimer⸗ 
rath v. Bailly⸗Chutow a. Chutow. Hr. Lan⸗ 
des⸗Aelteſter Möcke a. Korkwiz. HH. Kaufl, 
Möring a. Hamburg, Franke a. Elberfeld, 
Haß a. Cüſtrin. — Blaue Hirſch: Herr 
Gutsbeſ. v. Karczewski a. Dzierzanow. HH, 
Buchh. Rohſold u. Handl.⸗Commis Nöther, 
Markgraf, Tamius, Woydechowski a. Neiſſe. 
Drei Berge: Hr. Juſtiz⸗Commiſſ. Hilliges 
a, Neumarkt. HH. Kaufl. Philippſohn aus 
Leipzig, Schneider a. Frankfurt a. M. Meyer 
a, Rawicz, Erler a, Magdeburg. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Wittgenſtein u. Schulz 
a. Leipzig, Heuſch a. Aachen. — Weiße Roß: 
Hr, Bau⸗Conduct. Vinzenzius a. Ratibor. — 
Hr. Kaufm. Friedland a. Krappitz. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Kaufm. Reichardt a. Mag⸗ 
deburg. — Hr. Poſt⸗Commiſſ. Herold aus 
Marienwerder. — Deutſche Haus: Herr 
Lieutn. v. Schulſe a. Wohlau. HH: Prorektor 
Dr. Müller u. Lieutn. Ludewig a. Liegnitz. — 
Königs⸗Krone: HH, Juſtiz⸗ Sekret. Herr⸗ 
mann u. Regiſtrator Böcke a. Grottkau. — 
Goldene Löwe: HH. Kaſſen⸗Controleur 
Beinert u. Kanzliſt Sturm a. Oels. — Raus 
tenkranz: Hr. Kaufm. Hoffmann a. Oels. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 6. April 1844. 


bei Carl Wyſianowski, Ohlauer Straße Nr. 8. und Garten⸗Sämereien empfiehlt in bekannter Wechsel Course. ret. ea 
CCC ( Güte, laut ee e i Amsterdam * Cour. Reh 805 141 
481 ulius onhaup Hamburg in Banco is 5 BR 
? a Neulaͤnder Dünger Gyps ee Albrechtsſtr. Nr. 45% b dinge en 149 ½ 
offerirt zum billigſten Preiſe: > Adolph Reisner, Karlsſtraße Nr. 35. Fer tl e Hemden London für 1 Pf. St.. 3 Mon.“ — 16,24%, 
Ur ä 1 7 . Leipzig in Pr. Cour. . a vista] — == 
d Schönfte vo llſaftige ep felſinen, in ſolider, rein ige Waarez 0 ee ER 55 F 12 ST 
i r., empfingen: entzel un omp. 34 — Sa K 7 
i 5 ger eule apferſchmiede⸗Steuße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke Maler⸗Leinwand Wien an ae res 1 10 . 
— nr eee eee u beliebiger Breite, fo wie I 
Schwarzer und gruͤner Eiſen⸗Vitriol Gemalte Rouleau. ha 
ift nach wie vor billig bei mir zu haben. 8 5 empfiehlt zu geneigter Abnahme: ; Geld- Course. 
a G. Schlabiß, Catharinenſtraße Nr. 6. Wilh. Neger: Ning golbne Krone: moll. Band bueten. N 
a. Kleeſamen⸗Offerte. ener = 
spe Flacon 20 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anweiſung. Rothen und weißen Kleeſamen, echt franzöz Louisen. — 1117 
£ 10 85 a ae 67 5 Polnisch Courant — N 
* 2 * x dif en aſtardklee * ee) empfie in Polnissh Papier-Geld . 2... 3 ı 
Orientaliſch⸗aromatiſcher Haarbalſam. friſcher wee ben Preiſen. Wiener Banen Une u J ok 10970 
Einziges Mittel für Haar⸗ und Bart⸗Erzeugung und ſich die Haare ſtets ſchön zu erhalten Sie Abechtsſttaße 45. Zins- 
— wegen des angenehmen und ſtärkenden Aroma's verdient dieſer Balſam ein Plätzchen in Waldſaamen⸗Offerte. ſaamen 9 fferte Efecten- Course. fuss. 
jeder Toilette. 2 Jet N : = ; 
5 dem Wunſche Vieler nachzukommen, habe ich in nachſtehenden Städten Niederlagen . a Kiefern, Fi 8 58840 e 0 En, „ 116 75 10% 5 
e A DR, 1 erchenbaum, Roth⸗Erlen, weiße echte Stadt-Obligat. 3 ½% 100 — 
In Krakau bei Hrn. Thiemes. In Liegnitz bei Hrn. Hauke. 5 899 71 7 5 Biken t. . empfehlt in Dead 8 0 2 * = 
=. Coſel bei Hrn. Worbs. = Namslau bei Hrn. Hager. 5 keimfähiger, gut gereinigter Wanre zu billigen | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 104% — 
„Gleiwitz bei Hrn. Wlaslowski. = Oels bei Hrn. Aug. Bretſchneider. | Preifen: Julius Monhaupt, dito dito dito 13% | — 99 
„ Höchſt bei Hrn. F. Schauber. = Pofen bei Louis Klawir. Samenhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 45. 1 v. AR 37 100% — 
„Frankfurt g. M. bei Hrn. F. Schauber. = Tarnowitz bei Hrn. J. Bannerth. 8 7 EM RE STWEIT RER 
Hauptniederlage für Schleſien 5 „ Bleichwaaren N e ee ee 
i in Breslau bei Carl Wyſianowski. schen 158 Billigkeit: 70 8 e 125% 8 
- FTT ilh. Regner, Ring, goldne Krone. to dito Prioritäte 4104 — 
Das Strohhut⸗Lager von H. Dienſtfertig, Zu vermiefhen a ae le, 
Schmiedebrücke Nr. 10, und Johanni a. c. zu beziehen iſt Ohlauer Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 127%, 126%, 
empfiehlt die größte Auswahl aller Sorten Hüte, für Damen, Herren und Kinder in Straße Nr. 28, in der dritten Etage, eine dito dito Prioritäts | 4 Bu a 
verſchiedenenen Geflechten nach den neueſten beſtkleidenſten Pariſer und Wiener Moden freundliche Wohnung von 3 Piecen nebſt Zus Discont s 49 
zu billigen aber feſten Preiſen. 15 behör; das Nähere im Gewölbe zu erfahren. 
Schlafſophas, wie auch andere Sophas, Lehnſtühle und Ma⸗ Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
tratzen empfiehlt zu den billigſten Preiſen: = 725 
Carl Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 80. 5 Ser name 2 
5. April, 1844. . Es | re feuchtes] Wind Gewölk. 
N . 1 5 nneres. | äußere K 
In dem neuen Haufe auf der neuen Schweid⸗ ee 1 9 — 
7 7 1 Morgens Uhr. 27” + 4 — } 0 eiter 
nitzer Straße iſt noch eine große herrſchaft⸗ een se 1 80 „ f f 0 5 8 5 ei 
7 7 1 7 Mittags Uhr. 26 ＋ 6, + % „ Fed ölk 
liche Wohnung in der dritten Etage, jetzt bald zahn, z nee M get © or f f 32 |D Jeet We 
9 uhr. 11, 2447 7, 0 1, 7] 1, 2 O 380 heiter 


oder zu Sohanni zu vermiethen. Das Naͤhere — 
iſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius — 


Temperatur: Minimum — 0, 4 Maximum + 7, 0 Ober + 3, 3 


A 8 5 Thermometer 

F iſch et, Ring Nr. 20, zu erfragen. G und 1844, geg inneres. | äußeren. | feuchtes Wind. | Gewölk. 
Be u en 110 der al Zu 15 f und Term. 5 d. J. „1 niebeiäen, 
Straße liegende Groß⸗Kretſcham, maffiv ge⸗ zu beziehen iſt Schuhbrücke No. die erſte M 8 6 (hr. 27% 10,66 4% 1 o os 11° 

baut, nebſt Gaſtſtall 2c., und das in Stadt Etage, beſtehend aus 6 herrſchaftl. Zimmern, ER 9 9 70 025 5 5 1. 2 8 1, 8 O 100 bictes Seel 
Feſtenberg gelegene Haus, das ſogenannte Berg: 2 Alkoven, verſchloſſenem Vorſaal, Domeſtiquen⸗ Mittags 12 Uhr. 10,50 E 6, 0,+ 5, 4 3, 3 OSd 34 überwölkt 
ſchlößchen, find aus freier Hand zu verkaufen. | ſtube, Küche und Beigelaß, nebſt Stallung auf Nachmitt. 3 Uhr, 1000 „ 7 3,2 NO 360 ’ 
Kaufluftige können die näheren Bedingungen] 4 Pferde und Wagenplatz. Abends 9 uhr. 10,80 ＋ 3, 0 7 2, 3 1, 2 9 48% 7 


1 


bei Herrn Kaufmann Rösler in Feſtenberg 
erfahren. J 


5 Kuſ che, 
Häuſer⸗Adminiſtrator, Kirchſtr. No. 5. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
(incl. Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 
8 N 


Temperatur; Minimum — 1, 0 Marimum + 5, 7 Oder + 3, 6 5 


Die vierteljährliche Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in’ Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Ehronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


“ 


